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Erfte oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Złoty 


gebiet 


Gr., auswärts 


r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 


Reklameteil 1,20 Zi. bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhs 


a 5 s 
| Anzei 28 enpreise: 10 G Millimeterzeile im polnischen Fadus trio 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Massen kundgebung der schlesischen Betriebszellen 


500000 NSBO: in Breslau 


| An der Spitze die oberschlesischen Bergknappen — 800 Fahnen 
Ansprachen von Dr. Ley und Oberpräsident Brückner 


Die Feier auf dem Flugplatz 


Ser Aufmarſch 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Breslau, 20. Juli. Der gewaltigſte Auf⸗ 
marſch, den Schleſien je erlebt hat, ſpielte fidh 
am Donnerstag anläßlich des ſchleſiſchen 


NSBD.-Treffens in Breslau ab. Schon äußer⸗ 


lich zeigte die Stadt ein ungewöhnliches Bild, 
"it nur, daß die Häuſer reich geflaggt Hat- 
ten, auch der Rieſenverkehr von den frühen 
Morgenſtunden bis zur Nacht drückte der Stadt 
den Stempel auf. Alle Sonderzüge waren 
bis auf den letzten Platz gefüllt: es 


waren nicht weniger als 128, die auf den Bres⸗ 


lauer Bahnhöfen anrollten. Von vielen ſchleſi⸗ 
ſchen Städten waren bis zu drei Zügen abgelaſ⸗ 
fen worden. Die Breslauer Betriebszel⸗ 
len ſamelten ſich gegen Mittag auf dem Schloß⸗ 
platz und wurden von hier aus in einer rieſigen 
Marſchkolonne durch das Stadtinnere nach dem 
Flughafen geleitet. Als erſter Sonderzug 
traf die NS BO. des Kreiſes Neuſtadt DE. 
mit 700 Perſonen ein. Um dem gewaltigen An⸗ 
ſturm gerecht werden zu können, mußte die 
Reichsbahndirektion Breslau aus anderen Direk⸗ 
tionsbezirken 2000 Wagen leihen, die nach Schle⸗ 
ſien gebracht und auf den Abgangsſtationen der 
Sonderzüge eingeſetzt wurden. Ueberall wurden die 
auswärtigen Teilnehmer von der Bevölkerung mit 
Begeiſterung empfangen. Das galt in Be- 
ſonderem Maße den Oberſchleſiern, deren 
Bergknappen in ihren ſchmucken Unifor⸗ 
men das Bild verſchönten. Die oberſchleſiſchen 
Bergleute nahmen auch auf dem Flugplatz einen 
beſonderen Platz ein. Die Bergkapel len ſtell⸗ 
ten in großem Ausmaß die Feſtmuſik. Abends, 
als die Flaggenparade ſtattfand, ſchloſſen 
ſich die fünf oberſchleſiſchen Bergkapel⸗ 
len zu einem Muſikkorps zuſammen. An der 
Spitze der 800 Fahnen marſchierten die Abord- 
nungen aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk. 
Die auswärtigen Teilnehmer wurden an der Peri⸗ 
pherie der Stadt entlang zum Flugplatz geführt. 
Von den erſten Vormittagsſtunden an entwickelte 
ſich auf dem rieſigen Rollfeld ein buntes La⸗ 
gerleben. Die Maſſen wuchſen. Man hatte 
mit 200 000 Teilnehmer gerechnet. Aber ſchon in 
den Mittagsſtunden wurden 300 000 Teilnehmer 
gezählt, und als Oberpräſident Brückner in 
der 8. Abendſtunde unter dem Beifall der Menge 
im Flughafen erſchien, konnte ihm der Gau⸗ 
betriebszellenleiter, Landtagsabgeordneter Ku⸗ 
liſch 500000 Menſchen der Arbeit aus ganz 
Schleſien melden, die ein Bekenntnis zum 
einigen deutſchen Vaterland ablegen. 

Die drückende Hitze brachte den Sanitätern 
viel Arbeit: Die NSPI. hatte 60 Aerzte und 
700 Sanitäter und Schweſtern in den Dienſt des 
Tages geſtellt. Im Hafen waren drei große L a- 
zarettzelte eingerichtet, ferner war ein Gaſt⸗ 
hof in der Nähe des Flughafens zum Hilfslazarett 
eingerichtet. Sämtliche Breslauer Krankenhäuſer 
hatten erhöhten Betrieb. Dieſe Vorbereitungen 
waren notwendig, wenn auch am Abend mit 


Fahnenkompagnie 
vor dem 


Breslau, 20. Juli. 


Heel ie NSHI. 


Die Kundgebung der 
reslauer Flugplatz 


wurde abend 7 Uhr auf dem 


durch Gaubetriebszellenleiter Kuliſch eröffnet; 


er konnte bekanntgeben, daß ſich eine halbe 


Million ſchaffender Volksgenoſſen aus ganz 


Schleſten eingefunden hatten! In einer kurzen 


Anſprache begrüßte der Kreisbetriebszellen⸗ 


leiter Breslaus die Männer und Frauen der Ar⸗ 
beit und die Ehrengäſte, unter ihnen auch Bürger⸗ 
meiſter Schönwälder und den kommiſſariſchen 
Landeshauptmann Dr: Friedrich. Ex wies 
darauf hin, daß nicht die Zahl allein für den 
Aufmarſch entſcheidend ſei, ſondern die Idee, 
die die Maſſen hat zuſammenſtrömen laſſen. Es 
handele ſich hier nicht um eine der üblichen Gleich⸗ 


ſchaltungen, ſondern hier feien die Herzen der 
Volksgenoſſen erobert worden. Noch ein Zweites 


mache die Leitung ſtolz, nämlich, daß hier nicht 
nur der Arbeiter allein, ſondern auch an⸗ 


dere Volksgenoſſen marſchierten, um das große 


Bekenntnis für ein einheitliches Deutſchland 
abzulegen. Der Bund müſſe noch weiter gefeſtigt 


werden. Es müſſe bald die Zeit kommen, da ein 


geeintes Volk unter einem Führer in 
einem Willen für eine Idee zuſammenſtehe. 

Inzwiſchen traf Oberpräſident Brückner 
ein, der von der Menge begeiſtert empfangen 
wurde. $ 

Unter dem Vorantritt von fünf oberſchleſiſchen 
Bergmannskapellen nahm nun die rieſige 
ie mit fait 800 Fahnen 
Rednerpodium Aufſtellung. Pfarrer 
Lunicer hielt eine Weiherede, in der er 
davon ausging, daß die Schleſiſche Arbeitsfront 
hier unter freiem Himmel aufmarſchiert ſei mit 
dem Bekenntnis, daß das Werk, das man zu 
ſchaffen habe, Deutſchland heiße. Gott habe 
dem deutſchen Volke ſeine Gnade erwieſen, indem 
er ihm Adolf Hitler als Führer gab. Sinn des 
Lebens jei der Dien ſt am Volk. 

Danach ertönte aus der Ferne das Lied vom 
guten Kameraden zu Ehren der Opfer der 
nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung. Dann 
nahm Gaubetriebszellenleiter Kuliſch die 


Weihe von 300 NSBO.-Fahnen 


mit den Worten: Alles für Deutſchland, Adolf 
Hitler die Treue! vor. Vom Eingang des Flug- 
hafens ertönten die Klänge des Präſentier⸗ 
marſches: Die Muſik galt dem Führer der Deut- 
ſchen Arbeitsfront, 


Dr. Ley. 


Als er nach minutenlan Pubel zu Worte fom- 
men konnte, führte er, daß Deutſchland eine 
gewaltige Revolution erlitt habe, die größte, die 
die Welt bisher kannte. Das Wort Revo cu⸗ 
tion ſei für das Bürgertum bisher ein Schrek⸗ 
ken geweſen. Heute wiſſe man aber, daß eine Re⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 
Volke Ungeheures, und wenn die Kraft nicht auf⸗ 
gebracht werde, gehe über dieſes Volk der Früh⸗ 
lingsſturm hinweg und ſaſſe es verſchwindeu. 1 
In den ſechs Monaten dieſer Revolution 
ſei in Deutſchland mehr geſchaffen worden 
\ als bisher in 600 Jahren. 


Alle Parteien ſeien verſchwunden und damit ein 


Werk vollbracht, das ſelbſt Bismarck nicht 
ſchaffen konnte. Auch das allmächtige Zentrum 
habe von der Bildfläche verſchwinden müſſen Der 
Marxismus ſcheine uns heute nur ein 
Traum geweſen zu ſein. Heute habe das Volk den 
wahren Sozialismus erkannt. Es wiſſe, 
daß ; x ; $ 
Sozialismus Kameradſchaft, Schick. 
ſalsgemeinſchaft und unerhörte Diſzi⸗ 
pin | 
bedeute. Ein Volk ſei noch nicht an feinen 
Opfern zerbrochen. Aber die vorangegangenen 


Machthaber ſeien unfähig geweſen, den Sinn und 
den Geiſt des Opfers zu erfaſſen. Darum hätten 


fie auch vom Volk keine Opfer erwarten können. 
Es möge wohl gelingen, ein Volk eine Zeitlang 
zu betören, aber nicht, es zu zerſtören! 


Dr. Ley behandelte dann den Terror, der in 
den letzten Jahren in den Betrieben ausgeübt 
wurde und kam auf die ungeheuren Opfer zu 
fprechen, die die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
für ihre Idee bringen mußte. Aber unſer Leben 
habe erſt einen Sinn, wenn es durch herrlichen 
Opfermut ausgefüllt werde, und Opfer ſeien ge⸗ 
bracht worden, weil vor den Nationalſozialiſten 
eine Idee ſtand. Er wolle den Arbeitern keine 
Verſprech ungen machen — in dieſer Hinſicht 
ſei der deutſche Arbeiter genug enttäuſcht 
worden. Er wolle nur die Erklärung abgeben, 
daß er ſich nicht vor der Verantwortung drücken 
und den deutſchen Arbeiter nicht verraten 
werde. Sein Hauptziel ſei die Beſeitigung des 
Minderwertigkeitsgefühls des deutſchen Arbeiters. 
Er ſolle ſich wieder als großes Glied des Volkes 
fühlen. Wenn der deutſche Arbeiter ehr los 
fei, dann fei er gleichzeitig auch broßlos. 

Mit einem Lumpenpolk ſchließe kein anderes 
Volk Verträge ab. ; 


Wenn es heute ſchon gelungen ſei, 1,7 Mil⸗ 
lionen deutſcher Arbeiter wieder unter⸗ 
zubringen, dann nur, weil die Ehre des 
deutſchen Arbeiters wijederhergeſtellt 
wurde, weil wir Hoffnung und Glauben 
haben und weil wir ſtark find im Ver⸗ 
trauen auf unſere Zukunft. Alles dies 
aber ſei dem Soldaten aus dem Weltkrieg 
und dem Arbeiter des deutſchen Volkes, 

Adolf Hitler, zu verdanken. ; 


Er ſchilderte dann die Arbeit des großen deut⸗ 


Dritten Reiches ſein werde. 


Rede klang aus in ein dreifaches „Sieg Heil“ 
auf den Volkskanzler. i 
Nach Dr. Ley ergriff 


Oberpräsiden: 
Brückner 


das Wort. Er gedachte der alten Garde, die 
unter den Hunderttauſenden befinde. Dieſe alti 
Garde habe vor acht Jahren in Schleſien mit 
ihm zuſammen den Kampf aufgenommen, im Her- 
zen die Liebe zu Volk und Vaterland und 
ganz beſonders als deutſche Sozialiſten 
die Liebe zu dem hundertfach betrogenen deutſchen 
Arbeiter. „Ein Wort möchte ich“, ſo erklärte der 
Oberpräſident, „heute bei meinem Gruß an 
Euch an die Spitze ſtellen: 


Wir Nationalſozialiſten denken ſo, wie 
der Führer denkt, das heißt, wir 
ſtellen den Aermſten unſerer Volks⸗ 
genoſſen höher als den König eines 
fremden Landes. 
Aus dieſer Geſinnung heraus konnte das Werk 


begonnen werden. Auch die NSBD. Schleſien ſei 


wie die geſamte Bewegung Schleſiens aus klei⸗ 


nen Anfängen entſtanden. Aber von Halbjahr zu 


Halbjahr hätten den Führern die Erfolge ihres 
Wirkens mitgeteilt werden können. Das ſei im 
beſonderen auch dem Führer der ſchleſiſchen 
NSPI., Pg. Kuliſch, zu verdanken, deſſen 
Charakter ſo ganz zur Seele des deutſchen Volfs- 
mannes paſſe. Der urewige Kampf zwiſchen Blut 
und Gold werde, möge auch der Staat ne ſo 
feſtgefügt, die Wirtſchaft noch ſo geordnet 
ſein, beſtehen bleiben, und das neue Deutſchland 
werde in dieſem Kampfe für das Ausland das 
Signal geben. Wenn der Faſchismus mit Recht 
jage, daß er keine Exportware fei, dann 
ſagen wir, 


der deutſche Nationolſozialismus Adolf 
Hitlers wird Exportware ſein. 


und darum werde die NSBD. genau fo treu ihre 
Aufgabe erfüllen, wie die PO., die SA und die 
SS. Ebenſo wie vor dieſen jole die Welt auch 
einmal Rejpelt bekommen vor dem neuen 
denutſchen Arbeiter, wenn er der Eckpfeiler des 
Der Oberpräſident 
ſchloß mit einem Sieg Heil auf das deutſche Volk, 
die ſchleſiſche Heimat, den Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg und den Führer Adolf Hitler. 
Am Schluß der Kundgebung brachte der Be⸗ 
zirksleiter der Deutſchen Arbeitsfront ein drei⸗ 
faches Sieg Heil auf den Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront, Dr Ley, aus. Das gemeinſam ge⸗ 
ſungene Deutſchlandlied beſchloß die machtoolle 


Freude feſtgeſtellt werden konnte, daß fih unter 
ben zahlloſen Behandelten des Aufmarſches kein 
| ernitlih Kranker befand. | 

Unter den Ehrengäſten des Tages maren 
außer Oberpräſident Brückner, der Breslauer 
Regierungspräſident, zahlreiche Offiziere der 

Reichswehr, an der Spitze der Kommandeur 


volukion auch etwas Großes und Erhabenes ſein 


f: ( . A ſchen Führers und wurde hierbei wiederholt vom] Kundgebung, an die ſich ein gewaltiges Höhen⸗ 
könne. Gewiß berlangten Revolutionen von einem 


ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. Seine! feuerwerk anſchloß. 
EEE EEE TEEN TEN EEE EEE ENTE EEN SEA 


der Feitung Breslau, Oberſt Rabenau, fowiernes und viele Polizeioffiziere. Die SS. wurdefnungsdienſt muſterhaft verſehen; aber ſie 
der Sberſte Polizeiführer Südoſt, General Nie⸗ſchon um 6 Uhr morgens eingeſetzt: fte hat auf reichte ſchließlich nicht aus und mußte durch SU.- 
hoff, Obergruppenführer Polizeipräſident Hei-|den Bahnhöfen und auf dem Flugplatz den Ord⸗ Formationen ergänzt werden. An Liebesgaben 


Sowjetfahnen, Notfront⸗Uniformen, 


Bei den aufgelösten Deutschnationalen Kampfstaffeln gefunden! 


Berlin, 20. Juli. Das Geheime Staatspolizei⸗ 
amt gab heute einigen Preſſevertretern Gelegen: 
heit, einen Bruchteil des bei den Deutſch⸗ 
nationalen Kampfſtaffeln anläßlich 
ihrer Auflöſung aufgefundenen kommuniſtiſchen 
Zerſetzungsmaterials zu beſichtigen. Das Ma- 
terial ſtammt allein aus dem Gebiet einer ein⸗ 
zelnen Kampfſtaffel, der Kampfſtaffel Berlin- 
Oberſchöneweide. Das geſamte beſchlag⸗ 
nahmte Material würde bei einer Ausſtellung ein 
Haus füllen! Die Ausſtellung zeigt, in wel- 
chem Maße dieſe aufgelöſten Organiſationen von 
Kommuniſten durchſetzt waren. Viel 
ſchlimmer als die Kampfſtaffel Oberſchöneweide 
waren noch die Kampfſtaffeln Vineta und 
Wedding im Norden Berlins, die ausſchließ⸗ 
lich aus Kommuniſten beſtanden und ſogar der 
Führung der Deutſchnationalen Kampfſtaf⸗ 
feln ſo unheimlich wurden, daß ſie ſie einige 
Tage vor dem Verbot der Kampfſtaffeln ſelbſt 
auflöſte. 


In dem Muſeum ſieht man zunächſt eine große 
blutrote Sowjetfahne mit Hammer und 
Sichel, darüber ein Bild von Max Hölz und 
daneben ein Bild — von Hugenberg, eine 
gewiß nicht reizloſe Zuſammenſtellung. Neben 
dem Berg der ſchwarz⸗weiß⸗roten Armbinden der 
Kampfſtaffel Oberſchöneweide ſieht man einen 
Berg von roten Armbinden mit Sowjet- 
ſtern und Hammer und Sichel und dem Stempel 
des Antifaſchiſtiſchen Kampfbundes Oberſchöne⸗ 
weine, Jedes Mitglied der Deutſchnationalen 
Kampfſtaffel hatte alſo ſozuſagen ſeine zweite rote 
Armbinde, um ſeine Uniform im paſſenden Augen⸗ 
blick in eine kommuniſtiſche zu verwandeln! 

Waffen aller Arten und Größen find anf- 
geſtapelt, Dolche, Revolver, Karabiner, Gewehre 
und dergleichen mehr. Eine ganze ommuni. 
ſtiſche Bibliothek hat man bei den Mit⸗ 
gliedern beſchlagnahmt. 


Bei der Beſichtigung dieſer Sammlung hat 


man das Gefühl, als ob die antifaſchiſtiſchen] ſtädtiſchen Einrichtungen 


Lenin⸗Bilder 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Kampfſtaffeln übergetreten ſeien. Aufſchlußreich 
iſt die Zuſammenſtellung der Berichte von allen 
Polizeirevieren Preußens über dieſe 
Kampfſtaffeln. Die ſeinerzeit bei der Auflöſung 
gemachten Angaben aus einzelnen Bezirken wers 
den durch dieſe Berichte ergänzt: So gehörten 
von 27 Mitgliedern der Kampfſtaffel im Gebiet 
des 46. Berliner Polizeireviers 26 bis zum 30. 
Januar der KPD. an, in München waren von 
80 Mitgliedern 25 ehemalige Marxiſten in 
Biefeld gehörten in einem einzigen Bezirk von 
34 Mitgliedern 6 der KPD. an, darunter befand 
fidh der Führer der Kommuniſtiſchen Häuſerſtaf⸗ 
feln Bielefeld und des Kampfbundes gegen den 
Faſchismus, 23 der Mitglieder gehörten hier früher 
der SPD. an. Die Vorſtrafen regiſter find 


auch außerordentlich intereſſant. Man kann nach 
dieſer Ueberſicht ſagen, daß ſich 


in Berlin die Kampfſtaffeln 
bis zu 70 Prozent aus Vorbeſtraften 


zuſammenſetzen, einzelne von ihnen hatten bis zu 
20 Vorſtrafen, darunter Zuchthausſtrafen 
wegen Mordes, wegen Totſchlages, wegen Raub⸗ 
überfalls, wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls, 
wegen Hehlerei, wegen Abtreibung, auch wegen 
Störung chriſtlicher Gottesdienſte. Der größte 
Teil dieſer Vorbeſtraften war ungefähr die Hälfte 
der Deutſchnationalen Kampfſtaffelmitglieder und 
zur Zeit ihrer Mitgliedſchaft bei den Deutſch⸗ 
nationalen gehörte dieſe Hälfte nicht der Kirche 
an und war größtenteils noch Mitglied des Freis 
denkerbundes! 


Immer wieder Greuelnachrichten 


((Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Juli. In der „Times“ befand ſich 


Koburg ge Straßenbahn überhaupt nicht in 


bedauerlicherweiſe kürzlich eine Notiz, wonach in Betrieb Hat. 


der Stadt Koburg den Angehörigen der jüdi⸗ 
ſchen Raſſe durch Beſchluß der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung das Fahren mit der Straßen⸗ 
bahn verboten ſei. Dieſe Nachricht, die offen⸗ 
bar in der engliſchen Oeffentlichkeit als Fort- 
ſetzung der Greuelpropaganda wirken 
ſollte, wird in ihrer Verlogenheit durch nichts 
beſſer charakteriſiert, als durch die folgenden Feſt⸗ 
ſtellungen, die die maßgebenden Stellen in Koburg 
dazu getroffen haben: . 

„Die Stadtverwaltung der Stadt Koburg 
wird feit dem 1. Juni 1929 mit national 
ſozialiſtiſcher Mehrheit geführt. Der 
Stadtrat Koburgs hat niemals einen Beſchluß 
gefaßt, wonach den Juden die Bnutzung der 

und Anlagen verboten 
t Von einem Verbot der Benutzung ſtädtiſcher 


Häuſerſtaffeln geſchloſſen in die Deutſchnationalen[ Tramwagen kann überhaupt keine Rede fein, da 


Erleichterung fürr Unternehmer-Zuitiative unterftüßt 
öffentliche Arbeitsbeſchaffung 


Aufwertungshypothelenſchuldner 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Juli. Das Geſetz über die 
Zahlungsfriſten in Aufwertungs⸗ 
ſachen vom 12. Juni 1998 gibt den Aufwertungs⸗ 
hypothekenſchuldnern eine Erleichterung: 
Der Schuldner kann bei der Aufwertungsſtelle 
unter beſtimmten Vorausſetzungen die Bahs 
lungsfriſt nach dem Geſetz vom 18. Juli 1930 
beantragen, wenn er ſein Antragsrecht nach dieſem 
Geſetz bisher nicht ausgenutzt oder bereits ver⸗ 
braucht hat. Auf dieſem Wege kann erreicht 
werden, daß Fälle, in denen die Aufwertungsſtelle 


die Zahlungsfriſt verſagt hat, noch einmal 
geprüft werden. Es kann auch eine bereits 
abgelaufene oder demnächſt ablaufende Zahlungs- 
friſt verlängert und ein früher abgelehnter 
oder zurückgenommener Zahlungsfriſtantrag 
wiederholt werden. Anträge auf Grund des 
neuen Geſetzes müſſen jedoch ſpäteſtens bis zum 
31. Juli 1933 bei der zuſtändigen Aufwertungs⸗ 
ſtelle geſtellt werden. Wird die Friſt verſäumt, 
verliert man den Vorteil des Geſetzes. 


Parteibuchbeamte im Ruheſtand 


Neue Ausführungsbeſtimmungen zum Beamtengeſetz 
Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Juli. Der Reichsinnenminiſter 
und der Reichsfinanzminiſter haben eine neue 
Durchführungsverordnung zum Geſetz über die 
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums er⸗ 
laſſen, wonach Parteibuchbeamte ſolche 
Beamte find, die ohne die vorgeſchriebene Aus⸗ 
bicdung und Eignung feit dem 9. November 
1918 in das Beamtenverhältnis eingetreten ſind, 
und ohne Anſpruch auf Ruhegeld oder 
Wartegeld zu entlaſſen ſind. Im Falle der Be⸗ 
dürftigkeit kann aber eine jederzeit wider⸗ 
rufliche Rente gewährt werden, und zwar in 
der Höhe bis zu einem Drittel des Grundgehaltes. 
Die neue Durchführungsverordnung ſieht vor, daß 
eine ſolche jederzeit widerrufliche Rente auch 
Hinterbliebenen bewilligt werden kann; 
ſie darf 60 Prozent des Betrages nicht über⸗ 
ſteigen, der dem verſtorbenen Beamten als Rente 
hätte bewilligt werden können. 


| Savelberg 
ohne Wohlfahrtserwerbsloſe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Havelberg, 20. Juli. Die unter national- 
ſozialiſtiſcher Führung ſtehende Stadtverwaltung 
hat die Frage der Arbeitsbeſchaffung 
für die Wohlfahrtserwerbsloſen endgültig gelöſt. 
Die letzten noch vorhandenen Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen werden auf Grund eines Magiſtratsbe 
ſchluſſes zu Notſtandsarbeiten herange- 
zogen. Damit iſt Havelberg ohne Wohlfahrks⸗ 
erwerbsloſe. 


11 Kinder ertrunken ; 

Paris. Bei einem Schulausflug im 
Departement Loire, unter Führung eines Geiſt⸗ 
lichen, ertranken 11 Kinder und der Geiſtliche, 
die eine Kahnfahrt unternommen hatten. 


a ꝑꝑ————— . 


waren Berge 


Verfügung geſtellt worden, ſodaß 60 000 Menſchen, 
und zwar die, die ſeit dem Vormittag auf dem 
Flugplatz ausharrten, verpflegt werden konnten. 

Der Aufmarſch hat von 9 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends gedauert; die Beteiligung über⸗ 
traf ſelbſt die kühnſten Erwartungen. Das rie⸗ 
ſige Rollfeld war ein einziges Menſchen⸗ 
meer, in deſſen Vordergrund 300 Fahnen heute 
die Weihe erhielten. Während des Tages führ⸗ 
ten Breslauer Flieger Geſchwaderflüge über 


von Nahrungsmitteln der Stadt aus. Abends war der Eindruck der halben 
und Erfriſchungen der Organiſationsleitung zur] Million beſonders gewaltig, 


als 16 rieſige 
Scheinwerfer leuchteten und die Tribüne von 
60 rieſigen Kugellampen erhellt wurde. 

Den Abſchluß des Aufmarſches bildete ein 
großes Feuerwerk, das u. a. einen Waſſerfall 
aus einem Flugzeug und ein Bombardement von 
20 Minuten brachte. Viele Stunden vergingen, 
bis die rieſigen Kolonnen ſich aus dem Bres⸗ 
lauer Flughafen wieder in die Stadt zurüd- 
bewegt hatten und die 
verließen. ; ; 


Breslauer Bahnhöfe ftepender Geſichtspunkte zu wachen, insbef 


Die Genfer Sosialiftiihe Tageszeitung 
„Trovail“ hatte vor einigen Tagen eine Greuel 
nachricht veröffentlicht, in der von der angeb- 
lichen Mißhandlung eines in Berlin anſäſſigen 
Schweizer Bürgers durch uniformierte 
SA.⸗Männer die Rede war. Es war noch Hingu- 
gefügt worden, daß der mißhandelte Schweizer 
ſich vergeblich bei ſeiner Geſandtſchaft in Berlin 
um wirkſamen Schutz bemüht habe. Die Un- 
wahrbeit dieſer Nachricht wird dankenswerter 
Weiſe durch eine Mitteilung der Schweizer Depe- 
ſchen-Agentur, alfo einer amtlichen Stelle, feſt⸗ 
geſtellt, in der es heißt, daß die Meldung in allen 
Teilen frei erfunden ſei: Eine Unterſuchung 
habe ergeben, daß kein Schweizer die Hilfe 
der Schweizeriſchen Geſandtſchaft in Berlin unter 
den in der Zeitung „Travail“ geſchilderten Um⸗ 
ſtänden nachgeſucht habe. 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Berlin, 20. Juli. Unter dem Vorſitz von Ingenieur A. Pietzſch, 
München, fand im Reichsſtand der Deutſchen In duſtrie eine Aus- 
ſprache im kleinen Kreiſe über grundſätzliche Fragen 
beſchaffung ſtatt. Es beſtand Einmütigkeit, daß die großzügigen 
Maßnahmen der Reichsregierung auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung 


die Unternehmerinitiative 


Vertreter der verſchiedenſten Induſtriezweige waren ſich darüber einig, daß 
durch Steuerentlaſtung und Steuervereinfachung, durch organiſche 
Zinsſenkung, durch Förderung eigener Kapitalbildung, durch Beſeiti⸗ 
gung bürokratiſcher Maßnahmen ſowie durch Maßnahmen auf dem Gebiete 
der Sozialpolitik die größten Möglichkeiten beſtehen, den von der Reichsregie⸗ 
rung bereits mit ſichtbarem Erfolg aufgenommenen Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit zur vollen Auswirkung zu bringen. 


Sonderaktionen 
untersagt! 


Anordnung der Gauleitung Schlesien 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Breslau, 20. Juli. Die nationalſozialiſtiſche 
„Schleſiſche Tageszeitung“ veröffentlicht folgende 
Anordnung der Gauleitung Schleſien: 


Nachdem in Preußen der Totalitäts - 
anſpruch der Bewegung erfüllt iſt und wir 
Nationalſozialiſten die geſamte politiſche Macht 
im Staate in den Händen halten, gibt es nur noch 
eine planmäßige Weitergeſtaltung der natin- 
nalſozialiſtiſchen Forderungen nach dem Führer ⸗ 
prinzip von oben nach uten. Es ift daher aus 
geſchloſſen, daß von den nach unten irgend⸗ 
welche Handlungen od eußerungen in aller 
Oeffentlichkeit erfolgen, dee den Anſchein erwecken 
könnten, als ob vorgeordnete, mit National- 
ſozialiſten beſetzte ſtaatliche Dienſtſtellen 
unter einem gewiſſen Druck geſetzt werden könn⸗ 
ten. muß daher bei allen örtlichen Wünſchen 

er vorgeſchriebene Weg ſowohl über die 


arteidienſtſtellen wie auch über die 
ſtaatlichen Dienſtſtellen innegehalten 


werden. Demzufolge weiſe ich ſämtliche Preis- 
leiter an, ſtreng über die Einhaltung er 
ondere 


Ar r 


ſekretär Pacelli, namens des Deutſchen 


Konkordat unterzeichnet 


(Telegraphiſche Meldung.) l 
Rom, 20. Juli. Die Unterzeichnung der“ 
Konkordates zwiſchen dem Heiligen 
Stuhl und dem Deutſchen Reich ift heute er 
folgt. Als Bevollmächtigter des Heiligen 
Stuhles unterzeichnete der Kardinalſtaats⸗ 


Reiches der Vizekanzler von Papen. 


Staatsſekretär Pacelli überreichte dem Vize⸗ 
kanzler von Papen das Groß⸗Kreuz des Pius 
Ordens. Vizekanzler von Papen überreichte dem 
Kardinal⸗Staatsſekretär als Geſchenk der Reihs- 
Madonna aus weißem Meiße⸗ 
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Originals. 


der Reichsparteitag 
der NSDAP. 


Ueber die Durchführung des Reichsparteitages 
der NSDAP., der am 2. und 3. September in 
Nürnberg ſtattfindet, wird mitgeteilt: Es iſt 
nicht geplant, die geſamte Parteigenoſſen⸗ 
ſchaft der NSDAP. in Nürnberg zuſammen⸗ 

iehen, ſondern es wird ſowohl die SA. wie die 
OF. und die Amtswalterſchaft der Partei und 
NSBD. nur ein beſtimmtes Teilnehmer 
kontingent zum Parteitag nach Nürnberg ] 
entſenden. Jeder Teilnehmer erhält eine Tei 
nehmerkarte, ohne die ein Beſuch des Parteitages 
verboten fein wird. Dieſe Maßnahme iſt not- 
wendig, um eine nen ES àu großer 
Menſchenmaſſen in Nürnberg die techniſch unmög⸗ 
lich it, zu vermeiden. Durch öffentliche Ueber- 
tragungen aus Nürnberg wird aber ganz 
Deutſchland dieſen Tag miterleben. 


Balbo in Waſhington 


(Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington. 20. Juli. General Balbo und 
die 10 britiſchen Mitglieder ſeines Fliegergeſchwa. 
ders wurden beim Niedergehen der amerikaniſchen 
Armee- und Marineflugzeuge, die fie von New 
Port nach Waſhington gebracht hatten, durch ein 
Salut von 19 Kanonenſchüſſen begrüßt. 
Nachdem Balbo und feine Begleiter die Front amb- 
geſchritten hatten, begaben ſie ſich zum Frühſtück 
ins Weiße Haus. 


der Arbeits⸗ 


erfolgreich gefördert haben. Die 


Perſonalfragen ohne Genehmigung des 
Gauleiters in öffentlichen Körperſchaften 
nicht mehr behandelt werden. 


geſchweige denn, daß noch ſpontane Kund ⸗ 
gebungen oder Aktionen irgendeine Ausſicht 
auf Erfolg - hätten. Die Kreistage insbeſon⸗ 
dere dürfen ſelbſtändig keinerlei Entſchließungen 
mehr in Perſonalfragen einbringen, wenn nicht 
vom Gauleiter hierzu die Genehmigung 
vorliegt. Die ene der Bewegung 
haben öffentlich keinerſei Stellung ⸗ 
nahme in der Frage von Kreisgrenzen oder 
Kreisauseinanderlegungen zu vollziehen, ſondern 
derartige Wünſche zunächſt den Untergauleitungen 
und der Gauleitung vorzlegen. Die Frage der 
Kreisauseinanderlegungen iſt durch Entſcheidung 
des Miniſteriums abgeſchloſſen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen 
ziehen den Verſuſt der Parteidienſtſtellung oder 
des Mandats nach ſich. 

Breslau, 17. Juli 1933. 

Heil Hiller!) 
Brückner, Gauleiter und Oberpräſtdenk. 


Htdentihe Morgenpoſt Nr. 198 


———— 


Ein Hai ſchwimmt in der Adria 


Eine heitere Strandgeſchichte von Rudolf Herbert Kunze 


Es war vier Uhr. Die Tiſche ſind zum Tee ge⸗ 
deckt. Langſam füllte ſich die Terraſſe. Klaus Hem⸗ 
minger ſtieg zögernd die Stufen vom Strande 
herauf und ſuchte nach einem freien Seſſel. Etwas 
abſeits fand er einen ſchönen Platz, dicht an der 
Baluſtrade. 5 

Dort unten lag das Meer! 

Kleine ſpieleriſche Wellen kräuſelten ſich und 
fer etwas müde ans Ufer. Abgrundtief war 

er Himmel. Ein Dampfer zog in die Ferne un 
ſchickte Rauchwolken in das ewige Blau. 

Die Welt iſt 1990 unendlich ſchön, dachte 
Klaus, und ſah mit ntzücken eine grüne Nixe 
aus dem Waſſer Feigen. Eine moderne Nixe im 
Badetrikot und kupferbraunem Teint. Einige 
Herren vom Nebentiſch riefen der Schaumgebore⸗ 
nen ein paar Scherzworte zu. Sie winkte ġuri 
und verſchwand lachend in ihrem Strandkorb. 
„Klaus Hemminger lehnte ſich genießeriſch in 
jne Seſſel zurück und fühlte ſich glücklich wie 
lange nicht. Es war doch eine gute Idee geweſen, 
ſich den berühmten Fünf⸗Uhr⸗Tee im Palace ein⸗ 
mal anzuſehen. Aus dem ſtillen Fiſcherdorf, in 
dem er ſeine Ferien verbrachte, war er heute her⸗ 

ergewandert, ſaß nun auf der Terraſſe dieſes 
N Hotels und atmete den Duft der großen 

elt. 

Italien war ſchon en Traum geweſen. 
Und nun war ganz plötzlich aus dem Traum 
Wirklichkeit geworden. Irgend eine vergeſſene 
Tante mußte ausgerechnet ihn — den kleinen 
Chemie-Studenten — zum Univerſalerben beſtim⸗ 
men. Das Schickſal geht oft ſeltſame Wege. Ver⸗ 

angene Woche wußte man noch nicht, wie man 
5 die Kolleggelder abhungern ſollte, und jetzt 
onnte man fidh am Strande der Adria, als könnte 
es gar nicht anders ſein. So einfach war manch⸗ 
mal das Leben! 

Eine große, ſchlanke Frau kam mit leichten 
Schritten die Treppe herauf. Sie trug ein beige⸗ 
farbenes Kleid aus Crepe Georgette und ein Duf- 
tiges Hütchen. Zwei Herren vom Nebentiſch 
sprangen auf und führten fie an den Tiſch. Es 
war die grüne Nixe! Klaus ſaß wie ein Prima⸗ 
ner da und ſtarrte ſie immerzu an. Herrgott, war 
die Frau ſchön! 

So rein, ſo jung und die Augen voll Sonne 
und Glück. 5 

Ein kleines Orcheſter hinter Palmen, ſpielte ein⸗ 
ſchmeichelnd und ſüß. Die ſchöne Frau tanzte. Je⸗ 
den Tanz. Immer und immer wieder wurde fie 
von ihren Bekannten beſtürmt. N Me 

Als ein Enaliih Walz einſetzte, erhob ſich 
Klaus mit einem plötzlichen Entſchluß. Er ging 
zum Nebentiſch und berneigte fih vor ihr. Sie 
ſah ihn eine Sekunde lang erſtaunt und prüfend 
an — dann ging ſie mit ihm zum Parkett. Ganz 
leicht lag ſie in ſeinem Arm. Ihre Lippen glühten 
wie eine dunkle Blume. Die Hände waren ſchma 
und warteten auf Küſſe. Berauſchend war der 
Duft ihres Parfüms. Süß und ein wenig bitter — 
wie die Liebe! 

Viel zu ſchnell war der Tanz zu Ende. Gleich 
darauf brach die Geſellſchaft auf. 

Auch Klauß ging bummelnd über die Prome⸗ 
nade. Auf den ſchönen, weißen Bänken ſaßen die 
dicken Mamas, hielten Lorgnongs vor die Augen 
und genoſſen in ſteifer Würde den Sonnenunter⸗ 
gang. Das ganze Meer und der Himmel waren 
ein einziger, ſprühender Brand. 

Einſam wie Wächter ſtanden die letzten 
Strankörbe im Sande. Dann kam nichts wie Fel⸗ 
ſen und das unendliche Meer. Klaus lief dicht am 
Waſſer entlang. Oft ſprangen ihm ein paar vor⸗ 
witzige Wellen über 
und dachte an nichts als an die ſchöne Frau. 
Manchmal nahm er ein paar flache Steine un 
schleuderte fie über das Wafer. Dort verſanken 
ſie mit einem dumpfen Laut, der unheimlich war 
und traurig. 

Der See lag jetzt dunkel wie flüſſiges Blei. 
Weit draußen blitzten die Feuer des Leuchtturms 
mit den Sternen um die Wette. Im weißen Frie⸗ 
den ſtand der Mond und wuchs und wuchs, wie 
eine bleiche Mitternachtsblume — — — 

Von nun an kam Klaus täglich ins Palace. 
Nicht nur am Nachmittag zum Five o clock, er be- 
teiligte 15 auch an den Tennis⸗Turnieren und 

chwimmkonkurrenzen. Immer ſuchte er Gerdas 
Nähe. Außer ihrem Namen wußte er nur, daß ſie 
Deutſche war, und daß er ihr nicht mehr bedeu⸗ 


tete als all die anderen Freunde. Und das warf 3 r 
ſtummt. Nur in der Nähe tönt leiſe der monoton- — 


bitter! 


— 


MH d k 


ck vollſte Sicherheit. 


neten, war eine 
die Unzahl der 


{| Todesfälle durch Löwenangriffe, 


die Schuhe. Er lief und lief 
p| Dauert die Reife von der Kü 


15 AHNEN-UND 


Aus Tagen wurden Wochen. Und die Bi 
prangen weg, gleich kleinen, flüchtigen Wellen. 
Klaus war ſeinem Ziel noch nicht näher gekom⸗ 
men. Gerda war zwar nett zu ihm, ſie bevorzugte 


= 


ihn ſogar manchmal, fie tanzte oft zweimal hinter- |; 


einander Tango mit ihm als er ſie aber in 
einer tollen Laune küſſen wollte, wehrte ſie ab. 


Ihr Mund veränderte ſich eine Sekunde lang. Er 
wurde ein wenig herb und hart. Dann lächelte 


der jedoch wieder verſchwenderiſch. Er ſprudelte 


tauſend närriſche Dinge und lockte und rief — — 
Eines Tages lief eine Senſation am Strande 
des mondänen Bades entlang: Ein Haifiſch 
war geſichtet worden! 
Seit Jahren war das no vorgekommen. Die 
Kurverwaltung dementierte ſofort und verſprach 
0 Gerda gehörte nicht zu den 
Aengſtlichen und ſchwamm trotz aller Warnungen 


meiſt weit hinaus. Als die See eines Morgens H 


beſonders ſtill war, wagte fie fih ſogar bis zur 
Leuchtboje. Plötzlich erhob ſich am Strande ein 
vielſtimmiger Schrei: Ein Haifiſch! Ein Haifiſch! 
Zu Hilfe — — !! 

Tatſächlich tauchte in Gerdas Nähe die drei⸗ 
eckige Rückenfloſſe der Beſtie auf. Gerda hörte die 
Stimmen vom Lande her und verſuchte vor dem 
Unheil zu flüchten. Jedoch die Arme und Beine 


verſagten ihr den Dienſt. Immer näher kam das 


Dreieck, das den ſicheren Tod bedeutete. Ihre 
Sinne ſchwanden, bevor 


verſpürte. — — 


&nferhaltungsbeilas 


Unter den entſetzten Menſchen am Strande 
waren auch Gerdas Freunde. Sie liefen aufgeregt 
hin und her und wußten nicht, was ſie beginnen 
ſollten. Plötzlich ſahen ſie die Floſſe des Hais ver⸗ 
ſchwinden — ein Mann tauchte auf und faßte 
nach Gerda, die am Verſinken war. Inzwiſchen 
hatte auch der Bademeiſter ein Boot gelöſt und 
fuhr den Beiden entgegen. Als ſie näher kamen, 
ſah man, daß Klaus Hemminger der Retter war. 
Er nahm Gerda in beide Arme, als ſie landeten 
und legte ſie vorſichtig in den heißen Sand. 

Dann bat er die Neugierigen etwas zurück⸗ 
zutreten und ſtreichelte die blaſſen Wangen der 
ſchönen Frau. Als fie endlich die Augen auſſchlug, 
küßte er ſie mitten auf den Mund. Diesmal dul- 
dete ſie es. ' 

Langſam und etwas betreten zogen ſich die 
Umſtehenden zurück. 

Am ſpäten Abend ging er dann mit ihr allein 
durch die Dünen. Die Möven ſchrien, wie das 
Glück in ihm, Nichts gab es mehr für ihn als das 
Mädel an ſeiner Seite. Er hielt ſie feſt mit ſei⸗ 
nen braunen Händen, damit er ſie nicht wieder 
verlöre. Immer und immer wieder fand fih ihr 
Mund. Die Sterne kreiſten, das Meer und das 


lut. 

Am Himmel ſtand kein Wölkchen. Ein leichter 
Hauch fuhr liebkoſend über das dürre Gras. Es 
wird eine wundervolle Nacht geben. 

Gerda hat es auch in ihrer Ehe nie erfahren, 
daß Klaus ſie mit einer Liſt erobert hatte. 

Als er keinen anderen Weg zu ihrem Herzen 
fand, band er ſich das Steuer eines Ruderbootes 
auf den Rücken und ſchwamm unter Waſſer zur 
Boje. So entſtand der gefährliche Hai. 


ſie das furchtbare a e Kriege und in der Liebe ſind eben alle 
aan Mi 


ttel erlaubt. 


Der Löwe im Salonwagen 


Von Th. Engelmann 


Dieſes grauſige Geſchehnis wurde damals in 
Oſtafrika allerorten beſprochen. Es erſchien den 
mit den örtlichen Umſtänden nicht Vertrauten ſo 
wenig glaubhaft, daß man es meiſt als Löwen⸗ 
jäger⸗Latein anſah. Auch mir ging es ſo, bis ich 
mich an Ort und Stelle von der buchſtäblichen 
Wahrheit der Geſchichte überzeugen konnte. 

Um die Zeit war es, wo die große Uganda⸗ 
Bahn gebaut wurde, welche die oſtafrikaniſche 
Küſte, nördlich unſerer Kolonie, mit dem Victoria⸗ 
ſee im Inneren verbinden ſollte. Von den unge⸗ 


derung durch 


heuren Schwierigkeiten, denen die faem begeg⸗ 


der größten die Behi 
Raub 
ſtörten wilden Tiere.” mmal die en, — „Katzen 
nannte man ſie in dieſer Gegend — waren zu 
einer wahren Landplage geworden, und es verging 
kaum eine Nacht, wo nicht ein an der Strecke ar⸗ 
beitender Schwarzer angefallen wurde. Schon 
zeigte die offizielle Verluſtliſte weit über hundert 
ffe, — erheblich mehr 
als die Abgänge durch Krankheiten und Betriebs⸗ 


unfälle. 

Als ſchließlich in drei aufeinander folgenden 
Nächten ebenſoviele Arbeiter unmittelbar bei der 
großen Bahnſtation Nairobi wieder Beuteopfer 


don Löwen geworden waren, da entſchloß man ſich 
zur Abwehr. Der dort ſtationierte engliſche Chef⸗ 
ingenieur und ein in Nairobi anſäſſiger deutſcher 
Kaufmann, beides erprobte Löwenjäger, kamen 
überein, diesmal den verdammten „ atzen“ ihr 


mörderiſches Handwerk zu legen. 


Nahe der Stelle, wo in der Nacht zuvor die 
Schwarzen getötet worden waren, wird ein einzel⸗ 
ner Eiſendaß wagen auf die offene Strecke geſtellt. 
Es ijt eine Art Salonwagen, wie ihn die Leiter 
des e ie, zur Befahrung der 
ausgedehnten Linie — drei Tage und Nächte 
e bis zum Victoria⸗ 
Nyanza — pur Verfügung haben. Das Dach des 

det den Hochſtand', von dem aus die 
die Löwen erwarten wollen. 


„Dort liegen fie jetzt, regungslos e 
die Büchſen im Anſchlag, und harren auf das Ein- 
fallen der Dunkelheit. Soeben ift die Sonne in 
tropiſcher e niedergegangen. Scharf 
zeichnen ſich ſüdwärts die mächtigen Schneegipfel 
des fernen Kilimandſcharos gegen den glühenden 


Abendhimmel ab. Mit halbem Ange nur genießen 
die Jäger das farbenprächtige Bild, ſie wilen, op 
wo die 


hum Aufmerkſamkeit jetzt nottut, 
Dämmerung der Tropen jo unvermittelt ſchnell 
den Tag auslöſcht. 


Der Tageslärm der nahen Station iſt ver⸗ 


IRIENTALTSCHE CIGARETTEN COMPACGNIE.JOSMA’” G. M.B. 


dier der in ihrer Rühe aufge- 


STRNDARTENTAAGER 


rhythmiſche Singfang der Schwarzen, die an der 
Strecke Nachtarbeit tun. Das iſt gut ſo, um ſo 
ſicherer werden die ei A Beute witternd, auch 
heute nacht am alten Platze erſcheinen. Schärfer 
wird die Spannung der Jäger, undurchdringlicher 
das Dunkel ringsum. „Look, there comes the cat!“ 
Zwei funkelnde Augen, ein dunkler Körper. Raſch 
will der Engländer losdrücken, da fühlt er die ihn 
hindernde Hand des Deutſchen. „Hyäne, ſonſt 
nichts!“ — Damn it“, flucht der enttäuſchte Qü- 
wenjäger zwiſchen den Zähnen und würgt ſeinen 
Merger verſtohlen mit einem Whisky hinunter. 
Nan zieht die Hyäne ab. Dann iſt wieder 

uhe. Die Ruhe der geſpannten Nerven da die 
Sinne zu ſtocken ſcheinen, da fie das Gefühl für 
Beji und Stunde verlieren. Den beiden Lauernden 
eginnen die Glieder, ungewohnt der ſtarren, reo 
loſen Lage, zu ſchmerzen. Auch fängt es an kühl 
und feucht zu werden. Auch der Arbeitsgeſang der 
Schwarzen iſt verſtummt. Sollte es 5 ſo ſpät 
geworden ſein? Ein Blick auf die Uhr zeigt, daß 
tatſächlich die Nacht zur Hälfte vorüber iſt. So 
de es wenig Wert, noch länger da oben auf die 
atzen zu warten, die offenbar einen anderen 
Beuteweg geſucht haben. Ein verdammtes Pech, 
das ſich aber nicht ändern läßt. 


e ruht als auf dem harten, feuchtkalten 


und das de Unternehmen zu heſprechen, 


ledigt und vom Geleiſe weggeſchafft 
Stunden vergangen. „Old storg“ gähnt, noch im⸗ 
mer verärgert, der engliſche Ingenieur, „ aben 
ja heute früh die verbogenen Teile der Lokomotive 
in unſerer Werkſtätte repariert.“ — Jetzt noch 
einen letzten Whisky als „night-cap“, und dann 
Ka beide ihre Betten auf, die nach Art der 
zullman⸗ Wagen an der Fenſterſeite in der ; ahrt⸗ 

richtung angeordnet ſind, eins über dem anderen. 
Wie üblich, loſt man, wer oben und wer unten zu 
liegen kommt. Der Engländer gluckſt en g ab 
läft 


H BREMEN 


Hand zur 
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Die unterirdiſche Metropole 
der Champignons 


Wer über die lichterglitzernde Pariſer Rue de 

la, Paix wandert oder den Place Jeanne d'Arc 
mit ſeinem lebensgefährlichen Gedränge und ahl- 
loſen Autos, Laſtwagen und Equipagen überquert, 
ahnt ſicherlich nicht, daß es in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt noch eine andere Rue de la Paix, 
einen Place Jeanne d'Arc gibt. 
Paris beſitzt nämlich eine „Unterwelt“ im wahr⸗ 
Nen Sinne des Wortes. Tief unter der lärmenden 
Aſphaltfläche ziehen ſich kilometerlang unterir⸗ 
diſche Parallelſtraßen mit zahlloſen Seitengäß⸗ 
chen und Plätzen hin. Hier waren früher einmal 
die berüchtigten Schlupfwinkel nie ent- 
deckter Apachen banden, hier der Schau⸗ 
platz zahlloſer franzöſiſcher und engliſcher 
Scheuerromane. Im Kriege flüchteten viele Pa⸗ 
riſer in dieſe bombenſichere verborgene Stadt, um 
Schutz vor den feindlichen Flugzeuggeſchwadern 
zu finden. Jahrelang blieben dann dieſe unheim⸗ 
lichen geſpenſterhaften Straßen leer, bis eines 
Tages ein findiger Gärtner auf die wirklich glän⸗ 
zende Idee kam, dieſe „tote Stadt“ mit den in 
aller Welt ſo beliebten Champignons zu be⸗ 
ſiedeln. In wenigen Monaten war das Ausſehen 
dieſes unterirdiſchen Paris völlig verändert. 
Meilenweit dehnten ſich die koſtbaren Pilz⸗ 
beete im phantaſtiſchen Licht der grellen Acethy⸗ 
lenlampen, ein geſchäftiges Treiben entwickelte ſich 
bei Tag und Nacht, und jeden Morgen fuhren 
kleine Wagen mit ihrer wohlſchmeckenden Fracht 
ans Tageslicht und perorate von hier alle 
Champignonliebhaber mit beſonders wohlgera⸗ 
tenen Exemplaren. 

Nach Targem Dornröschenſchlaf ift dieſe Hari- 
fer Unterwelt, einſtmals gefürchtet und verfemt, 
zu einem neuen wichtigen — „Geſchäftsviertel“ 
geworden. 


E E TE eE NEARE A ( (((( 


Aus tiefſtem Schlafe ſchreckt da plötzlich der 
Deutſche a Furchtbares Getöſe überfällt ihn 
und reißt ihn hoch, gleich darauf ein entſetzliches 
menſchliches Geſchre i. Mechaniſch taſtet die 
Büchſe, aber zu ſchießen vermag er nicht 
— die Glieder vor Grauen gelähmt, ſtiert er mit 
ſtarren Augen auf das ane Schauspiel da 
unter fih. Sieht, wie ein Löwedurchs offene 
Fenſter ſich zwängend auf den Engländer ſtürzt 
und den entſetzt Aufſchreienden mit einem Schlage 
ſtumm macht. a raben fih die furchtbaren 
Banggähne in das Iutlripense Fleiſch des Toten 


und die ſchwere Beute im Rachen durch die Fenſter⸗ 
öffnung ſchleppend, verſchwindet das wild brüllende 


unkel der Nacht 

„Sehen Sie,“ ſagte mein Reiſe⸗Nachbar im 
Wagenabteil der Ugandabahn, wo das Geſchehnis 
hin und her beſprochen wurde, „deshalb hat man 
jetzt die Fenſter durch ſtarke e ſo 
e unzugänglich für die Seria ten 
„Katzen“! 


Die lachende Welt 


Sie hat wohl Flügel bekommen 


Vorarbeiter: „Iſt alles in Ordnung?“ 

Nachtwächter: „Ja, es hat alles ziemlich gut 
klappt, wenn man bedenkt, daß das meine erſte 
Nachtwache iſt. Es iſt alles noch hier, nur eine 
Kleinigkeit fehlt, die Dampfwalze.“ 


Schon im jungen Alter fkeptiſch 


Als man der vierjährigen Erna ſagte, daß die 
Geräuſche im Keller wahrſcheinlich von einem 
Einbrecher herrührten, antwortete fie: „Ach nein, 
ich glaube nicht an Einbrecher!“ 


* 
Furchtbar großzügig 

Kaufmann: „Sie haben mir ſeit einem Jahr 
nichts mehr bezahlt. Ich will Ihnen entgegen- 
kommen und die Hälfte vergeſſen, die Sie mir 
ſchulden.“ 

Der Kunde: „Wundervoll, ich komme Ihnen 
eto entgegen, ich werde die andere Hälfte per- 
geſſen. 


Tier im 


+ 
Unkenntnis wird kapitaliſiert 


Der eventuelle Arbeitgeber: „Aber Sie ver⸗ 
langen einen ziemlich hohen Lohn, wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß Sie nichts von der Arbeit ver⸗ 
ſtehen“ 

Der Bewerber: „Aber Sie müſſen doch be⸗ 
greifen, lieber Herr, daß mir die Arbeit viel 
ſchwerer fällt, wenn ich ſie nicht verſtehe.“ 


verlängert 
den Genuss 


Einkochgläser, Einkochappäraäte billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


TE ET EEE dc dd EEE eur 
Der gute Film kennt keine Saison! 
Trotz Sommer und Hitze bringen wir das Beste! 


HEUTE Uraufführung &——— 


Die herrlichste Tonfilm-Operetie des Jahres 


Das Blaue vom Himmel 


mit Martha Eggerth, Herm. Thimig, Fritz Kampers, Ernst Verebes usw. 


Das beste Lustsplel, was je dagewesen! 
im Belprogrammı Theater 
| 1 Kurz-Tonfilm u. die Tonwoche D E LI Beuthenos 


2 Tonflim-Schlager! 
1. Martha kggerm in der entzückenden Operette 
Ein Traum von Schönbrunn 


2. Harry Piel in „Er oder lich‘ 
3, Die neueste Ton-Woche 


lapiti 


Beuthen OS. # 
Ring-Hochhaus 


Der größte Lacherlolg! Heute Premiere! 
Georg Alexander Harald Paulsen Adele Sandrock 


Liebe, Scherz u. Ernst 


Charlotte Ander Its Nomeck Julius Falkenstein 
2. Tonfilmlustspiel. Carla Carlsen, N. Stepanek In 


Wer ist die süße Kleine | 
*Fox-Tonwoche . © a5 B0 Pfennig 


Schweizerei Gleiwitz 


Sonnabend, den 22. Juli 
nachm. v. 4—7 Uhr, abends v. 8-10 Uhr 


Groß.Wohltätigkeits-Konzert 


zugunsten der am 16, Juli vom Unglück 


Evangelische Gemeinde Gleiwitz 


Bekanntmachung, 

Da zu den bevorſtehenden Wahlen der 
kirchl. Körperſchaften nur ein Wahlvor⸗ 
ſchlag, und zwar der der „Deutſchen Chri⸗ 
ſten“ eingegangen iſt, fällt die für Sonntag 
angeſetzte Wahl für Gleiwitz ſomit aus. 
Der Wahlausſchuß: Albers, Paftor. 


Hotel- Benſion Weiß 
Pens. 4—5 Mk., 4 Mablz., Neuzeitl. Einrichtg. 
Wölfelsgrund, Tel. 58 - Jll. Prospekte. 


Wo. #25, 1/37, ½9 


Seuthen 08. 


So. ab 8 Uhr 


Kammer- nme 
Lichtspiele -Arbeit 
Beuthen os. | Macht glücklich 


Auf Anregung Mussolinis 
entstand dieser Film, den 
für ihn seine besten 
Künstler schufen 


2. Tom Mix in seinem 
spannenden Wildwestfilm 


Mein Freund = 
der König 


Kulturfiim  Ufa-Ton-Woche 


Lilian Harvey - Conrad Veidt 


Ich und die 


Kaiserin 
Wady Christians - Heinz Rühmann H anom ag I 
Wo. ½5, 1/27, 1129 | Großes Beiprogramm Einen alten, gebrauchten 1⸗yl.⸗ Lieferwagen 
Deulig-Woche 


=m Saison-schluß 


Schloß CZiasnau 


Erholungsheim 


für Beamte und Angestellte sowie 
auch für andere Sommergäste, 
Das ganze Jahr geöffnet. 
Schöne Lage mitten im Wald, eig. 
großer Park, frdl, sonnige Zimmer 
mit flieg. Wasser, Badegelegenheit 
in und außer Haus, Liegeveranda, 
Tennisplatz. 

Gute Verpfleg., volle Pens, 3.— Mk. 
ausschl. Bedienungsgeld. 
Bahnstation Cziasnau. 
Autobusverbindung von Guttentag 
u. Rosenberg. Fernr. Schirokau 8. 
Anmeldungen an Frau Segeth, 
Schloß Czlasnau. 


Kaufgeſuche 


ſofort zu kaufen geſucht. Angebote unter 
B. 4322 an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Für Penſionäre oder 
alleinſteh. Dame fonn. 


2-Timm.-Wonnung 


Besonders gunstige vom 21. Juli his 2. August mit Balkon ab 1. 8. zu 
Einkaufsgelegenheit 


| 
10%)(15%)(20% 


vermieten; desgleichen 
Zimmer für Gommers 
friſchler u. Kurgäſte. 
(Sagdgelegenheit.) 
Heinrich Aulich, 
Bad Kudowa. 


v Run 10 betroffenen Opfer der SA.-Standarte63 Rabatt Rabatt Rabatt 

eranstalter sind: 

SA.-Standartenkapelle 22 Gleiwitz] Hat man in der „O, M.“ die Braut gefunden, auf: auf: auf: EN 
W. Kosinski, Pächter der Sohweizerel.)| Dann sucht man eine Wohnung, die als Eisschränke Garten- alle Korbmöhel ||I- Zimmers 


Die freiwilligen Eintrittsgelder werden ohne Abzug dem wohltätigen Zwecke 
zugeführt! Städtischer Autobusverkehr ble nach Schluß des Kongar 
——ñ—Ü— 


nur b. Pachulla, Bth., 


Heute abend Spezialität: Gr. Blottnitzaſtr. 29. 
Komplett 4,30 Mark. 


fal. Zander gek. m. br. Butler J. -a inder poat font 


Schwenkkartoffein 25 Pfg 
8699929 
EEE TEEN Verlaufe Verkäufe 


t .— . 
pel: Sastgnwasen von ARM. Im Sebene, Opa, 
Wochenendwagen v. 8.50 RM. an] Zimmerſtr. 6, 3. 1. 8. 


Umtausch von gebrauchten Kinder- 1988 billig zu verkauf. 
wagen in Wochenendwagen bei: Anfragen an 
Goriwoda, Oppeln, 


į Beuthen, Bahnhofstr,2,I. Etg. 
Magda Drinda ia: Hausekalzer Katfeogeschäfil Hans- Ramshorn⸗ Str. 5 
eU 


traut befunden. 


Wo kriegt man sie von heut' auf mo her? 
© Konzerihausgarien Beuthen Os. Geſtklaſſ. Dauerwellen Man 15 — schon hat man 1 


eu 


Liegestühle 


Eismaschinen | stühie, Tische, Bänke 
Vorratsschränke Gartenschirme spez, Sommer- Wohnung, 


Gießkannen 
Kinderklappwagen Kindermöbel 


Arnold Pese fai uts 

Telefon 4447 / Gegr. 1893 
Größte Auswahl — Billigste Preise In: Porzellan-, Kristall- 
Geschenken aller Art, Haus- u. Küchengeräten, Spielwaren 


Spielwaren 1. Stock, Neubau, vere 
Tennisschläger ſetzungshalber z. 1. 8. 
zu vermieten. Zu erfi. 
Geſchäftsſtelle DB, 

Beuthen OS., 

Hubertusſtraße 10. 


—Qoner: u. Kontorräume, 


. Pe lea. 800 qm, a. geteilt, 
Vermietung Oppeln, Zimmerſtr. 6, 


Natürlich in der . Ostdeutschen Morgenpost] 
Da geht's am schnellsten. 
Und billig ist es außerdem. 


Grundſtücksverbehr 


villa 


in Breslau⸗Carlowitz, ſchönſte Lage, 8 Zim⸗ 
mer, mit reichl. Nebengelaß, beſter komfor⸗ 
tabler Zuſtand, Garage, großer Zier- u. Nutz ⸗ 


Anfragen an 


Moderner Laden 


Oppeln, Zimmerſtr. 6b, 
ſofort zu vermieten. 


ſofort zu vermieten. 
Anfragen an 
Goriwoda, Oppeln, 
Hans⸗Ramshorn Str. 5 


Kleine Anzelgen 


= 


arten, ſehr preiswert zu verkaufen, Gefl. Goriwoda, Oppeln, 
nfragen unt. K. 1640 a. d. G. d. Ztg. Bth.] Hans ⸗Ramshorn ⸗Str. 5 


große Erfolge! 


DER NEED N ABS ENAN DU ® @ B 
Achten Sie bitte genau auf unsere Firma! eiwilz, nur Ring 2 2 


— 


Menſchen beſät, denn nicht nur die Braunſchwei⸗ zahlte er ſelbſt, was er geboten. 
ger, ſondern auch viele | 


nis. Auf einem erhöhten Platz inmitten dem Ge⸗ Groel. 


wimmel der Verkaufs⸗ und Schaubuden ſtand ein Nun ereignete es fih im Jahre 1615, daß ein 
weißſeidenes Zelt, deffen Eingang von zwei Stadt⸗ ganz beſonderes Würfelspiel ſtattſand. 
knechten mit mächtigen Hellebarden bewacht wurde. Groelzelt ſaß die Tochter eines der älteſten Rats⸗ 
In dem Zelt war ein koſtbarer Tiſch, auf ihm ein herren, und hinter ihr ſtand der 
elfenbeinerner Becher mit ſilbernen Würfeln, und Schützenkönig war. Schon hatten viele Leute bei 
dabinter ſaß ein ſchönes Mädchen, das jedes Jahr ihr geſpielt, gewonnen oder verloren, da trat ein 
für dieſes Amt unter den Ratstöchtern neu ge⸗ Junker eo von Küfenberg herein und ſagte: 
5 zich begehre um das Schönſte zu ſpielen, das der 

Wenn nun jemand Verlangen hatte nach etwas, Rat zu vergeben hat, um Eure T g $ ee 
0 J 0 i ge i eke dagegen 

währen, z. B. einem ſchönen Pferde, einer Hufe alles, was mir gehört. Meine Burg, Feld 
Landes, einem feinen edlen Weine, auch wohl der Wald folen an die Stadt fallen, wenn 


wählt wurde. 
was in der Macht des Rates ſtand, ihm zu ge⸗hild, die mir gegenüberſitzt. 


Freiheit eines im Stadtverließ liegenden, jo ging] verliere.“ 


er in das Zelt, ſagte der ſchönen Dame ſein Begehr Mechthild war totenblaß geworden, denn der 
lechtem uf. Auch 


und den Einſaß, den er dagegen wagen wollte.] Junker ſtand in ſehr ſch 


Die Sage vom Groel / eu zeusner 


Vor einigen Jahrhunderten genoß das] Ob dieſer angemeſſen war, beſtimmte der hinter der 
Schützenfeſt, das im Oktober in dem GR: Jungfrau ſtehende Schützenkönig, und der S 
Lande Braunſch w eig gefeiert wurde, großen durfte dreimal würfeln. Warf er einen Paid, jo 
Ruf. Die Wieſen am Ufer der Oker waren wie mit mußte er das Begehrte erhalten, hatte er verloren, 


1 i a ſtrömten herbei, Das war ein aufregendes Spiel, und mancher 
um einem Glücksſpiel beizuwohnen, das der gewann auf diefe Art eine anſehnliche Sache. 
Groel hieß und am Abend des Feſtes ſtattfand. ancher verſpielte auch ſein Hab und Gut und 

Mit dieſem Groel hatte es folgende Bewandt⸗ dachte fein Leben lang mit bitterer Reue an den 


Vater war erbleicht. Dann ſprach er: „wohl Jun- 


ker, da Ihr das freventliche Spiel begehrt, darf es 
Euch nicht verwehrt werden Bedenkek aber, ſolltet 
Ihr die Jungfrau im Würfelſpiel gewinnen, jo 
habt Ihr damit noch nicht i r Herz gewonnen, 
Ueberlegt dies und kommt in einer Weile wieder.“ 

Ein ſolches Spiel war noch nie verlangt wor⸗ 
den. Die Kunde davon verbreitete ſich mit Win⸗ 
deseile, und alles ſtrömte herbei. Mechthild betete 
währenddeſſen inbrünſtig zu Gott, er möge den 
Junker, vor dem ſie nur Angſt und Abneigung 
habe, nicht gewinnen laſſen. 

Noch viel entſetzter als das Mädchen war der 
Knappe des Junkers namens Jörg. Er hatte die 
ſchöne Mechthild lange it ſtillen geliebt, aber nie 
darauf gehofft, fie zu erriſigen, denn er var arm 
und ohne Sippe. Dafür wußte er beſſer als ein 
anderer, welch ein Leben an Herr führte. Es 
gehörte ihm kaum noch ein Stein ſeiner Burg, und 
Schwarzkünſtler hauſten dort mit allerhand Zau⸗ 
berwerk. Ja, er zweifelte nicht daran, daß ſein 
Herr, wie Dr Fauſt, ein Bündnis mit dem 
Böſen abgeſchloſſen habe und dieſer ihm beim 
Würfelſpiel helfen würde. J 

Da faßte er einen raſchen Entſchluß und eilte 
zu dem Zelt, wo er zugleich mit dem Junker ein⸗ 
traf. Er verneigte fih höflich und bat, da es dem 
Herrn von Küfenberg geſtattet worden, um die 
Jungfrau zu würfeln, um die gleiche Gunſt. Geld 


Achten Sie bitte genau auf unsere Firma! 


und Gut habe er nicht. Er ſetze dagegen Freie 
heit und Leben. 

Der Ratsherr nickte zur Einwilligung, ſagte 
aber: „nur bedenket, daß der Junker zuerſt kam 
und Ihr mehr werfen müßt als er.“ 

Jörg berneigte ſich bejahend, während der Jun- 
ker den Becher ergriff, ihn ſchüttelte, einige unver⸗ 
ſtändliche Worte dabei murmelte und ihn um- 
5 Als Mechthild ihn zitternd hob lagen drei 
Einer darunter. 

„Gewonnen, ſchöne Braut,“ rief der Küfen⸗ 
berger höhniſch lachend. „Noch nicht“, ſagte Jörg, 
den Becher nehmend. Im Namen Gottes“ 
flüſterte er und warf die Würfel — da lagen drei 
Zweier. 

Der Junker ſtürzte fluchend davon Mechthild 
aber war ohnmächtig vom Stuhl geſunken. Als fie 
wieder zu ſich kam und ihr Vater ſie fragte: 
zWillſt du ihm Deine Hand reichen?“ antwortete 
ſie ohne Beſinnen: „Ja, ich will.“ — Sie wurde 
noch als Großmutter von den Leuten die erwür⸗ 
felte Braut genannt. 

Der Groel aber fam feit dieſer Zeit ab. Sei es, 
daß der Rat ein Schreck bekam, wohin das Spiel 
führen konnte. Sei es, daß der 30jährige Krieg 
überhaupt mit allen Volksvergnügen dieſer Art 
aufräumte, gleichviel ob fie harmloſe oder gefähr⸗ 
liche Glücksſpiele wie der Groel waren. 


| 


Hfidentfche Morgenpoß Ne. 18 | . 21. Suli 1933 


as Sbeeſateſten und Schleften 


Im Kampf um das Recht 


Der Leidensweg 
der Hultſchiner deutſchen 


Junge Deutſche wie Schwerverbrecher behandelt — Monatelang 
unſchuldig in Haft 


Ratibor, 20. Juli. wurde ihnen der Beſcheid zuteil, daß die Ber- 

Vom Reichsverband Heimatliebender Hult- hafteten doch „Zeit pum Sitzen“ hätten. Nun 

ſchiner, Geſchäftsſtelle Ratibor, wird uns 
geſchrieben: 

Die Aichner Nan en t der Deutſchen aus 


men. Wirtſchaftliche Not und die edi 


Große Prozesse in Sicht 


Haftbeſchwerde von Dr. Urbainczyl 
zurückgewieſen 


ge drei Angeklagte im Förſter⸗ und Urbainczyk⸗Prozeß 
(Eigener Bericht) 


9 Fille Beuthen, 20. Juli. abgeurteilt. Diesmal hatte ſich der Arbeiter Sch y- 
ie feinerzeit berichtet wurde, ift auf Antrag mof h aus Miſchline wegen Straßenraubes unter 
der Beuthener Staatsanwaltſchaft der frühere Ge⸗ſerſchwerenden Umſtänden zu verantworten Am 
meindevorſteher der ehemals ſelbſtändigen Ge⸗ 15. J 0 A A A 
meinde Karf, Dr Urbainczyk, wegen des gegen |.” Januar wurden zwei Poſtaushelfer in 
der Nähe von Colonnowska überfallen und 


ihn bevorſtehenden Strafprozeſſes in Breslau 
15 12 i t : RA usr e ihnen unter Bedrohung mit der Waffe ein Betrag 
5 en. „ Urbain- ür di 

ezyk hat gleich nach feiner Verbaftung Ber von 9 400,.— Mark ebene Ben für die Neben ⸗ 
ſchwerde mit dem Antrage auf Aufhebung des ſtelle Colonnowska des Arbeitsamtes Oppeln zur 
Kaim eingelegt, Die Breslauer auftändige Zahlung von Wohlfahrtsunterſtützungen beſtimmt 
mmer hat jeßt beſchloſſen, daß der Haftbefehl] war. Als Haupttäter konnte der vielfach mit Ger 
fängnis und Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Sch. 

ermittelt werden. Wegen Hehlerei bzw. Begünſti⸗ 


aufrechterhalten wird. Damit bleibt Dr. 

Urbainczyk weiter in Unterſuchungshaft und wird 
gung hatten ſich ferner der Arbeiter Br oll ſowie 
deſſen Ehefrau, Frau Fleiſchmann und der 


zur gegebenen Zeit in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
Arbeiter Kandora zu verantworten. Der An- 


gefängnis übergeführt. In dem nach den 

Gerichtsferien zu erwarteten Prozeß gegen Dr. 

eden c der 19 ane de Tage berechnet iſt, 

erde Ù 6 

Gin 1 9 k 0 wo Jo w 12 0 eie Tat geklagte Schymoſch wurde vom Gericht wegen 

bainczyk gleichzeitig im Amt waren, vor der Straf⸗ ſchweren Raubes und unbefugtem Waffen- 

nr in a gebe fa e ano beſitz zu 7 Jahren 5 Monaten Zuchthaus 

e ß, i - : 

mehrere Perbanolungstage e find, ih die und 10 J jy hr ER Ehrbe el 4 ft ſowie Stellung 

auf Untreue und verſchiedene Vergehen unter Polizeiaufſicht verurteilt. B roll erhielt 

geaen das Genoſſenſchaftsgeſetz lautende wegen Hehlerei 7 Monate Gefängnis, von 
denen 4 auf die Unterſuchungshaft angerechnet 
wurden. Für die weiteren Angeklagten Fran 

Broll, Frau Fleiſchmann und Kandora 

kam die in dieſem Jahr erlaſſene Amneſtie in An⸗ 

wendung, ſo daß diefe freigeſpro chen wurden. 


nach einer reſchsdeutſchen Gemeinde gegan. 
gen iſt, um ſich bei einem Verwandten ſatt eſſen 
zu können. Das benutzten nunmehr die Tſchechen, 
um dem Deutſchen vorzuwerfen, daß er mit 


e zu den gegenwärtigen Verhältniſſen 
D 
b täglichfeiten, daß Leute mit nationalem deut⸗ 


endiwelcher Tatbeſtände verhaftet und ins 
ſichere Gewahrſam gebracht werden. In den 
meiſten Fällen handelt es ſich um junge Ange⸗ 
hörige der NS DAP. die von der Behörde als 
Berttete dien behandelt werden, trotzdem 

ertreter piejer Partei auch im Prager Parla- 
ment ſitzen. ie deutſchen Verhafteten mer- 
den jedoch nicht fo behandelt, wie vielleicht tſche · 
110 05 politiſche Gefangene. In der Gemeinde 

etershofen wurden 4 junge Burſchen verhaftet, 


mit Ketten aneinandergefeſſelt, 


und von vier ſchwerbewaffneten Gendarmen (Aus 
rüſtung: Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett, 
Revolver, Säbel, Handgranaten, Gasmaske, 
Gummiknüppel) vom Mähriſch⸗Oſtrauer Kreis, 
gerichtsgefängnis durch die Stadt zum Bahnhof 
geſchafft, obwohl man ſonſt gemeine Verbrecher 
mit dem Polizeiauto beförderte. Jetzt erwartet 
die u une Hultſchiner eine unendliche Haft, 
bis fie dann als unſchuldig entlaſſen 
werden.“ 

So geht das Hultſchiner Volk gerade in der 
letzten Zeit einen ſchweren Lene mn g 
im Kampfe um ſein Recht. Wenn hier und da 
deutſche Lieder von jungen Leuten 1 80 wer⸗ 
den, wenn irgendwo eine Hakenkreuz egne gehißt 
wird, dann will das Volk feine Unau riedenheit 
mit der Tſchechenherrſchaft zum Ausdruck brin⸗ 
gen und erneut der elt einhämmern, daß es 
as Selbſtbeſtimmungsrecht fordert. 


; dire T Verhafteten nachweiſen konnten, wurden ſie ge 
weitere Vorſtandsmitglieder der ehemaligen Ge- 

noſſenſchaftsbank Miechowitz ausgedehnt. Dieſe 
find Uhrmachermeiſter Markefka fen. und 
Handelsgärtner Jeziorſkti, die ſeinerzeit als 
die Manipulationen durchgeführt wurden, die den 
Zuſammenbruch der Bank herbeigeführt haben, 
mit Förſter den Vorſtand der Genoſſenſchafts⸗ 
bank bildeten. Einen breiten Raum in den fom- 


menden e e deen Nut in Beuthen und Hindenburg 
enangeliiche Kirchenwablen 


mitglied Markefka verantwortlich ge 
Gleiwitz. 20. Juli. 


macht wird. 
Weiter wird i der 4 pett em Prnaefi 
n einen meitere o mmun a mten A ; 
= dem Landkreife Beuthen Hei en. En dieſem Für die Kirchenwahlen am Sonntag iſt in 
Falle iſt der Gemeindeſekretär E robot aus] Gleiwitz eine Einheitsli ft e zuſtandegekommen 
Rokittnitz angeklagt, dem vornehmlich Unter-| — die Lifte „Deutſche Chriften” —, ſodaß ſich hier 
ſchlagung zur Laſt gelegt wird. eine Wahl erübrigt. Dagegen ſind in den 
i o da -| Heiden--anderen oberſchleſiſchen Induſtrieſtädten 
1 Jahre 5 Monate Zuchthaus Beuthen und Hindenburg je zwei Liſten, „Deutſche 
für einen Poſträuber Chriſten“ und „Evangeliſche Kirche“, eingereicht 
(Eigener Bericht) worden, ſodaß in dieſen beiden Städten die 
| Oppeln, 20. Juli. Wahlen ſtattfin den. 


nklage außer auf Direktor Förſter auch auf 2 
Nerseſtetern 5 werden ſollten. pie 


zogen. Nunmehr wurde auch noch ein fünfter 
Deutſcher verhaftet. Nach vier Wochen Haft ſtellte 
ſich die Unſchuld aller 5 Verhafteten heraus, 
worauf die Eltern und auch die Rechtsvertreter 
baten, die jungen Leute doch zu entlaſſen. Hier 


Neuſtadt und Groß Strehlitz, ſodaß hier überall! Foibzik aus Owſchütz lam beim Fortſ chaf⸗ 
am Sonntag kleine Wahlen ſtattfinden. Die fen eines Eiſenträgers zu Fall. Der Träger 
Einheitsliſte trägt zumeiſt die Kennzeichnung fiel ihm dabei auf den Kopf und brachte ihm 
„Deutſche Chriſten“, ſoweit eine andere Bezeich⸗ eine ſchwere Schädelverletzung bei, an der 
nung gewählt wurde, handelt es ſich dennoch in der Unglückliche im Ratiborer ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
der Mehrzahl um Vertreter der Richtung Dente haus verſtarb. 

ihe Chriſten“. Soweit bisher bekannt iſt, finden 


lediglich in Beuthen und Hindenburg am Sonn Ge 
5 Gerade an heißen Tagen HE 
Die Umgegend von Malapane, Colonnowska, Auch in den meiſten übrigen oberſchleſiſchen 


5985 berrlch 
Guttentag ift in den lebten Jahren vielfach durch Städten, insbeſondere in den kreisfreien Stibten Bon einem Siſenträger erſchlagen Pandas Aber agen hn enen Gepßegte 
Raubbanditen beunruhigt worden, und erſt Oppeln, Ratibor und Neiße find Einheits-]| Ratibor, 20. Juli. weiße 0 enehm empfunben. Gepflegte 
kürzlich wurde eine mehrköpfige Raubgeſellſchaft[Liſten zuſtandegekommen. Ebenſo in den kreis. Der bei einem Neubau in Kreuzenort beſchäf⸗] Jett e 80 pf an Chlorodont Tube 50 Pf., 
vor der Großen Strafkammer in Oppeln angehörigen Städten Kreuzburg, Roſenberg. tigte 28 Jahre ledige Zimmermann Heinrich große Tube 80 Pf., auch in den kleinſten Orten erhältlich. 


N P und man spiegelte ſich in einer Geſtalt wie der des ; EN 

Kunſt und iſſonſchaft ischen üftbeiider Geiſtigkeit und gewöhnlicher i Hochſchulnachrichten 

den F mit rondem a Ae Der Kölner Stagtsrechtler Carl Schmitt hat 

Von der nenen Haltung bene Großftadtmenſch ber Wear g a een ROT Ra e e ern 

der Literaturtritit HIC wo er der Yeager bes Kinlih ser 

e Wittete To ata REE ABR E Sheei 

Unſere 90 e e e e e ſchen X ein 0 0 geji 1 i 118 ea Men- Sue er l g der ner. 

‚ Unfen ; iR . n erſteht, das etwa dur e it, nüch⸗ Sha | e iperſität 5 er- 

kritik eine neue Haltung. Die noch jüngſt vor⸗ terne Grand g kei, männliche 551 Mia, lin infolge Erreichung der geſetzlichen Alters- 

W a war q 1 te backe a 760 adliges Gemeinſchaftsbewußtſein be- grenar, onire een 1 5 poep ape 

ezogen. Der Kritiker war Geſchmacksanwalt immt iſt. i den n n, und zwar der Ordinarius für 

ber beiten der on Nele und er war (ie bem Sulibeft ter oon rt geen heraus. deutsche er d ener Sugiere, Ware 

„freier Geiſt“, der das Neueſte, das Intereſ⸗ gegebenen „Neuen Literatur“. ' d . 
ſante, das geiſtreiche Originelle, das rein ä ſthe⸗ 
tiſch Formkünſtleriſche oder das ſogenannte 
„menſchliche Dokument“ bewertete. Diele Art Kri⸗ 
tik begeiſterte ſich aus Berufsgewohnheit, rührte 


Dr. Martin Hahn, und der Ordinarius für 

Augenheilkunde, Profeſſor Dr Emil Krück ⸗ 
die Werbetrommel für beſtimmte Richtungen und wicklung des Volksgeiſtes betrachtet, ſchwer zu 
Gruppen und überging, was ihr nicht lag. Sie verantworten. In den letzten Jahrzehnten konnte 


Uraufführungen im Kaſſeler Staatstheater. oeiee der E O eT für T5 iit 12 55 
vermochte aber nicht wirklich zu werten und jeder federfire Jüngling zum generatſonstypiſchen 
Dichter ausgerufen werden, und jede menſchliche 


Die Intendanz des Kaſſeler Staatstheaters hat geſchichte und deutſche Literatur in Berlin 
nachfolgende Bögen zur Ur f ührung Kae literarhiſtoriſchen Arbeiten beſchäftigen ſich 
für die nächſte Spielzeit angenommen: die Oper vorwiegend mit Goethe und dem a Qu- 

zu führen: es fehlte ihr, ſo beckmeſſerhaft fie e 
i i i it „Individualität“ oder anders gejagt „Beſchränkt⸗ 
115 10 . einem überper peit" konnte ſich als Typus der gelt einer öffent⸗ 
gültigen Maß tab. ichen Selbſtentäußerung für wert halten. 


„Der abtrünnige Zar“ von Eugen Bo- manismus. Profeſſor Dal n, Direktor des Hy⸗ 
Die Kritik, die heute zur Herrſchaft kommg it naberblickt man die literariſche Jugend aus 


dert. das Schauſpiel „Aufruhr in Flan. gieniſchen Inſtituts und Vorſitzender der är 
"u 1 . i un 1 zt⸗ 
dern“ von Haus Fritz von Zwehl, und lichen Brätungstommillion der Univerſität Berlin, 
volksbezogen. Sie ſieht das Volk als ein vieltei⸗ l f 

iR organiſch aan Ganzes an, das Ver⸗ dem letzten Jahr und denkt zugleich an die Jugend, 

i i i die auf den Straßen marſchiert oder im 


Schlagworte iſt das von der „Jungen Genera⸗ 
tion“, die das Neue bringt, die Zukunft für 16 
pose und darum anf jede Weiſe zu fördern ſei. 
ier ift nun zu bedenken, daß bei gefunden Su- 
ſtänden in einem Volk jede Alters- und Reifeſtufe 
ihre Notwendigkeit und ihren Platz im Leben 
at, daß aber ein Schrifttum, welches ſich an die 
en i wendet und an dem uns gemein- 


Zeit, wo jeder jedes ſagen darf, wo reif und un⸗ 
reif, adelig und gemein gleichermaßen zum Wort 
berechtigt ſind. Allzu I ch 

$ 8 gegenüber den Werken der Jungen und Wer- 
enden, nur weil ihre Verfaſſer der Jahreszahl 
nach jung und damit weniger zur Reife verpflichtet 
ſind, iſt zwar menſchlich ver tandlih, aber von 
einem Beurteiler, der alles Geſchaffene im Zu⸗ 
fammenhangmitderorganiſchen Cnt 


das Singſpiel „Die Shwälmergräfin"|iit als Hygienik Zufi 
n 1 gieniker weltbekannt. — Als vorläufiger 
von Georg Hungerland und Karl Münzen Nachfolger von Geheimrat Haber wird 17 t- 
iedenartiges braucht, aber einer gemein 

Arbeitsdienſt ſteht, ſo ſieht man, wie ſchwer 

es ſich eindeutig von „der“ jungen Generation 


berg. dinarius für Chemie, Profeſſor Dr Wilhelm 
Zur Uraufführung angenommen. Von Herbert Men Schlen k, den der Unterricht an 
à 10 uns e Saut 3, A 9 el der Univerſität Berlin übernehmen. 
een nta entgegenwachſen oll. Das er dein Richard B 255 a:], Wegen der Uebertragung des Lehrſtuhls für 
an 1155 Auf 1 0 in N auf bas ae Genius im & bh“ non Serben Roden]Kin derbeiltunde an der Uninerfität elp 
e und feine Aufgaben bewertet und das Ein⸗ſchlechthin ſprechen läßt. Offenſi tlich ſtehen wir 
puai nach Art und Rang auf feine Wir- ee eben g/ 100 I 1 1 5 Jahre 
ungs möglichkeit hin betrachtet. Eine jolde Lite- werden das Bild der Jugend noch weiterhin än⸗ 
dern und einheitlicher formen. Jene allzu betonte 
und vorlaute „jüngſte Generation“, deren Schrif⸗ 


„Genius im Labyrinth“ von Herbert Roden e A 8440 A r 
hat das Bremer Schauſpielhaus zur Uraufführung er. åta find mit dem gegenwärtig mit der e 
ber⸗ 
raturkritik, die ſich allerdings erit auszubilden hat, 
vermag Ordnung zu ſchaffen, fie übt ein öffent 
ten heute ſchon meiſt veraltet wirken, wird beſchei⸗ 
dener werden, die Verwirrung durch die leere Gei- 


worben. — Die Uraufführung der Satiriſchen Kombdie: Univerſitätskinderklinik in Leipzig betrauten 
liches Richteramt aus mit deſſen gonger Ber- 
ftigfeit der Aſphaltliteratur wird nach⸗ 


„Der Traktor“ von Dr. Joſef Wenter und Fritz arzt und Profeſſor für Kinderheilkunde an der 
Bari a 1 Gabor f win In Univerſität Berlin, Dr. Werner Catel, Verhand- 
S ion ç be A 115 ! de Breslauer lungen eingeleitet worden 
Mien f ji aufpielbühne r. W. Bäuerle) uraufgeführt. — hi REN 
ib 1 Werdenden muß fie aufge- Die Komödie „Alles für die Kap“ 34 lisac Gelübdeſpiel in Oberammergau. An und für 
feen an de ee ee non oe ace ee de de Se e des Stine, AE 
1 c jadh) be⸗ der | 1 in“ 10. Jahr. Durch die Wirrniſſe des Krieges iſt 
,, . an In len g fag ine al a n igoe zeten, 
EHRE a t- | ftigen Gebieten einzugliedern wilfen; unſere als ge- Volk und Raſſe“. Mit d ; [So kam es, daß 1900, QD im Jahr des 
das ſerliſche eben ine E m meinſam erkannten, überindividuellen Aufgaben voll oft und diaſſen Mit ber fiegreien nationalen Re- | Sberammergauer Gelübdes planmäßig keine Ph. 
Richteramt erfordert außer den unentbehrlichen werden dann die dichteriſchen und darſtelleriſchen i 
50 kenntniſſen eine leidenſchaftliche Verbunden⸗ Formen klären und werden eine Ueberlieferung 
eit mit Leben und Schickſal des eigenen Volkes.) herausbilden, die die Generationen mehr ver⸗ 
bindet als trennt. Es wird auch ein neuer 
Idealtyp des jungen Menſchen durch die Dich⸗ 
tung auszuformen ſein. Die letzte bürgerliche Bila 
dungswelt kannte den ſchwermütigen, dem chönen 
Tand und der Sehnſucht hingegebenen Jüngling, 


eſetzt. Ein weites Feld der Betätigung eröffnet ſich der 75 
Auffen kunde und der Rafſen p ae de Wiederkehr des Gelübdes von Ober 
Weg dazu wird durch die Illuſtrierte ag ammergau find nun diesmal außerordentliche 
für deukches Volkstum — Raſſenkunde — Raſſenpflege: Feſtſpiele angeſetzt. Sie bringen ein Spie 
en u Be d ABRERA dyan ies Mün- von Leo Weißmantel, das fih das Ge- 
kämpft, frei von hemmenden, in alten ok lübdeſpiel“ nennt und aba bezeichnet „Spiel 
verharrenden Anſichten, unterſtützt von den Vorkämpfern vom 1 0 und Paſſionsgelübde anno 1636, heißt; 
der Bewegung, für die Erneuerung unfeterſes ſtellt eine Sinndeutung deſſen dar, was Ober⸗ 
Rafie und hiermit unſeres Volkstums. ammergau in Wahrheit iſt. : 


volution hat ſich auch der Raffengedante durch. ſpiele ſtattfinden ſollten. Bur Feier der 3 
Zu den Aufgaben einer volksbezogenen Kri⸗ 


tik gehört auch die nüchterne Ueberprüfung der 
vielen Schlagworte, die bisher blickvernebelnd 
wirkten und einen literariſchen Lärm erzeugten, 
der börenswerte Stimmen übertönte. Eins dieſer 


„Von der Jachſchaft Handel der NSBH. In 
der Verſammlung fand durch den Fachſchaftsleiter 
Kohlſchmidt eine Ehrung der beim Toſter 
Unglück ums Leben gekommenen SA.⸗Männer 
itait. Darauf ſprach NSBO.⸗Mann Taeger, 
Beuthen, über „Volk und Arbeit!“ Die Beurtei⸗ 
lung der Arbeit in den einzelnen Völkern it nicht 
immer gleich geweſen. Während im alten Deutſch⸗ 
‚and der Arbeitsvertrag ein Treuevertrag war 
und die Arbeit als etwas ehrenhaftes betrachtet 
wurde, galt es im alten Rom für einen freien 
Mann als eine Schande, zu arbeiten. Man 
überließ das den Sklaven. Die römiſchen Sklaven⸗ 
verträge ſind als Arbeitsverträge durch die Ueber⸗ 
nahme des römiſchen Rechts in Deutſchland mit 
übernommen worden. Die marxiſtiſch-liberali⸗ 
ſtiſche Epoche, die hinter uns liegt, hat das ihrige 
dazu beigetragen, den arbeitenden Menſchen in 
abhängiger und unterdrückter Stel- 
lung zu halten. Eri Adolf Hitler und der 
Nationalſozialismus haben dem deutſchen Ar 


beiter und Angeſtellten wieder die Auffaſſung ge⸗ 


geben, daß Arbeit eine hohe Ehre fei, 
wenn fie für das Volk geleiſtet wird. Adolf Hit- 
ler hat es verſtanden, aus dem verachteten Mr- 
beiter, den der internationale Marxismus als 

Teil des internationalen Proletariats bezeichnete, 
wieder den deutſchen Volksgenoſſen zu 
machen. Der Sinn der Arbeit liegt im gegen⸗ 
ſeitigen Opfer für die Volksgeſamtheit. Der 

edner gab einen Ueberblick über die geſamte 
deutſche Arbeit. Von Oſtpreußen bis über den 
Rhein, von der Waſſerkante bis zu den Alpen, 
überall erklingt das hohe Lied der Arbeit. Auch 
diefenigen, die bis jetzt noch nicht in dem Arbeits⸗ 
prozeß ſtehen, werden wieder Arbeit und Brot 
finden, weil der Nationalſozialismus der erſte iſt, 
der die ſoziale Frage vom ſittlichen Stand⸗ 
punkt aus anfaßt und es wird ihm auch gelingen, 
diefe ſoziale Frage zu löſen. Mit dem Horft- 
Weſſel⸗Lied wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


* Monatliche Fernſprech⸗Grundgebühr nicht er⸗ b 


mäßigt. In weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit ift 
durch die Bekanntgabe der Aenderungen zur Fern⸗ 
ſprechordnung vielfach die irrige Auffaſſung 
vertreten, daß außer dem Wegfall des Apparat⸗ 
beitrages von 50 RM. für die Einrichtung eines 
Fernſprechanſchluſſes auch die monatliche 


Grundgebühr ermäßigt worden iſt. Die 


bekantgegebene Herabſetzung der Umſchreibegebühr 
von 7,50 RM. auf 3 RM. bezieht ſich nicht auf 
die Grundgebühr, ſondern auf die Uebertra⸗ 
gung von Fernſprechanſchlüſſen. In der Höhe 
der monatlichen Grundgebühren ift eine Mende- 
rung nicht eingetreten 5 
Bebdarfsdeckungs⸗ und Bezugſcheine für Ar⸗ 
beitsloſe und Hilfsbedürftige. Trotz der Auffor⸗ 
derung des Magiſtrats in der geſamten Preſſe 
gegen die Anträge auf Zulaſſung von 
Verkaufsſtänden zur Verabfolgung von 
Kleidung, Wäſche und Hausgeräten auf Bedarfs⸗ 
deckungs⸗ und Bezugſcheine bei der Wohlfahrts⸗ 
verwaltung nur ſpärlich ein. Es wird daher dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dieſe Scheine nur von den 
ausdrücklich hierfür zugelaſſenen Verkaufsſtellen 
in Zahlung genommen werden dürfen. Nach der 
Durchführungsverordnung iſt das Wohl⸗ 


fahrtsamt angewieſen, dem Finanzamt bis] d 


zum 1. Auguſt ein namentliches Verzeich⸗ 
nis der zugelaſſenen Verkaufsſtellen zu iber- 
jenden. Die Friſt für die Einreichung der Zu- 
laſſungsanträge ſeitens der hieſigen Geſchäfts⸗ 
leute ift bis einſchließlich 25. d. M. verlängert 
worden. Es dürfte intereifieren, daß jeder Be⸗ 
darfsdeckungsſchein 2 Abſchnitte im 
Werte von je 1 Mark enthält. 

„ Ueberſchwemmung in einer Wohnung. Die 
Städtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach der 


Wilhelm Michel: 
„Wir heißen euch hoffen!“ 
Betrachtungen zur neuen Weltſtunde “n 
Zeitgenoſſe einer geſchichtlichen Wende jein, 


wie wir ſie durchleben, heißt nicht nur, einen 
wachen Sinn haben für die Exeigniſſe, die im 
ewigen Rhythmus von Urſache und Wirkung 


ſich vollziehen. Es heißt vielmehr und vor allem, 
ſeine Ich⸗Bezogenheit zu Welt und Leben bewußt 
und mit rückhaltloſer Ehrlichkeit auf ihre Urt- 
gründe zu prüfen, damit das, was kommen will, 
eherne Fundamente in gereinigten Herzen findet. 

Wilhelm Michel, der Darmſtädter Dichter⸗ 
gbiloſpph ſdeſſen Werk: „Beiden am Ich“ 
Frank Thieß zu den drei beſten Büchern des 
Jahres rechnet), unternimmt in feinem Buch: 
Wir heißen Euch hoffen!“ den kühnen 
Perſuch, durch radikale Innenſchau aus der 
Weltnot der Gegenwart in eine beſſere Zukunft 
zu weiſen. Es wird nicht gegen die Verirrungen 
a Wiſſenſchaft und Kunſt, in Wirtſchaft und 


Technik, die, wir unter dem Geſamtnamen 
„Kulturkriſis“ zuſammenfaſſen, einfach Sturm 
gelaufen. Es iſt vielmehr weitgehend Bereitſchaft 


zum Verſtehen da. Aber gerade in der religib⸗ 
ien Tiefe dieſer Bereitichaft werden jene neiftir 
gen Kräfte geweckt, die Neuland bauen können. 
So hat unſere Zeitenwende etwas Schöpfungs⸗ 
mäßiges an ſich. Sie lebt aus der Gnade, neu 
anfangen zu dürfen. R 

Die Weltſtunde, die eben anbricht, ſtellt eine 
ernſte perſönliche Frage an jeden einzelnen: Haſt 
Du den Mut zu neuem Wollen? — 

„Michel wirf dieſe Frage nicht auf. Aber er 
bejaht fie, indem er an den Menſchen glaubt. 
Der Menſch ſteht im Mittelpunkt ſeiner Be- 
trachtung. Wp Technik und Wirtſchaft, wo Kunſt 
und Wiſſenſchaft wieder den Menſchen in ſei⸗ 
ner von Gott gewollten Naturperbundenheit zur 
Geltung bringen, dort hat das Neue bereits 


— 


Gräupnerſtraße gerufen, wo in der Wohnung 
eines zurzeit berreiiten Arztes infolge eines un⸗ 
dichten Waſſerhahns am Badeofen die 
Badewanne übergelaufen war und die ganze 
Wohnung überſchwemmt wurde. Das 
Waſſer wurde von den Bewohnern des Hauſes 
erſt bemerkt, als es aus der Wohnung ins Trep⸗ 
penhaus lief. Auf Veranlaſſung der Feuerwehr 
öffnete die Polizei die Wohnung mittels eines 
Nachſchlüſſels. Die Waſſerleitung wurde in Ord⸗ 
nung gebracht und das Waſſer aus der Wohnung 
er fh 5 5 

; er fährt mit dem Stadtautobus nach 
Wildgrund? Bei ſchönem Wetter und genügen⸗ 
der Beteiligung unternimmt am Sonntag ein 
ſtädtiſcher Autobus früh um 5% Uhr vom Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz ab eine Ausflugsſon⸗ 
derfahrt nach dem ſchönen Wildgrund im 
Altpatergebirge. Anmeldungen zur Fahrt [(Fahr⸗ 
preis 5 Mark) nimmt der Kraftwagenhof, Berg- 
ſtraße 2, Telephon Nr. 3301, entgegen. Die Rück⸗ 
fahrt von Wildgrund, von wo aus ſchöne Mus- 
flüge nach der Schwedenſchanze, Eichhäuſel, Sil⸗ 
berkoppe, Biſchofskoppe uiw. unternommen wer⸗ 
den können, erfolgt um 19 Uhr. 

Brauchen wir Kolonien? So lautete das 
Thema des letzten Heimabends der DHB.-Sugend. 
Nach einigen Mitteilungen über die Arbeit der 
nächſten Wochen wurden einige Lieder zur Ein⸗ 
leitung gefungen. Dann begann Jugendführer 
Poka mit ſeinem Vortrag über das obige Thema. 
Er ging aus von den Anfängen der Kolonial⸗ 
politik und betonte, daß Deutſchland ſehr ſpät 
zu aktiver Kolonialpolitik gekommen fei. Ueber 
die muſtergültige Verwaltung des deutſchen Kolo⸗ 
nialbeſitzes wurden die Jungmannen durch die ge⸗ 
zeigten Lichtbilder unterrichtet. Durch den Ber- 
ſailler Vertrag wurden Deutſchland die Kolonien 
entzogen und die Verwaltung den einzelnen Man⸗ 
datsmächten übertragen. Lügen meldungen 
mußten dazu herhalten, um dieſe Maßnahme zu 
begründen. Die Kolonien ſind aber für Deutſch⸗ 
land eine ebensnotwendig keit, weil fie 
wertvolle Rohſtofflieferanten ſind und darüber 
hinaus auch deutſchen Menſchen Arbeit bieten. 
Darum muß auch unſer Beſtreben darauf ge⸗ 
richtet ſein, unſere Kolonialgebiete wieder zu er⸗ 
halten. Ein Soldatenlied aus den Kolonien und 
das Lied: „Freiheit, die ich meine“ beſchloſſen den 
gut beſuchten Heimabend. 5 j 
* Reichsverbilligungsſcheine für Speiſefett. 
Die Reichsregierung hat den bisher zur Teil⸗ 
nahme an der Fettverbilligung zugelaſſe⸗ 
nen Perſonenkreis mit Wirkung vom 1. Juli ab 
auf folgende Kreiſe ausgedehnt: Empfänger von 
Krankengeld, die während des Bezuges von 
Arbeitsloſen⸗ oder Krifenunterſtützung Zuſchlags⸗ 
empfänger waren; Notſtands⸗ und Fürſorge⸗ 
arbeiter; Empfänger von Verſorgungsbezügen 
[hierher gehören auch verſorgungsberechtigte Per⸗ 
ſonen, denen andere Reichsgeſetze ſoziale Für⸗ 
ſorge im Sinne des Verſorgungsgeſetzes zubilli⸗ 
gn) Empfänger von Borzugsrente; Per- 
onen, deren Einkommen den Richtſatz der öf- 
fentlichen Fürſorge nicht weſentlich überſteigt; 
kinderreiche Familien mit 4 oder mehr unter⸗ 
haltsberechtigten minderjährigen Kindern; An⸗ 
pogr der 1 5 5 und der freien Wohi- 
ahrtspflege, (insbeſondere Fürſorgezöglinge). Der 
neu hinzugekommene Perſonenkreis kann nur 
Verbilligungsſcheine erhalten, auf denen die für 
ie Monate Mai und Juni gültigen Abſchnitte 
entwertet jire, Jeder fangsberechtigte 
und jedes zuſchlags berechtigte Familienmitglied 
erhalten je einen Verbilligungsſchein. Kranken⸗ 
bie und Notſtandsarbeiter erhalten 
ie Verbilligungsſcheine beim Arbeitsamt. Die 
Fürſorgearbeiter haben ihre Bezugsſcheine be⸗ 
reits erhalten. An die Empfänger von Verſor⸗ 
gungsbezügen und die ihnen gleichgeſtellten Per⸗ 
fonen werden die Verbilligungsſcheine am Diens- 
tag, 


begonnen. Die Art, wie Michel die Dinge an⸗ 
packt, wie er ihre Neugeſtaltung mit dem Lebens⸗ 
hauch des Menſchen erfüllt, ift ebenſo ing 85 
wie blutvoll⸗genigl. Ein Neuhumanismus wir 
hier verkündet, In den einzelnen Kapiteln des 
wenig mehr als 100 Seiten umfaſſenden Buches 
werden die verſchiedenſten Lebensgebiete behan⸗ 
delt. Wie Sonnenaufgang hebt das Buch ver⸗ 
1 en an: „Es iſt eine neue Stunde 
über Deutſchland. Unpermutet ift. in der Luft, 
die wir atmen, wieder Vertrauen und Zuverſicht.“ 
Es wird heute der Menſch entdeckt — der 
Menſch und das Leben. Der neuen Sachlichkeit 
von Geſtern ſteht die neue Menſchlichkeit 
von Heute gegenüber. In der Welt von Geſtern 
hat die Zahl faſt nur als quantitatives Moment 
ſouverän geherrſcht. Heut kann fie nicht mehr 
am Menſchen vorübergehen, . 
Hier zeigt ſich das hohe Ethos der Michelſchen 
Ausführungen im Hinblick auf die ſoziale Lage: 
„Der Erwerbsloſe, der auf den Straßen 
herumſteht, ift nicht nur eine unerträgliche Laft 
für die öffentlichen Kafen. Er it auch Qrant- 
heitsträger. Wie er ſelbſt ohne feine Schuld fo- 
zial vernichtet wird, ſo verbreitet er ſittlichen 
Tod um ſich her.“ ; 
Michel reißt der Skepſis, die allenthalben 
Platz gegriffen hat, die Maske vom Geſicht. 
enn er weiß, daß fie weithin aus Decadence, 


aus Gottesferne und innerer Verlogenheit her⸗ ß 


ſtammt. Er ſpricht von dem „radikal ſchlechten 
Gewiſſen, | 
ſchaft und Kunſt hereingebrochen iſt.“ Das nur 
rationale Denken hat zu keiner Zeit die Fülle der 
Wirklichkeit und des Lebens erfaßt. Aber der 
Heilungsprozeß hat bereits begonnen, indem dieſe 
Erkenntnis zu einem Bekenntnis wird. 


„Dieſes „ſchlechte Gewiſſen“ bedeutet, genauf A 


wie der Einblick in unſere wirtſchaftliche Armut, 
nicht nur Zexknirſchung, ſondern vor allem neuen 
Mut, neue Aufraffung und Begeiſterung.“ 

Die ringsum wirkſamen Zerſetzungskräfte 
werden von Zuverſicht überſtrahlt. Das Leben 


das über den Geiſt der Wiſſen⸗ G 


Hochbetrieb auf dem Hauptbahnhof 


2500 Beuthener zur Kundgebung i 
der Gchleſiſchen Arbeitsfront 


[Eigener 


Beuthen, 20. Juli. 

In Beuthen herrſchte am Donnerstag morgens 
ein reges Leben. Die Teilnehmer an der Bres⸗ 
lauer Kundgebung der Deutſchen Arbeits⸗ 
front traten auf dem Reichspräſidentenplatz an 
und marſchierten unter Führung der NSBO.⸗Lei⸗ 
tung hinter den Hakenkreuzbannern mit klingen⸗ 
dem Spiel um 8 Uhr zum Bahnhof. Es war ein 
rieſiger Feſtzug, in dem beſonders die Gruben⸗ 
belegſchaften in ihren Paradeunjſormen mit 
Federbüſchen und den Grubenlampen, die Männer 
vom Grubenrettungsweſen in ihren weißen 
Gummiſtoffanzügen, die Amtswalter, die 
Mädchen Roßbergs in Bauerntracht, die NSBD.- 
Mitglieder in weißen Oberhemden mit Hakenkreuz⸗ 
binden und andere Trachten einen überwältigenden 
Eindruck machten. Die drei Bergkapellen 
der Beuthengrube, Karſten⸗Centrum⸗Grube und 
Heinitzgrube marſchierten an der Spitze. Eine 
große Menſchenmenge umſäumte die Straßen und 
den Bahnhof. Auf dem Bahnhof ſtand der erſte 
Sonderzug mit 23 Wagen zu 50 und 66 Plätzen 
ſchon bereit. 


Gojiſtraße 17M, von 8—12 Uhr ausgegeben. 
Die Verbilligungsſcheine werden auf Anforde⸗ 
rung am Montag, dem 24. Juli, vom Unter⸗ 
ſtützungsamt, Gofſtraße 16, ausgegeben. Alle übri⸗ 
gen neu hinzugekommenen Perſonengruppen Be 
jonen ohne Lohn⸗ aber mit ſonſtigem Einkom⸗ 
men) können die Verbilligungsſcheine nur dann 


erhalten, wenn ihr Einkommen den im In⸗ 
duſtriegebiet geltenden Fürſorgerichtſatz um 
10 Mark monatlich nicht überſteigt. Die Aus ⸗ 


gabe der Verbilligungsſcheine an dieſe Perſonen 
erfolgt in der Baracke Gojſtraße 17, am Mitt- 
woch, dem 26. Juli, für die Buchſtaben A— M. 
und am Donnerstag, dem 27. Juli, für die 
Buchſtaben N—3 von 8—12 Uhr vormittags. Im 
we Induſtriegebiet gelten für die Be- 
meſſung der Unterſtützungen zur Zeit folgende 
Richtſätze: ledige Perſonen, die im Haushalt von 
Angehörigen leben = 20 Mark; alleinſtehende 
Perſonen mit eigenem Haushalt = 30 Mark. Zu 
dem Richtſatz von 30 Mark tritt für die Ehefrau 
und für jedes unterhaltsberechtigte minderjährige 
Kind unter 16 Jahren, für das der Haushal⸗ 
tungsvorſtand von 3. Seite weder Muter eaga 
om Beute bezieht, ein Unterſtützungszuſchla 
von 10 Mark. Der Vexbilligungsſchein wir 


verſag t, wo eine Bedürftigkeit offenſichtlich 


nicht vorliegt oder die mißbräuchliche Verwen⸗ 
dung Au Hefürchten iſ ... oc 
En. Männerverein. Stg. Ausflug nach dem 
Waldſürgendheim Miechowitz. Abmarſch (14) vom 
Springbrunnen im Stadtpark (Milchhäuschen) und 
(14,45) Poſtſportverein Ei 5 


„Capitol. Heute, Freitag, Großpremiere: 1. „Liebe, 
Scherz und Ernſt“. Eine muſikaliſche Tonfilm⸗ 
Komödie nach Oskar Wildes „Bunbury“ mit Adele 


Sandrock, Georg Alexander, Charlotte Ander, Harald 
Paulſen, Ilſe Korſeck und Julius Falkenſtein. 2. Ton- 
film⸗Luſtſpiel: „Wer iſt die ſüße Kleine . “ 


mit Carla Carlſen und Karl Stepanek. 3. Die hoch⸗ 
aktuelle Fox⸗Tonwoche. x 3 
* Palaft-Theater. 3 Tonfilme: 1. „Dienft ift 
Dienft” mit itz Schulz, Lucie Engliſch, Ralph 
Arthur Roberts. 2. Tonfilm: „Der Bau r“, nach 
Edgar Wallace, mit Liſſi Arna, ul Hörbiger, 
Szöke Szakall, Carl Ludwig Diehl. 3. Ein Tonfilm⸗ 
Luſtſpiel „Wer iſt die ſüße Kleine“ mit Carla 
Carlſen und Karl Stephanek. 4. Ufa⸗Tonwoche. 
Kammerlichtſpiele. Ab heute bis einſchl. Mon- 
tag kommt ein großes Zweiſchlager⸗Programm zur 
Aufführung. Erſtens der Film „Arbeit macht 
lücklich“. Auf Anregung Muffolinis entſtand dieſer 
ilm, den ihn feine beſten Künſtler ſchufen. Im zwei ⸗ 


dem 25. Juli, in der Zuſatzrentenſtelle ten Film ſehen wir nach langer Zeit den beliebten ldes, vorwiegend trockenes, warmes Wetter. 


tritt wieder in den Mittelpunkt von Sein und 
Werden — das von Gott gewollte gläubige Leben. 
Wie von prophetiſcher Kraft erfüllt, dünken mir 
Sätze wie dieſer: „Nicht das Judentum, nicht 
das Weſtlertum, nicht der Amerfkanismus oder 
Bolſchewismus „knechten“ uns, ſondern: „Wer 
Sünde fut, der ift der Sünde Knecht.“ Das ift 
religiös geſprochen, aber es meint nichts als 
die jederzeit nachſpürbare nüchterne Wahrheit: 
Wer ſich gegen fein Leben entſcheidet, verliert ſeine 
Freiheit an den, der ſeinem Lebensgeſetz ent⸗ 
gegen iſt.“ ; i 

Die Judenfrage wird nicht umgangen. 
Aber ſie wird unter einen neuen Aſpekt geſtellt. 
Unter den Aſpekt des deutſchen Menſchen. 
Die Behandlung dieſer Frage kann nur im 
„freudigen Hineinwachſen aller Deutſchen in die 
werdende Volksgeſtalt erfolgen.“ 

Dieſes Kapitel iſt eines der ſtärkſten in dem 


Buche, weil es den Autor als einen Bekenner 


von Mut, Tiefe und Gerechtigkeit zeigt, der ſich 
nicht ſcheut, die Schuld zuerſt bei den Seinen 
umd dann erft bei den andern zu ſehen. 
„Unbedingte Wahrhaftigkeit, wegweiſender 
Glaube, reifes Wiſſen um Volk, Geſchichte und 
Religion klingen aus dieſen wie in Stein ge⸗ 
meißelten Worten: „Wir haben Gott ſo wenig 
begriffen wie alle anderen Zeiten vorher, aber 
wir fint mit ihm zuſſahn me nge fte» 
e n.“ Der moderne religiöſe Menſch erlebt im 
Kulturzerfall den Anprall der Welt an ewige 
renzen. Dieſer Auprall ift Segen, iſt Gnade, 
aus der ein Weihefrühling erblüht, ein neues 
Bürgertum, ein neuer Staat. 

„Der Menſch, der Mitte wird zur dringlich⸗ 
ſten Aufgabe der nächſten Zukunft.“ Und das in 
einem Augenblick, wo die Mitte in der politiſchen 
rena gänzlich zu verſchwinden ſcheint. Das 
Seeliſche gewinnt überragenden Anteil am 
Leben. Der Menih als „Weſen der Mitte“ läßt 
die Mitte zum „Ort der größten Spannung“ 
werden. „Sie iſt der Schnittpunkt der großen 
Kräftelinien von Gott her und vom Satan her.“ 


e 


Bericht) 


Es ſind allein in Beuthen 2100 Fahrkarten 
verkauft worden. 


In kurzer Zeit hatten in dieſem Zuge rund 1500 
Perſonen Platz genommen. Der Zug verlies 
pünktlich um 8.45 die Beuthener Bahnhofshalle. 

Noch blieben faſt 1000 Perſonen zurück, auf deß 
zweiten Sonderzug wartend, der bald nach 
Abfahrt des erſten Zuges eintraf. Er führte eben 
falls 23 Wagen. Davon wurden hier zehn beſetz 
Die übrigen (Mittelwagen) wurden für die 3 w 
ſchenſtationen bis Toſt freigehalten. Grüße 
zurückwinkend dampfte man bei ſchönſtem Wetter 
ab. In jedem der beiden Züge war ein Kran⸗ 
kenabteil eingerichtet. ie Freiwillige 
Sanitätskolonne vom Roten re 
unter Führung von Kolonnenführer Jan 
ſtellte, in den Zügen verteilt, die geſamte Y eq 
gleitmannſchaft. Í - 

Auf dem Beuthener Bahnhof herrſchte an dies 
ſem Morgen ein ſeltener Hochbetrie b. Außer 
dieſen beiden Sonderzügen wurde um 8.40 de 
D-Zug nach Berlin, um 9.02 der Eilzug nach Glatz 
und um 9.08 ein Wallfahrer- Sonderzug 
nach Wartha auf den Weg gebracht. Reichsbahn⸗ 
Amtmann Apelt leitete perſönlich den Betrieb, 


Cowbyn-Darſteller Tom Mix in feinem, tollfühnen Gens? 
ſationsfilm „Mein Freund der König“. 

Intimes Theater. Ab heute in Neuaufführung die 
entzückende Ufa⸗Tonfilmoperette „Ich und die 
Kaiſerin“. Die Hauptrolle ſpielt Lilian Harven. 
Ihre Partner ſind Heinz Rühmann, Conradt Veidt und 
Friedel Schuſter. Das Beiprogramm bringt u. a. den 
Film „Unjere Hunderttauſend“ ein Film 
von der Reichswehr ſowie die neueſte Deuligtonwoche. 

Deli ⸗Theater. Die Tonfilm⸗Operette „Das 
Blaue vom Himmel“ mit Martha Eggerth ges 
langt ab heute zur Aufführung. Weitere Mitwirkendga 
u. a. Fritz Kampers, Ernſt Verebes, Jacob Tiedtke, 
Regie führt Viktor Janſon. Im Vorprogramm ein 
Kurztonfilm und die neueſte Tonwoche. 9 

E uburg. 2 Tonfilme im Programm. Auf viels 
fachen Wunſch läuft wieder die Tonfilm⸗Operette 
„Traum von Schönbrunn“ mit Martha Eg⸗ 
gerth, Hermann Thimig, Ernſt Verebes uſw. Harry 
Piel in „Er oder Ich“. Die neueſte Tonwoche. 


*. j 

* Karf. Kriegerperein. Sonntag um 

19 Uhr im „Tivoli“ Pflichtappell mit Vorträgen: 
„Die Pflicht zur Mitarbeit für das neue Deutſch⸗ 
land“ und „Kyffhäuſergeiſt im Kriegerver enn. 
* Miechowitz. Kriegs gefangenen⸗ 
Treffen. Am Sonntgg findet ein Treffen 
der ehemaligen Kriegsgefangenen 
des! Induſtriebezürks. anläßlich einer 
Kundgebung in Hamburg „Demkan die Net- 


Im geſamten Strömungsſyſtem über Mittel. 
europa herrſcht gegenwärtig nur geringe Bewe- 
gung. Die Luftmaſſen befinden ſich zum größten 


Teil im Zuſtande des Abſinkens. Allgemein 
herrſcht daher aufheiterndes, ſommerlich war ⸗ 
mes Wetter. Zu Gewittern kommt es vor⸗ 
läufig nur ganz vereinzelt. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
| Bei ſchwacher Lurftbemenung aufheitern⸗ 


| 


iber 


Ob nun über „Soziale Sittlichkeit“, i 
i über 


| 
„Neue Möglichkeiten der Erziehung“, $ | 
„Die alte und die neue Generation“, über Die 
„Eheliche Liebe“ und vieles andere geſprochen 
wird; man ſpürt es zwingend aus jeder Zeile. 
daß hier ein Mann der reifen Einſicht in die 
Wirklichkeit der Seinzufammenhönge und ihrer 
metaphyſiſchen Urgründe das Wort führt — ein 
Mann, der ſich in heiligem Ernſt und glutpoller 
Gläubigkeit für das Dennoch der Stunde ver⸗ 
antwortlich und zum Ja der deutſchen Zukunft 
berufen weiß. 

Hier' ift ein deutſcher Mann am Werk, 
der in einer um Sein oder Nichtſein kämpfen⸗ 
den Zeit die geſunden Kräfte wachruft, der eint, 
was immer ſich trennen möchte. i 

Wilhelm Michel ſpricht zum Schluß von der 
notionalen Wiedergeburt unſeres 
Volkes und findet ebenſo beherrſchte wie begei⸗ 
texte Worte: „Die politiſche Arbeit um kultu⸗ 
relle Form, um Wirtſchafts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ordnung geht nur dann recht, wenn ſie aus dem 
1 a Wiſſen um den Genius des Volkes 
ebt. 


Es ift ohne Zweifel eines der beiten aktuel⸗ 
len Bücher, die wir beſitzen, weil es faſt zu allen 
Probleme des Tages eine Antwort findet, weil 
es neue Hoffnung, neuen Glauben weckt. 

Michel offenbart hier in knapper Sprache 
maßvolle Sachlichkeit und kriſtallklare Erkennt- 
nis des Philoſophen, ſynthetiſchen Blick und. Tei- 
denſchaftliche Intuition des Künſtlers. Es iſt ein 
Buch, das die Welt u — die leidende, anf- 
horchende Welt. Dieſe Weltſtunde, die hier relis 
gij gedeutet wird, ift dank der uns von Gott 
geſchenkten Anlagen und angeſichts des großen 
geſchichtlichen Geſchehens, deffen Zeugen wir ſind, 
ſehr weſentlich die Stunde der Deutſchen. 


Gerhard Penkert, Breslau. 


*) Darmſtädter Buch. und Kunſtverlag Gotthard 
Peſchko. Preis 2,60 RM., geb. 3,80 RM. 
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Sie ſollten vorſichtig 
mit Kirſchlernen ſein! 


Was würden Sie jagen, wenn Sie jemand fo 
anredete? Würden Sie dann aufhören, Qir- 
ſchen aus Ihrer Tüte zu eſſen und die Kerne 
gedankenlos wegzuwerfen? Man kauft ſich eine 
Tüte am Kirſchenſtand, aber wohin mit den Ker⸗ 
nen? Bitte, die Kerne nicht auf das Stein⸗ 
pflaſter hüpfen zu laſſen! Wohl ſpringen manche 
wie Gummi, andere bleiben liegen, wo ſie gerade 
liegen; kommt ein vierſchrötiger Abſatz und tritt 
ihm den Kopf entzwei, daß es knackſt, ſo ſind ſie 
unſchädlich. Doch was wird, wenn ein zitternder 
Fuß darüber zum Straucheln kommt? 

Vielleicht iſt nach 999 Kernen, die niemandem 
wehgetan haben, gerade der 1000. ein Böſewicht. 
Ein Böſewicht? Der Kern will nichts weiter als 
ein kleines Bett von Erde, um zu ruhen. Nicht 
alle Kirſchkerne werden zermalmt, mancher von 
ihnen ſpringt ins Gras und macht ſichs dort be⸗ 
quem. Im nächſten Jahre ſproßt dort ein kleiner 
Kirſchenbaum, über deffen Schickſal und Wert 
die Meinungen der Raſenarbeiter ſehr ausein⸗ 
andergehen. Ungezählte Kirſchkerne, die auf dem 
Pflaſter liegen, gehen unter wie jo Vieles in der 
Großſtadt, plattgewalzt und unkenntlich geworden. 
Der eine aber, der feſt blieb, und über dem ſich 
ein altes Mütterchen das Knie zerſchlug, iſt eine 
Anklage für den, der ihn leichtſinnig weg- 
geworfen hat. 

Um dieſen 1000. Kirſchkern geht es! „Sie ſoll⸗ 
ken vorſichtig mit Kirſchkernen ſein!“ 


tralen“, bei Broll Statt. Das Programm ſieht 
folgendes vor: Um 9 Uhr Eintreffen und Begrü⸗ 
zung der Kameraden: um 10 Uhr Gottesdienſt 
mit heiliger Meſſe in der neuen Kirche; um 
18 Uhr Vortrag, Tagung und gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit unſeren Frauen. 
»»Stollarzowitz. 40 Jahre Kriegerver⸗ 
ein. Der hieſige Kriegerverein feiert am Sonn⸗ 
tag auf einer Waldwieſe ſüdweſtlich der Chanſſee 
Stollarzowitz—Beuthen fein 40 fjähriges Be 
Hehen. Es iſt nachſtehendes Programm onen 
fehen. Früh 7,30 Abmarſch zum Gottesdienſt. 
13,40 Antreten und Abmarſch nach der Feſtwieſe. 
Dort Begrüßungs⸗ und Feſtanſpra che. An⸗ 
ſchließend Konzert, Preisſchießen und allerhand 
Finderbeluſtigungen. Abends Deutſcher Taus bei 
Wuttke. 


Gleiwitz 
Ein Aufruf des Kampfbundes 
der deutſchen Kultur 


Die Kreisgruppe Gleiwitz des Kampfe 
Bundes der deut chen Kultur En Si: 
mit folgendem bon Büxrgermeiſter Dr Colditz 
ie Vorſißenden und Geſchöftsführer Me [chi r 
unterzeichneten Aufruf an die Oeffentlichkeit: 
„Wir haben den Geiſt der Zwietracht in 
Deutſchland beſeitigt, über Konzeſſionen und Par⸗ 
teien hinweg, die gewaltige Einheit des Rei⸗ 
ches geſetzt. Der politiſche Machtkampf ift ab- 
geſchloſſen. Unſere erſte I 1 5 iſt es nun, daß 
wir den deutſchen Menſchen für dieſen 
Staat erziehen.“ So ruft uns unſer Führer am 
Kl einer Tagung in Dortmund am 9. 
zu neuen Kämpfen auf. Wir müſſen den Si 
ſchen Menſchen faſſen! Und um den deutſchen 
Menſchen zu faſſen, gilt es, nachdem die politi- 
ſche Einheit erreicht iſt, der kulturellen Ein⸗ 
heit die Wege zu bahnen. 

Dieſe Aufgabe ſtellt im Kampfhund für parr 
ſche Kultur zu und er ift bereit, mit Einſatz aller 
Rröfte dieſes Ziel zu erreichen. Zunächſt iſt es 
motwendig, das einigende Band zu knüpfen zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Konfeſſionen 
der chriſtlichen Kirche. Es ſollen nicht etwa die 
Glaubensunterſchiede zwiſchen den einzelnen Be⸗ 
kenntniſſen verwiſcht werden, ſondern es ſoll, wie 
Profeſſor Bornhauſen bei der Gründungs⸗ 
verſammlung in Gleiwitz ausführte, erreicht wer⸗ 
den, daß der Proteſtant die Ueberzeugung des 
Katholiken ehrt und dieſer auch in dem Brote- 
ſtanten den gläubigen Chriften achtet. „Seid 
eine Front von eiſerner Diſziplin und entſchloſſe⸗ 
nem Mut, eine Front der Brüderlichkeit und der 
Kammerabſchaft!“ Dieſe Mahnung unſeres Kanz⸗ 
lers Hitler an die SA. und den Stahlhelm 

gilt für alle Deutſchen überhaupt. Zur Erneu⸗ 
erung des deutſchen Menſchen müſſen alle Kultur⸗ 
faktoren zuſammengezogen werden. Die Erziehung 
in den Schulen muß endlich deutſch werden, der 
Kenntnis des Volkstums eine größere 


* 


Zirkus Sarraſani kommt. Sarraſani im 
Wandel der Zeiten blieb ſtets derſelbe Schöpfer und 
Drganifator, Aber fein Werk iſt in 33 Jahren zu 
einer Vollkommenheit angewachſen, die nicht iiber 
troffen werden kann. In drei Jahrzehnten hat Gars 
rajoni bewieſen, wohin die Arbeit eines ſoliden, 
ehrbaren N führt. Er hat der Welt gezeigt, 
daß die ehrliche Aufbauarbeit eines Unter 
nehmens aus den kleinſten Anfängen heraus zu hüd- 
fet Höhe und Weltruhm führen kann. Das Geheim. 
nis ſeines Aufſtieges waren die guten, gefunden 
Grundſätze eines ehrbaren Unternehmers, verbunden 
mit einem klar erkennbaren Blick für alle großen 
Neuerungen der modernen Zeit. Nichts hat dieſe 
Grundſätze im Wandel von 33 Jahren umſtoßen kön⸗ 
nen. Mit eiſerner Konſequenz und redlichem Ge- 
ſchäftsgeiſt ijt Sarraſani der Beſitzer von Europas 
ſchönſtem Zirkus geworden. Aber auch ſchwere 
Schickſalsſchläge konnten Garafani nichts anhaben. 
Allen Gewalten zum Trotz kämpfte er ſiegreich gegen 
alle Unbill der Vergangenheit. Sein gerechter Sinn 
und gerader Charakter waren die Waffen, vor denen 
jedes Hindernis weichen mußte. Die geniale Art, 
Technik, Organiſation und zirzenſiſche Höchſtleiſtung 
zu verbinden, brachte Sarraſani ſtets den Erfolg. 
Sarraſani wird mit einem für Beuthen vollſtän⸗ 
dig neuen Programm, das unerhört prächtige 
Manegenſchauſpiele enthält, feine diesmaligen Bor- 
ſtellungen in Beuthen eröffnen. Sein märchenhaft 
ſchönes Zeltſtadion bietet jedem Beſucher einen un⸗ 
vergleichlichen Genuß. Aber auch der ſchlechten Wirt- 
e des deutſchen Volkes trägt Sarraſani durch 
eine Volkspreiſe Rechnung, und jeder kann ſchon für 
1 Europas ſchönſten Sirens ſehen. 


i Oberbürgermeister Filluseh 


Aber: 


Ne Aufgaben des Kampfbundes 


[Eigener 


; Hindenburg, 20. Juli. 

Eine große Mittelſtands⸗Kundgebung fand 
Donnerstag abend im überfüllten Saal des 
Donnersmarckhüttenkaſinos in Hindenburg ſtatt. Die |; 
Veranſtaltung erhielt eine beſondere Note, durch 
die Mitwirkung des Mandolinen vereins 
„Germania“ aus dem Stadtteil Zaborze, 
deſſen 35 Mann ſtarke Kapelle mit anſprechenden 
Leiſtungen aufwartete, wofür der volle Saal be⸗ 
geiſternd dankte. 

Aae Heinz Oleſch gedachte 
herzlicher Weiſe der fünf toten SA.⸗Männer 
beim Autounglück in Toſt. Gaukampfbundleiter, 
Oberbürgermeiſter Filluſch, hielt einen Vor⸗ 
trag über die Grundzüge der Arbeit des Kampf⸗ 
bundes des gewerblichen Mittelſtandes im Sinne 
des Aufbaues der mittelſtändiſchen Wirtſchaft. 


Der Oberbürgermeiſter verbreitete ſich über die 


Einordnung von Handel, Handwerk und 
Gewerbe im nationglſozialiſtiſchen Staat, vor 
allem aber über die Aufgaben, die hierbei dem 
Kampfbund zufallen. Von allen möglichen 
Stellen wurde dem Kampfbund zu Beginn ſeiner 
Arbeiten Knüppel in die Wege geworfen und 
immer wieder Regierungsſtellen überlaufen mit 
Hinweiſen darauf, daß angeblich der Kampfbund 
durch un bere tigte Eingriffe in die 
Wirtſchaft dieje zum Schaden der geſamten 
Volkswirtſchaft ſtören würde. Dieſen Stellen ijt 
jedoch ihr Vorhaben nicht e denn es hat 
ſich inzwiſchen gezeigt, daß 


der Kampfbund zum Rückgrat für den 
ſtändiſchen Aufbau mittelſtändiſcher Wirtſchaft 


wurde, wodurch nun alle anderen Organiſationen 
ausgeſchaltet werden konnten. Als wichtig⸗ 
ſtes Glied innerhalb des Neuagufbaues ift der 
Kampfbund zum wirkſamſten Mittel der Neu⸗ 
ordnung geworden, wobei die alten liberaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftstendenzen reſtlos ausge- 
ſchaltet wurden. Infolge der umfangreichen 
Organiſationsarbeiten gehe der Aufbau nicht von 
heute auf morgen vor fid. Das alte müſſe grund- 
ſätzlich erneuert werden. Hierbei iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich größte Vorſicht und Behutſamkeit 
nötig. Konſumvereine, Warenhäuſer, Konzerne 
und Truſte können ohne weiteres nicht ge 
ſchloſſen werden. Schon um der Hunderttauſende 
willen, die .:: ̃ ᷑ !.. a Brot und Arbeit finden. Die 


Bedeutung beigemeſſen werden. Hinaus aus den 
Schulen mit der Verherrlichung alles Fremd⸗ 
ländiſchen, die nur dazu führt, das Fremde zu 
überſchätzen und das Heimiſche und Vaterländiſche 


gering zu achten. Schrifttum, Theater, bildende 


Künſte, Film uſw. titten wieder Bildungs 9 


mitt te km deutſchen Sinne werden. Wir dürfen 
und wollen nicht mehr dulden, daß Theater, 
bildende Künſte und Film dazu mißbraucht wer⸗ 
den, das Heiligſte, was der deutſche Menſch liebt 
und ehrt, verächtlich zu machen und in den Staub 
zu ziehen. 

Der Kampfbund für deutſche Kultur iſt feſt 
entſchloſſen, mit allen Mitteln gegen Undeutſche 
und alles Unwahre anzukämpſen. Dazu brauchen 
wir die Unterſtützung und Mitarbeit aller 
derer, die auf dem Boden der nationalen Regie⸗ 
rung ſtehen und die mit uns die geiſtige und 
Wiedergeburt des Volkes 

Bir 

* Friſeure ſpenden 500 Mk. für Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung. In der Sommer⸗Quartals⸗Verſammlung 
der Friſeur⸗ und ae ee Ing 
Gleiwitz gab Obermeiſter Oleſch die Richt⸗ 
linien für das Handwerk bekannt und wies nach, 
daß der Innung nun ganz andere Rechte zuerkannt 
und daß von nun an nach dem Führergrundſatz die 
Geſchäfte der Innung erledigt werden. In der 
Ausſprache einigte man ſich dahin, die Stadt Glei⸗ 
witz in 4 Bezirke einzuteilen, die vun 4 Obmän⸗ 
nern bearbeitet werden. Der Leiter beſtimmte 
für die Altſtadt oberhalb der Niederwallſtraße 
Hein, unterhalb der Niederwallſtraße Raſchke, 
Stadtteil Petersdorf Grandam, Hüttenviertel 
Beyer, Stadtteil Sosnitza Ry b Í a, für Laband 
Buch wald, für Toſt König und für Peiskret⸗ 
ſcham Teuſcher. Dann wurde beſchloſſen, 500 
Mark an die Adolf⸗Hitler⸗Spende für die geſamte 
Wirtſchaft zu überweiſen. Mit großem Intereſſe 
wurde der Vortrag von Müller verfolgt, der 
über das Thema: „Wie erhalten die Friſeure einen 
guten Nachwuchs“ ſprach. Der Obermeiſter gab 
im Anſchluß ein Bild über die letzte Gehilfinnen⸗ 
ER Gehilfenprüfung, wobei er die fortſcheitende 

eſſerung der Prüfungsarbeiten und auch in 
er Hinſicht feſtſtellen konnte. Alle Prüf⸗ 
linge, und zwar Lehrmädchen Sliwka, Rich⸗ 
ittrich, Wydera, Wal a, Mathejg 

Koj, 
edel 


kulturelle 
erſehnen“. 


deutſchen 


ter, R 
und die Lehrlinge Müller, Stolfig, 
Drobner, Wilczef, Käſtner und 
haben die Gehilfenprüfung beſtanden. 

* Wohltätigkeitskonzert des Kriegervereins. 
Am Sonntag vberanſtaltet der Kriegerperein ab 
16 Uhr im Garten des Schützenhauſes, Neuewelt⸗ 
ſtraße, ein Wohltätigkeitskonzert zu⸗ 
aneen der Kriegsinvaliden, Witwen und Waiſen 
e8 Vereins. Es ſpielt die Kapelle der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr unter der Leitung von Obermuſik⸗ 
meiſter Peckmann. Den Mitgliedern aller vier 
Kompagnien des Kriegervereins wird die Betei⸗ 
ligung mit ihren Angehörigen zur Pflicht gemacht. 

* Die Filmprogramme. In der Schauburg 
erſcheint in Wiederaufführung der U-Boot- Film 
„Morgenrot“ mit Rudolf Förſter in der 
In den UP. ⸗Lichtſpielen gelangt der 
Film „Moderne Mitgift“ mit Martha 
Eggerth, Georg A E SIER Lelo Slezak und 
a Brauſewekter zur Aufführung. Im Capitol 
Theodor 


Hauptrolle. 


laufen „Grün ijt die Heide“ mit 
Loos, Camilla Spira und Kampers, 
„Prinz bon Arkadien“ 
ind Willi orit. 


ferner 
mit Liane Haid 


in 


Maſſenverſammlung des Mittelſtandes in Alnbenkurg 


Bericht) 


Umformung all dieſer Wirtſchaftsorganiſationen 
iſt aber wohlvorbereitet und ſchon im Gange. 
Selbſtperſtändlich müſſen die Angehörigen des 
Handels, Handwerks und Gewerbes nun darauf 
ſehen, nicht mehr wie früher reine Gewinnwirt⸗ 
ſchaft zu treiben, ſondern ſich endlich des Grund⸗ 
ſatzes „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ zu eigen 
machen. Man kann nicht gut Nativnalſozialiſt 
ſein und dabei Geſchäfte machen wollen. In erſter 
Linie kommt es darauf an, den 


Ruf der deutſchen Qualitätsarbeit 


weiter in den Vordergrund zu ſtellen. Erſt wenn 
die Arbeitsloſigkeit reſtlos beſeitigt fein 
wird, wenn Handel und Wandel blüht, dann erſt 
werden die Mittelſtändler daran denken können, 
beſſere Preiſe zu erzielen, weil ſich dann 
von allein Angebot und Nachfrage, und damit 
auch die Preiſe von ſelber regeln werden. 
Das Handwerk iche ſeine Aufgabe darin, die 
deutſche Handwerksarbeit wieder zu Ehren 1 
bringen. Es dürfe aber auf keinen Fall 
vorkommen, daß Handwerksmeiſter, denen ſtädti⸗ 
ſcherſeits Arbeiten übertragen wurden, dieje an 
nichtdeutſche Firmen weiterberſchieben. 
Das gleiche gelte für Leute, die immer no 

nicht verſtanden haben, was es heißt, im 
natipnalſozialiſtiſchen Staat 


Ehre und Reinheit des Handels 


durchzuführen. Der Beſtand des Mittelſtandes 
fei durch beſondere Maßnahmen der Reichsregie⸗ 
rung gej Balder An 0 das Geſetz zum 
Schutze Einzelhandels, dann aber 
auch durch die Erfüllung einer alten Forderung 
des Handwerks: der Handwerkerkarte. 
Das Ziel des Nationalſozialismus geht kopin, 13° 
mittelſtändiſche Wirtſchaft wieder einer Blüte⸗ 
zeit zuzuführen. Der Mittelſtand müſſe darum, 
auch Opfer bringen, um als brauchbares, om 
unentbehrliches Glied im deutſchen Volk 
pfkörper die Berechtigung eines eben 
den Schutzes zu erhalten. 

Mit herzlichem Beifall wurde dem Redner für 
ſeine überaus klaren und verſtändigen Ausfüh⸗ 
rungen gedankt, worauf die Menge das H prit- 
Weſſel⸗Lied fang. Den Ausklang bildeten 
Darbietungen des Mandolinenvereins Germania, 
die die Kundgebung wirkungsvoll abſchloſſen. 


Hindenburg 


Abreiſe der NEBY.-Münner 
nach Breslan 


e Hindenburg hatte am Donnerstag jein gro 
903 Ereignis: In großen Kolonnen mar⸗ 


ſchierten aus allen Stadtteilen die Teil⸗ 
nehmer aus den Werken, Betrieben und den 
Geſchäften nach dem Bahnhof, wo Sonderzüge 


nach Breslau für die NSBO.⸗Kundgebung bereit 
ſtanden. Den erſten Zug begleitete der Kreisleiter 
der NEVO., Gregorozyk, den zweiten der 
Kreispropagandaleiter, Steiger Zeppner, wäh⸗ 
rend ein dritter Sonderzug von Stadtrat Ling 
geführt wurde. Die Bevölkerung nahm an der 
Abreiſe die denkbar größte Teilnahme. In Scharen 
wurden die Teilnehmer bis zum Bahnhof ge⸗ 
bracht, wo ſie mit Blumenſträußen geſchmückt 
wurden. Ein farbenprächtiges Bild war es, wenn 
die Teilnehmer in Uniform oder in Zivil die 
Straßenzüge durchzogen unter Begleitung von 
Muſikkapellen der Königin⸗Luiſengrube, 
ſowie der SS. und SA.⸗Standarten⸗ Kapelle. 
* 


* 10-Jahr⸗Feier. Am Sonntag begeht der 
1 ehemaliger Dieskauer Nuß 
artilleriſten fein 10jähriges Stiftungskfeſt. 
Das Feſt wird am Sonntag vormittag mit einem 
gemeinſamen Kirchgang im St. Kamilluskloſter ein- 
geleitet. e e um 11 Uhr Frühſchoppen 
im Vereinslokal. Von 17 Uhr großer eft- 
Appell im Konzerthaus, Abendſtunden 
Feſtball. 

* Volksliederſingen. Sonnabend, 18,30 Uhr, 
veranſtaltet der Män n er⸗Geſangperein 
„Eichendorff“ im Frieſenbad ein Volkslieder⸗ 
fingen. 

* NS. Reichsverband Deutſcher e e 
Freitag, 19 Uhr, findet im Konzerthaus Pilny 
eine Mitgliederverſammlung des NS. Reichs⸗ 
verbandes deulſcher Kriegsopfer, bezw. der NS. 
Deutſchen Kriegsopferverſorgung ſtatt. 

* Von der Fachgruppe des deutſchen Nrheiter- 
verbandes. Die Fachgruppe des deutſchen Arbeiter⸗ 
berbandes der Arbeiter öffentlicher Betriebe hielt 
ihre D lan unter dem Vorſitz 
von Mosler ab, der als Ortsgruppenleiter ber 
ſtimmt wurde. Gewerkſchaftsfekretäx Lenz, Glei⸗ 
witz, behandelte in einem Vortrage Organiſations⸗ 
fragen. Dann ſtellte er den neuen Kreisverbands⸗ 
leiter Bujara vor, der dann ſeinerſeits die 
Mitglieder über alle örtlichen Maßnahmen ein⸗ 
gehend aufklärte. 

Neugründung des Deutſchen Handlungsgehil⸗ 
fen⸗Verbandes. Mit einem feierlichen Akt ver⸗ 
band die neu ins Leben gerufene Ortsgruppe des 
Deutſchen Handlungsgehilfen⸗Verbandes ihre 


in den 


erſte Tagung, die der Vortrag von Schuberts, 
Ouvertüre aus „Roſamunde“ durch den Sinfonie- f| 


der SA.⸗Standarten⸗Kapelle 22 
(Standort Hindenburg) unter der Stabführung 
ſeines Dirigenten, Muſikzugführers 
Stur m, ſtimmungsvoll einleitete. Nach dem Pro⸗ 
logportrag des Jungmitgliedes Fiedler „Hymne 


ee 


freien Volkes“ eröffnete der 1. Vertrauensmann, hr 


Georg] 


das Feſt der braunen Reiter 
in Leobſchütz 


Leobſchütz, 20. Juli. 
Das unter Leitung von Sturmführer Ju ⸗ 


retzky ſtehende Reit- und Springturnier der 


braunen Reiter aus dem Leobſchützer Lande ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen reitſportlichen 
Kundgebung. Den Auftakt bildete das Dreſſur⸗ 
und Prüfungsreiten. Nachmittag bewegte ſich der 
ſtattliche Zug der braunen Reiter durch die Stra⸗ 
Ben der Stadt nach der Reichswehrkaſerne, wo in⸗ 
zwiſchen auch ſchon eine gemiſchte Stafette 
von Läufern, Reitern und Motorfahrern einge⸗ 
troffen war. Die verſchiedenen Reitübungen löſten 
großen Beifall aus. Hier zeigte ih Behr la, 
Babitz, wieder einmal mehr als großer Könner. 
Die Voltigierabteilung des Landgeſtüts 
Coſel (Knaben im Alter von 10 bis 14 Jahren) 
zeigte, was eine von früheſter Kindheit an mit 
dem Pferde verwachſene Jugend zu leiſten im⸗ 
ſtande iſt. Im Heeresjagdſpringen blieb Reiter 
Klink von der Leobſchützer Schwadron ſiegreich. 
Beim Abteilungsreiten ſiegte Leis nitz. Der 
Alarm der SA.⸗Reiter löſte bei der trotz der Un: 
ſicherheit der Witterung zahlreich erſchienenen Zu⸗ 
ſchauerſchar große Heiterkeit aus. Eine Anzahl 
Turner der Leobſchützer Turnerſchaft e. V. 
1861 zeigte exakte Uebungen an Reck, Barren und 
Pferd. Den Schluß der glänzend verlaufenen Ver⸗ 
anſtaltung bildete die Preisverteilung im Gaſt⸗ 
haus Kaluza, die von Sturmbannführer Ste⸗ 
phan vorgenommen wurde. 
C E 
Geſchäftsführer W. Rahmfel d, die Gründungs⸗ 
verſammlung. Hieran ſchloß ſich die Einführung 
des neuen Zahlſtelleuleiters Siegel. Kreis 
geſchäftsführer Bühler, Beuthen, erklärte in 
feinem Vortrag, daß die Deutſche Arbeits⸗ 
front als Eckpfeiler des Staatsgebäudes zu 
einem Mittler zwiſchen Staat und Volks⸗ 
genoſſen geworden ſei. In kurzer Zeit werde die 
Pflicht der Gehilfenprüfun bereit 
11 EURE der Mitglieder Walter und 

Röhl, wie die erleſenen muſikaliſchen Darbietun⸗ 
gen der SA. -Sinfonifer, umrahmten und Bes 
ſchloſſen in würdiger Form die Neugründung des 
DOR., worauf das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗ 
WeſſelLied geſungen wurden. 


Co ſol 

* Neuer Amtsvorſteher⸗Stellvertreter. Der 
Gemeindeſchöffe, Landjägermeiſter i. R. Hart⸗ 
lieb, Kandrzin, ift vom Kreisausſchuß in Coſel 
zum Amtsvorſteher - Stellvertreter 
des Amtsbezirks Kandrzin beſtellt worden. 

* Orte der Schuhmacher⸗ und 
Sattler⸗Innung. Die Schuhmacher⸗ und Sattler- 
Innung hielt ihre Hauptperſammlung ab. Als 
Vertreter des Kampfbundes nahm Kreiskampf⸗ 
bundleiter Weißmann an der Verſammlung 
teil. Nachdem der Vorſtand ſeine Aemter zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, wurde die Neuwahl gemäß 

den Gleichſchaltungsporſchriften vorgenommen. 
Zum Obermeiſter wurde Schuhmachermeiſter 
Stanowſki, Kandrzin, einſtimmig gewählt. 
Kaſſierer wurde Bramke ſen., Weit 
Schriftführer Drünert, Kandrzin, 1. Beiſitzer 
und ſtellvertr. Obermeiſter wurde Tapezierer 
Bramke jun., Gnadenefld, 2. Beiſitzer Sattler- 
meiſter W. Namyslo, Coſel. 5 


Ratibor 


* Berufung. Als Direktor der Allgemeinen 


Ortskrankenkaſſe Charlottenburg wurde der Ge⸗ 
en der Landkrankenkafſe, Artur Kind, 
erufen. 


* SA.⸗Aufmarſch in Breslau. Obergruppen⸗ 
9 Polizeipräſident Heines und Gauleiter 
berpräſident Brückner wünſchen, daß am 2. 
und 3. September d. J. die geſamte ſchleſiſche SA. 
vor dem Führer und Reichskanz ler Adolf Hitler 
marſchiert. 60 000 ſchleſiſche SU. Männer jollen 
gut eingekleidet und ausgerüſtet 
marſchbereit im deutſchen Oſten ſtehen. Der Ober⸗ 
präſident hat in der Erkenntnis der großen Opfer, 
die die ſchleſiſche SA. im Kampfe um die innere 
Freiheit des deutſchen Volkes brachte, verfügt, 
daß alle Volksteile dazu beitragen, der SA. die 
Durchführung dieſer neuen Aufgaben zu ermög⸗ 
lichen. Ueberweiſungen erbeten auf Konto Nr. 1901 
bei der Stadt⸗Spar⸗ und Girokaſſe Ratibor. 
e n wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
eder Sammler mit einem polizeilich abge- 
embelten Ausweis verſehen iſt. 


Ne Luftſchutzübung. Im Rahmen der Organi⸗ 
ſation des zivilen Luft I findet Freitag um 
19.30 Uhr eine weitere Luftſchutzblockübung 
ſtatt. Erfaßt wird der Block zwiſchen Troppauer 
Straße, Dr⸗Heide⸗Straße, Hohenzollern⸗ und 
Gartenſtraße. Im Intereſſe der glatten Durch⸗ 
führung der Uebung iſt den Anordnungen der Po⸗ 
1 und der Luftſchutzhauswarte Folge zu 
eiſten 


Kreuzburg 


* Jungvolk⸗Lagerleben. 34 Mitglieder des 
Kreuzburger Jungvolks haben eine Ferien 
fahrt nach Cziasnau unternommen und dort 
I einem ſchmucken Gartenhäuschen ein Lager- 
leben aufgezogen. Die Knaben, die ſich dort 
in S el b ſt v g na befinden, werden von 
den hieſigen Lehrern Klimm und Fleiſcher 
betreut. Frohes Lagerleben, ſportliche Betäti- 
gung und muntere Kriegsſpiele werden Kreuz⸗ 
burgs Jungvolk recht geſtärkt wieder nach Haus 
zurückkehren laſſen. 


Sonnengebräunte Haut 


IVEA- CREME 


oder: aber 


NIVEA” ÓL 


Der Bier: und Nutzgarten 
Schutz gegen Sonnenbrand 


Um wenigſtens einigermaßen einen Schutz 
gegen Sonnenbrand zu Tore ſoll man 
darauf ſehen, daß den empfindlichen Miſtbeetkul⸗ 
turen ſtets eine ausreichende und gleichmäßige 
Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt. 


Vorsicht beim Schnitt von Lorbeerkronen 


Werden Lorbeerkronen gänzlich zurück⸗ 
geſchnitten, dann iſt auf eine recht ſchonende Be⸗ 
handlung der Mitteltriebe zu ſehen. Zu 
weiteren Eingriffen darf man ſich nach einem gänz⸗ 
lichen Rückſchritt erft dann entſchließen, wenn wie⸗ 
der ein einigermaßen ausgiebiger Nachwuchs vor⸗ 
handen iſt. Ein e Nachſchnitt muß 
unterbleiben, denn achstums⸗ und Entwicklungs⸗ 
ſtörungen wären die Folge. Namentlich ältere 
Bäume verlangen in dieſer Beziehung eine recht 
rückſichtsvolle Behandlung. 


Bekämpfung der Birnenschorfkrankheit 


In naſſen Jahren macht fih die Birnen- 
ſchorfkrankheit in erhöhtem Maße bemerk⸗ 
bar, und zwar werden ſchwachentwickelte und man- 
aher und unſachgemäß gedüngte Bäume in er⸗ 

öhtem Maße heimgeſucht. Auch den verſchiede⸗ 
nen Birnenſorten nach kann die Anfälligkeit grö⸗ 
ßer als bei anderen Arten ſein. Wie die Früchte, 
werden auch die Zweige, Triebe und Blätter befal⸗ 
len. Die Teile mit ſtärkerem Befall muß man im 
Winter beſeitigen und verbrennen. Die ab- 
gefallenen Früchte und Blätter ſind in der 
gleichen Weiſe zu behandeln. 


Schröpfen der Aeste 


Mit dem Schröpfen der unteren Kronen⸗ 
ä fte allein ift es nicht gelon: Die Maßnahme muß 
vielmehr auch auf den Stamm ausgedehnt werden, 
da man nur ſo auf eine durchgreifende Wirkung 
rechnen kann. a 3 


Große Beete 


Es muß nicht immer ein größeres Beet 
fein, um einen bollen Eindruck zu erzielen. Auch 
aus einem kleinen Beet läßt ſich eine genügende 
Wirkung herausholen. Man muß dann aber in 
erſter Linie den hellen Blüten den Vorzug geben. 
Wird das Hauptgewicht auf helle Blütenfar⸗ 
ben gelegt, dann bietet ſich das Beet dem Auge 
als umfangreicher dar, ſodaß der Nachteil der ge⸗ 
ringen räumlichen Ausdehnung bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade einen Ausgleich erfährt. 


Groß Streßlitz 


“ Oberpräſident Brückner bei den Ber: 
letzten von Toſt. Oberpräſident Brückner be⸗ 
ſichtigte mit Untergauleiter Adama zyk den ge 
planten Brückenbau bei Nicoline. Dann ſtattete 
der Oberpräſident, begleitet von General Nie» 
hoff, den im Groß Strehlitzer Krankenhaus 
liegenden Verletzten einen Beſuch ab und ſprach 
mit einem einzelnen. Empfangen wurde er hie 
von den Chefs und dem Hausgeiſtlichen des 
muſtergültig geleiteten Krankenhauſes. Zum 
Schluß beſichtigte der Oberpräſident dann noch 
die Unfallſtelle. Anläßlich ihrer dienſtlichen 
Anweſenheit in Oberſchleſien beſuchten der Kom⸗ 
mandeur des Wehrkreiskomm III, General- 
leutnant Frhr. von Fritſch und der Komman⸗ 
deur der 2. Kavallerie⸗Diviſion, Generalmajor 
von Kleiſt die im Krankenhaus liegenden Ver⸗ 
letzten SA.⸗Männer des Toſter Unglücks. 
Begleitung der Generale befanden ſich der Kom⸗ 
mandant von Oppeln, Oberſt Schwarznecker, 
Oberſtleutnant im Führerſtab von Böckmann, 
Hauptmann von Hautcharmois und Ober⸗ 
leutnant Witte. Unter der liebenswürdigen 
Führung des Chefarztes und des Paters beſich⸗ 
tigten die Herren das vorbildliche Krankenhaus. 
Mit jedem der Verletzten wechſelten ſie einige 
Worte und erfreuten die Verletzten durch Er- 
friſchungen. Die Verletzten waren über die; 
fen hohen Beſuch ſehr erfreut zeigte er ihnen doch 
die enge Verbundenheit des Heeres und 
15 peonman 5 Für 875 bon 
ſpendete eneralleutnant Frhr. von Frit 
100,— RM. f 

* Spende an die SA.⸗Standarte 63. An die 
SA.⸗Standarte 63 in Oppeln ift vom Kath. 
et Frauenbund ein Betrag von 
20 Mark überwieſen worden. 

* Dom Kampfbund. Die Kreis- und Orts⸗ 
gruppenleitung des Kampfbundes des ge- 
werblichen Mittelſtandes gibt bekannt, daß die 
Feſtleitung für die Kundgebung am Sonntag in 
die Hände des Propagandaleiters, Stadtrats 
Georg Höflich, Ring 20, gelegt worden ift. 
Sämtliche Anmeldungen für den Feſtumzug und 
Anfragen ſind an Kaufmann Höflich zu 
richten. 

Kleiderſpenden. Die Ortsgruppe der Na- 

Pin n e Sea ef 

bittet um Kleiderſpenden, beſonders wird 

Säuglingswäſche und brauner Stoff für SA. 

Hemden erbeten. Die Annahmeſtelle befindet ſich 

S 8 Hanne Herzog, Guſtav⸗Freytag⸗ 
aße. 


* Mandat niedergelegt. Frau Sanitätsrat Dr. 


Glos hat ihr Skadtverordnetenmandat nach 
11jähriger Tätigkeit niedergelegt. 
Nouftadt 

* Hohes Alter. Bauernauszügler Ernſt 


Schmidt in Langenbrück beging ſeinen 81. Ge⸗ 
burtstag. Der Jubilar machte im Feldzug 
1870/71 den Einzug in Paris als Garde- 
küraſſier mit. 

* In einen 14 Meter tiefen Brunnen geſtürzt. 
Zuſammen mit anderen Leuten entſchlämmte der 
Landwirtsſohn Franz Czichon in Oberglogau⸗ 
Weingaſſe den Brunnen der väterlichen Wirt- 
ſchaft. Als nun C. aus dem Brunnen kletterte 
und über den Brunnenrand wollte, glitt er 
aus und ſauſte in den 14 Meter tiefen Brunnen. 
Er konnte von ungeheuren Glück reden, denn im 
Krankenhaus, wohin man ihn bald ſchaffte, ſtellte 
der Arzt außer einem Unterarmbruch nur größere 
Hautabſchürfungen feſt. 


Das deutsche Volk In der Statistik 


Jeder 3. deutſche ift Großstädter 


Frauenüberſchuß geht zurück 


Die Bevölkerung des Deutſchen Reichs 
ohne Saargebiet ift durch die Zählung vom 16. 
Juni 1933 mit 65,3 Millionen ermittelt worden. 
Rechnet man die 830 000 Einwohner des Saarge⸗ 
biets hinzu, ſo Pe ſich die Geſamtbe⸗ 
völkerung des Deutſchen Reichs auf 66,1 Mil⸗ 
lionen Einwohner, das ſind 2.7 Millionen mehr 
als 1925, aber immer noch rund 1,7 Millionen 
Einwohner weniger als das Deutſche Reich bei 
Ausbruch des Krieges auf dem Vorkriegsgebiet 
zählte. ie geſamte, unmittelbar oder mittelbar 
durch den Krieg bedingte Einbuße an Volkskraft 
a ſich auf annähernd 13 Millionen Menſchen. 
Trotzdem iſt das Deutſche Reich nach Rußland im⸗ 
mer noch der volkreichſte Staat Europas. Inner⸗ 
halb der heutigen Grenzen des Deutſchen Reiches 
leben jedoch nur etwa zwei Drittel aller Deutichen; 
im ganzen gibt es auf der Erde annähernd 


100 Millionen Menſchen mit deutſcher Mutter⸗ 
ſprache. 
Der größte Teil davon — etwa 80 Millionen — 
lebt innerhalb des geſchloſſenen Sprachgebiets in 


Mitteleuropa. 

Die durchſchnittliche jährliche Bepöl⸗ 
195 0 n betrug in der Zählungsperiode 
1925/33 im Deutſchen Reich 0,54 v. H. der mittle⸗ 


Roſen berg 


* Wichtig für Eheſtandsdarlehen. Mit der 
Bearbeitung der GEheſtandsdarlehen inner- 
halb der Stadtgemeinde iſt die Dienſtſtelle des 
Rathauſes beauftragt worden. Von dieſer Stelle 


werden auch Antragsſcheine nach Vorlegen f 


des Aufgebotsſcheines ausgegeben. 
* Kampfbund in Landsberg. Der Kampfbund 
für den gewerblichen Mittelſtand hielt unter 
Führung ſeines Leiters eine Monatsverſammlung 
ab. Der Kampfbundleiter hielt einen ausführ⸗ 
lichen Vortrag über das Treffen in Beuthen 
und gab bekannt, daß für die einzelnen Fad- 

uppen Obmänner ernannt worden find. Nach 
er Ausſprache wichtiger Mittelſtandsintereſſen 
wurden mehrere neue Mitglieder super 
nommen. it dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Von den Jungbauern des Kreiſes. Zum 
letzten Male vor der Ernte hielt der Kreisjung⸗ 
bauernſtand eine Tagung ab. Dr Dudart, 


Oppeln, behandelte in einem Vortrag die Gebiete Am 


der Vererbungslehre, Inzucht und Pe- 
bölkerungspolitik und erbliche Krankheiten. M 

an dieſer Stelle ſei nochmals darauf hingewieſen, 
daß jeder Jungbauer in den Jungbauern⸗ 
ſtand gehört und die Lücken, die ſich im Roſen⸗ 


berger Gebiet noch zeigen, bald aufgefüllt ſein 
müſſen. Am 1. Auguſt läuft der Melde⸗ 


termin ab und jedem Jungbauer, der feien 
eigenen Stand boykottiert, droht die ſchwarze 
Lifte. Man verlaſſe ſich daher nicht darauf, daß 
18 angegebene Endtermin nochmals verlängert 
wird. 3 8 


Le obſchũütz 


* Diamantene Hochzeit. Bauerauszügler Julius 


In]Schäfer beging mit feiner Ehefrau das feltene 


Feſt der Diamantenen DR 

* Beſtandene Prüfung. Vom Schwimmverein 
„Sileſia“ 1 Hans Fuchs, Heinz Scheibe 
und Fritz Orlitz die Prüfung für den Prüfſchein 
der Deutſchen Lebensrettungsgeſell⸗ 
ſchaft abgelegt, 

* Kreisdeputierter Spiller geſtorben. Nach 
langem, ſchweren Leiden verſchied in Breslau der 
frühere Gutsbeſitzer, Major a. D Spi [ler. Der 
Heimgegangene war mit der Kreisgeſchichte 
aufs engſte verbunden. Vom Jahre 1901 bis zu 
ſeinem im Jahre 1927 erfolgten Wegzuge nach 
Breslau war Spiller in verſchiedenen Poſten, zu⸗ 
letzt als Kreisdeputierter zum Wohle des Kreiſes 


ren Bevölkerung. Die age Bevölkerungs⸗ 
zunahme während der letzten Zählungsperiode ſteht 
damit erheblich hinter der früheren Zeiten, aber 
auch hinter der der meiſten europäiſchen Staaten 
zurück. 

Was die Gliederung der Bevölkerung 
nach dem Geſchlecht betrifft, ſo wurden nach einer 
Aufſtellung des Statiſtiſchen Reichsamtes gezählt: 


1933 1925 Bun. 
1925/33 


j i. v. H. 
männl. Perſonen 31 699 487 30186080 50 
weibl. Perſonen 33 606 643 32 382 375 3,8 


„Die männliche Bevölkerung hat alfo bedeutend 
ſtärker zugenommen als die weibliche Es kommen 
auf 1000 männliche 1060 weibliche Perſonen, ge- 
genüber 1073 im Jahre 1925 und 1101 im Jahre 
1919. Der durch den Krieg verurſachte große 
Frauenüberſchuß geht allmählich zurück. 

Die Bevölkerung der Großſtädte ld. X der Ge⸗ 
meinden mit mehr als 100000 Einwohnern] be- 
läuft ſich auf insgeſamt 19,7 Millionen oder 30,1 
Prozent der geſamten Reichsbevölkerung. Faft je» 
der dritte Reichsbewohner lebt alſo heute in einer 
Großſtadt. 1925 war es jeder vierte, Im geſam⸗ 
ale wurden 52 Großſtädte feſtge⸗ 

ellt. 


geſetz, ſogenannten Mietpucher, Ermäßigungs⸗ 
möglichkeiten auf dem Gebiete der Hauszins⸗ und 
Grundvermögenſteuer, Arbeitsbeſchaffung und 
Hausreparaturen behandelte. V ; 
Leky ermahnte ferner die Mitglieder, die Arbeit 
des oberſten Führers hinſichtlich der Bekämp⸗ 
ung der Arbeitsloſigkeit zu unter- 
ſtützen und volles Vertrauen entgegenzubringen. 


Kattowitz 


Landes miſſionsfeſt. Das diesjährige Landes⸗ 
miſſionsfeſt der unierten evangeliſchen Kirche in 
Oſt⸗Oberſchleſien findet am Donnerstag, dem 
10. Auguſt, in Golafſowitz, Kreis Plek, 1 0 
An dieſem Tage begeht die dortige evangelifche 
Kirchengemeinde ihr 166. Kirchweihfeſt. 
Beide Feſte zuſammen folen zeigen, daß heimat- 
liche Evangeliumsverkündung und die Botſchaft der 
Miſſionare in fernen Ländern wahre Lebenskräfte 
von Jeſus Chriftus empfangen und weiter geben. 
Vormittag werden Gobtesdienſte ſtattfinden, 
und am Nachmittag jolen Miſſions berichte 


uch] in einer beſonderen Nachfeier erſtattet werden. 


Kirchliche Nachrichten 


A Sonntag nach Pfingſten. BERN 
Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 


: 6 Sm. f. die 
Int. des 


Pr., f 


des Müttervereins; 10,80 p. $. 
. 11,5 d. © 


Pfarrer, Int. des 3. Ordens, m., f. 
Jahrkind Parac; 14,30 p. Veſperand.; 19 d. Veſper⸗ 
andacht. — An den Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 und 8 
M. — Mi. Feſt der hl. Anna; um 6 u. 8 feierl. Amt 
gur hl. Mutter Anna. — So. 19 d. Veſperand. — 
aufſtunden: Stg. 15,30 u. Do. 9. — Nachtkranken⸗ 
beſuche beim Küſter, Tarnowitzer Straße 10, melden. 
Tel. 2630. 
Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: Stg. um 8 M., f. verſt. Karl 
Wilder. 
5,30 M., p.; 


Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 
M. m. d 


6,30 M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesdienſt; 9. p. H. u. 
Pr.; 10 d. H. u. Pr.; 11,30 ſtille M. m. d. Pr.; 14 
Kinderandacht; 14,30 Singen der Tagzeiten; 15 p. 


Veſperand.; 19 Chriſtenlehre, Litanei u. S. — In der 
Woche: tägl, um 6, 7 u. 8 M. — Do. 19,45 d. Dela 
bergsand. — gri nachm. Beichte f. die Knaben der 

. 19,15 d. Veſperand. — Taufſtunden; 


Leobſchütz tätig. Nebenher galt ſein regſtes Inter⸗ 5,15 ſtille Pfarm.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder. und Schul. 
eſſe dem Kreiskriegervereinsweſen. gottesd., M. zu Ehren des hl. Erzengels Rafael, in 
der Meinung der Familie Hildebrandt; 8,30 d. Pr.; 
O 1 9 H., z. hl. Herzen Jeſu, f. die leb. Mitgl. der Nofe 
RR ein Franziska e 10a 5 Br 1 Nahe 
IR 2 5 É pe erfi 8 

* Wechſel in der Beſetzung von Stadt. und 1 W a ee 


Schularztſtellen. Die Stadtarztſtelle des Stadt- 
bezirks Wa (Stadtteil Sakrau) und des Stadt⸗ 
bezirks V (Bleichſtraße) jowie die Schularztſtelle 
der Schulen TI und VI hat Herr Dr med. W a- 
letzko, Oppeln, Breslauer Platz 10, übernom⸗ 
men. Die Stadtarztſtelle für den Bezirk der Oſt⸗ 
ſtadt wird durch Dr Vogt, Oppeln, Blücherſtr. 2, 
wahrgenommen. Mit dieſer Stadtarztſtelle iſt 
gleichzeitig die Betreuung von Schule V verbunden, 

* Sorgen und Wünſche der Hausbeſitzer. Der 
Grund- und Hausbeſitzerverein hielt eine zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung ab. Der 1. Vor- 
ſitzende, Bürodirektor a. D. Schejok, gab die be⸗ 
reits innerhalb des Vereins vollzogene Gleich⸗ 
ſchaltung bekannt. Dem neuen Vorſtand gehören 
an: Bürodirektor g. D. Schejok als Vorſitzen⸗ 
der, Kulturbaumeiſter Edgar Beſuch als 2. Vor⸗ 
figender, Stadtſekretär Jakiſch als Kaſſierer, 
Stadtſekretär Hermann Schiller als Schrift- 
führer und ferner Lehrer g. D. Stanislaus 
Piechatzek, Kaufmann Georg Rußnok, 
Malerobermeiſter Paul Machon, Fleiſcherober⸗ 
meiſter Paul Hertel, Bäckermeiſter Stefan 
Pogrzeba, Reichsbahnoberſekretär Joſef 
Proba und Oberſtadtſekretär Joſef Zukunft. 
Die Verſammlung ehrte die bei Toſt verunglück⸗ 
ten SA.⸗Männer. Lehrer Schneider hielt 
einen Vortrag über Haus- und Luftſchutz. Der 
Redner ſchilderte die großen Gefahren eines Luft⸗ 
angriffs, und führte aus, daß auch der Hausbeſitz 
verpflichtet Jei, an dem Luftſchutzgedanken mitzu⸗ 
arbeiten und für Schutzmaßnahmen weitgehendſt 
zu ſorgen. Von beſonderem Intereſſe war der 
Vortrag von Verbandsſyndikus Dr Leky, der in 
ſeinen Ausführungen Nationalſozialismus und 
Hausbeſitz, Vollſtreckungsſchutz, das neue 
Mietrecht, die Wiederzulaſſung von Zahlungs⸗ 
friſten für Aufwertungshypotheken, Gaſtſtätten⸗ 


Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 ſtille M. m. d. 
640199 f. verſt. Joſef Hakuba; 7,30 H. m. Pr.; Fah: 
resm, f. verft, Karl Liſſek, m. 5 H. m. Pr., f. 


— So. 19, 


tagsand. r. um 8. — Nachtkranken⸗ 
beſuche find beim Küſter, Wilhelmſtraße 40, anzumel⸗ 
den. Krankenbeſuchstag iſt Mi. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Frühm. m. Anſpr.; 
7,30 Kinderm. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Gemein- 
ſchaftskommunion der Jungmänner u. Pr.; 10 M. m. 
Pr.; 11 H. m. S. u. Pr. — 19 Veſperand. — Stg. u. 
die ganze Woche findet die 2 Andacht als 
Vorbereitung auf das Feſt des hl. Ignatius von 
Loyola m. S. ſtatt; Stg., Mi. u. Frei. mit Anſprache. 
— Di. Feſt des hl. Apoſtels Jakobus. Um 8 Amt m. 
S. — Mi. Feſt der hl. Mutter Anna: um 8 Amt m. S. 
— Stg., 30. 7., fallen die Anbetungsſtunden aus, 
da Mo, die ewige Anbetung in unſerer Kirche 
ſtattfindet. An dieſem Tage können alle Gläubigen 
in unſerer Kirche nach würdigem Sakramenten⸗ 
Empfang einen vollkommenen Ablaß gewin: 
nen, und zwar ſo oft, als ſie unſere Kirche beſuchen 
und dabei ſechs Vaterunſer, Ave Maria und „Ehre 
ſei dem Vater“ auf die Meinung des Papſtes beten. 
Die Gläubigen werden gebeten, mit Rückſicht auf den 
Ernſt der Zeit recht zahlreich die hl. Sakramente zu 
empfangen. — Taufſtunden: Stg. 13,30, an den Wo: 
chentagen nach der 8⸗Uhr⸗M. — Nachtverſehgänge find 
an der Pforte des Pfarrhauſes zu melden. 


Nachrichten der evangeliſchen Kirchengemeinde in 
Beuthen 
A. Gottesdienſte. 


Sonntag, den 23. Juli: 8 Uhr vorm. Frühgottes⸗ 
dienſt. Sup. Schmuba. 94 Uhr vorm. Hauptgottesdienſt: 


Verbandsſyndikus T 


us, und Grundbestzervereins, 9,45 
Sa aus der SA.⸗Mannſchaft, 10,30 Gottesdienſt. 


Herrn P 


Spendet | 
für die 
nationale Arbeit 


Ihr gebt Arbeit und Brot! 


Annabmeftellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an diefe An 
nabmeftellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſſe uſm 


Vikar Kanus. Kollekte für das Diakoniſſen⸗Muttev⸗ 
haus Bethanien in Kreuzburg. 94 Uhr vorm. Gote 
ganni in Hohenlinde. Sup. Schmulag. 11 Uhr vorm. 
aufen. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen Beuthen 


Freitag: Abendgottesdienſt 7,15 Uhr. Sonnabend 
große Synagoge 9 Uhr, kleine 

Synagoge 8,30 Uhr. Barmizwoh⸗Feier in der großen 
Mincha in der 


Sabbatausgang 

Abend» 
gottesdienſt 7,30 Uhr. 
Uhr, abends 7,30 Uhr. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwißz 
Sonntag, den 28. Juli 1983 
7,30 Uhr: Beichte und heil. Abendmahl. Paftor 
Schulz. 9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. Paftor Schulg. 
In Fermu 8 Uhr Gottesdienſt. Paſtor Albertz. — 
In Laband: 9,30 Uhr: Hottesdienſt mit A de 
mahlsfeier. Paftor Albertz. Kollekte für das Diato 
niſſen⸗Mutterhaus Bethanien in Kreuzburg OS. 
Bibelſtunde: Donnerstag, 7,30 Uhr, im Gemeindehaus, 
Paſtor Schulz. 
Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg 
Sonntag, den 28. Juli 1933: 
Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesdienſt, 744 Pfarr 


meſſe und Kindergottesdienſt, 8,45 Predigt, Int. des 
aj $ für die Gefa 


St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für Familie Meiſe in befom 

derer Meinung, 9 Hochamt, 17 Gegensandadt, 
arrkirche St. Anna: 4,45 pro parochianis, 7 Int. 

1 55 ind Joachim Piela zum göttl. Jeſuskinde, 8,80 
redigt, Int. deutſche Frauen für arme Seelen, 
deren Wohltäter, 10 Kindergottesdienſt, Int. T Sof 
Kandzia, 10,45 Gottesdienſt, 14,30 und 15,30 Veſper · 
andacht. 2 n 

Kamillus- Kirche: 5,45 f Martin Achtelik u. Verw. 
7 Gilberhochzeit, 8,30 Int. bef. Meinung, 10, 15 u. 17 
Segensandacht. 


St.⸗Hedwig⸗Kirche: 2 
one 8 Anlaß der Silberhochzeit Soßna, 15 
Segensandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 für aus der Armſeelen⸗ 
bruderſchaft, 8,15 Gottesdienſt, 9,45 Predigt, zum 
Herzen Jefu, Int, Familie Knopp. 


f i 60 alt. 
Profeſſor Nießl von Mayendorf Fabre ee 


Veitstanzes. 
ih 


Bei unpünktlicher Lieferung oder 
Ausbleiben der Zeitung bitten wir 
unfere Leſer um ſofortige Benam- 
rißtigung. Wir werden jeder Be- 
ſchwerde forgfältig nachgehen und 
ſofort Abhilfe ſcßaffen. Noftbeziefer 
wenden fich zungi an das zuffän- 


dige goſtamt und orjt dann an uns, 
mwenn dieſes keine Abßilſe ſchafft. 


„Oſtdautſche Morgenpoſt“ 


Beuthen OS. Foernſpr 2854 x 2853. 


SPO 


Die Parade der Jentihen Turnerſchaſt 


Gedenken und Gedanken zum 13. deutichen Turnſeſt in Stuttgart 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Stuttgart, 20. Juli. 

Aus allen Gauen Deutſchlands find fie herbei- 
geſtrömt, die Jünger und Jüngerinnen Jahns. 
Ueber Nacht ift die Hauptſtadt des ſchönen Schwa⸗ 
benlandes in ein Rieſen lager der Deutſchen 
Turnerſchaft verwandelt worden. 

Auf dem großen Bahnhof, deſſen rieſige Holz⸗ 
gerüſthallen in ihrem warmen Ton von Pfeiler 
zu Pfeiler ſchwingen, rollen immer neue Son ⸗ 
derzüge an. Aus dem entfernteſten Oſten, oben 
von der Waſſerkant, aus Schleswig und Pon 
mern, aus Oſtpreußen und Schleſien, vom 
herrlichen Rhein, aus der friſchen Gebirgswelt 
der Alpen, aus Thüringen und Sachſen, von über⸗ 
all her, aus nah und fern bringen die Sonder⸗ 
züge, über zweihundert find zur frohen Turnfahrt 
eingeſetzt, Deutſchlands ſtarke Sportsjugend nach 
Stuttgart. 

Ein herrliches Bild, wenn die Turner in ihren 
ſchmucken Anzügen, in weißen Hoſen und blauen 
Jacken, die Frauen in ſchmucken weißen Kleidern, 
dlumengeſchmückt und mit wehenden Fahnen, vom 
Hauptbahnhof durch die Königſtraße ein⸗ 
ziehen und ihre Quartiere aufſuchen. Man ſpürt 
den freudigen und ſtrahlenden Geſichtern wohl an, 
daß ihnen der Weg zu dieſem Turnfeſt leichter 
fiel als etwa vor zehn Jahren, da die Fahrt nach 
München gina, Mit Ergriffenheit las man da⸗ 
mals, wie die weſtdeutſchen Turner bei Nacht und 
Nebel, unter Gefahr, ihr Leben zu verlieren, 
Rhein und Ruhr durchſchwammen und ſchließlich, 
begeiſtert begrüßt, in München empfangen wur⸗ 
den. So haben die Turnbrüder des Weſtens da- 
mals ihr Treuebekenntnis abgelegt und allen zum 
Trotz ihren Glauben an beſſere Tage bekundet. 
Man hat es den Tapferen nicht vergeſſen, und 
wenn ſie heute wie ſchon vor fünf Jahren in Köln 
wieder in voller Stärke auf dem Feſtplatz er⸗ 
ſcheinen, dürfen ſie mit Genugtuung feſtſtellen, 
daß die letzten zehn Dehre nicht umſonſt ge⸗ 
Le bt und oft genug gelitten wurden. 

Eine andere Zeit iſt emporgeſtiegen offen liegt 
die Sicht — und in beſſeres Land, geſchloſſen ſind 
die Wunden, und über allem liegt Zuvexſicht und 
freudiger Glaube an die deutſche Zw 
Zunft. Deutſchlands Turnbrüder aus Nord und 

üd, aus Oſt und Weſt ſind verſammelt und 
reichen ſich in edlem Wettſtreit die Hände zum 
Schwur und zum Bekenntnis für deutſches 
Wollen und Können. Schwere Zeiten mußten 


— 
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Seit 1875 führende Marke für alle Feinschmecker Nur echt mit dem Namen: 


überwunden werden, manch harter Tag brach her⸗ 
ein, aber ſchließlich hat das große Zeichen, unter 
das Turnvater Jahn ſeine Gefolgſchaft ge⸗ 
ſtellt, den Sieg davongetragen: „Friſch, froh, 
fromm, frei!“ 

Aber auch das deutſche Ausland kommt 
zu dieſem großen Ereignis der Deutſchen Turners 
ſchaft ins Mutterland. Der neue Geiſt, der jetzt 
in Deutſchlands Herz ſchlägt, hat auch ſie, die 
lange und bange Jahre mit Beſorgnis zu uns her⸗ 
überſahen, mit Begeiſterung und, falt möchte man 
ſagen, Wiederſehensfreude, erfüllt. Denn 
ſie waren ſtets und im Unglück erſt recht voll des 
guten alten Geiſtes. Das könnte man in München 
feſtſtellen, das wurde in Köln laut, und heute 
iggen die glücklichen Geſichter unſerer Brüder im 
A 0 mehr, als ſie in Worten ausdrücken 
önnen. 


So wird dieſes Turnertreffen ein leuchten⸗ 

des Bekenntnis zum Sieg der neuen Zeit, 

zum Glauben an unſer echtes, unbezwing⸗ 
bares Volkstum. 


Und wie könnte auch der Geiſt Jahns je aus⸗ 
zulöſchen fein, wenn man das große und uma 
faſſende Gefüge der Deutſchen Turnerſchaft über: 
ſieht? Wieviele Energie und Opferwille, wieviel 
tapferer Einſatz und e Bexeitſchaft gehörte 
dazu, bis faſt zwei Millionen Mitglieder orga⸗ 
niſiert waren! Etwa 14000 Vereine ſtehen heute 
unter den Fahnen der DT. Tauſende von Turn- 
und Spielplätzen kommen hinzu. 2000 Turn- 
hallen nennt die Deutſche Turnerſchaft ebenſo 
ihr eigen wie die 150 Jugendherbergen, 
Vereinshaine, Bootshäuſer und Turnplätze. Eine 
unüberſehbare Arbeit mußte geleiſtet werden, bis 
dem deutſchen Volke dieſer Hort der Graie- 
bung geſchenkt ward. Aus ſolchen Zahlen iprit 
Feſtigkeit und entſchiedenes Wollen, Bewußtſein 
der Graft und Wille zum Sieg, aber ebenſo ſehr 
auch das Wiſſen um die Notwendigkeiten, die 
einem Volk zustehen, das weiß, woher es kam und 
wohin es muß. Weit über die Grenzen hinaus 
reicht heute die Wirkung dieſer Arbeit am Volke, 
dieſes Dienſtes an ſeiner Geſundheit, dieſes Er⸗ 
ziehungswerkes zu Deutſchland und Deutſchtum. 

Stuttgart iſt in dieſen Tagen, vom 21. bis zum 
30. Juli die Hochburg der deutſchen 
Turner. Mitten im ſchönen Schwabenland ge⸗ 


legen, wird es jedem feiner Beſucher, woher fie 
auch kommen mögen, zum unvergeßlichen Eindruck, 
zu einem Höhepunkt auf dem Weg, zu Deutſch⸗ 
lands neuem Aufſtieg. Seit Wochen bereitet fih 
die ſchwäbiſche Hauptſtadt auf das große Greig: 
nis vor, Ueber 200 000 Turner und Turnerinnen 
giehen in „Schtuegert“ ein. 60 000 werden in 
Maſſenquartieren untergebracht, für weitere 
90 000 hat die Bürgerſchaft Unterkunft geſchaffen. 
Und außerdem kommen noch ungefähr 
Freiguartiere hinzu. Sn En werden 
alio mit allen Feſtbeſuchern reichlich 400 000 Men⸗ 
ſchen, wenn nicht mehr nach Stuttgart kommen, 
um dem großen Treffen der Deutſchen Turner- 
ſchaft beizuwohnen. 

Draußen auf dem Cannſtädter Waſen 
iſt eine ganze Stadt erſtanden. Wenn man die Be⸗ 
richte der Turnerſcho lieft und erfährt, daß für 
die Zurichtung des Feſtplatzes etwa zwei Weil 
lionen Arbeitsſtunden notwendig waren, kann man 
fih einen Begriff von der Größe der Kampf. 
bahnen machen. Für die Verpflegung waren 
natürlich noch größere Vorbereitungen nötig, Da 
ſtehen ſieben große Bierzelte, von denen jedes 
etwa 5000 Perſonen faßt, zwei Weinzelte und ein 
Kaffeezelt. Wie groß das Stadion ſein muß, kann 
man ſich ungefähr aus dem Aufmarſch errechnen, 
an dem 60000 Turner und 18 000 Turnerinnen 
teilnehmen. 


Ein geiſtreicher Beſucher der Württember⸗ 
giſchen Landeshauptſtadt hat Stuttgart einmal 
„Das Lächeln der Welt“ genannt. Denkt man an 
en Rfeſenumſatz, den dieſes Felt der ſchwä⸗ 
ichen Metropole bringt, mag man gerne die 
Richtigteit dieſes Wortes beſtätigen. Viel Arbeit 
und viel Koſten waren nötig, aber ſchließlich wird 
die Feſtwieſe auch Bargeld lachen ſehen, und das 
iſt ſo nebenbei eine ra abe des Deutſchen 
Turnfeſtes, über die fih die „Schtuegerter“ eben ⸗ 
ſo freuen werden wie die Kölner vor fünf Jahren. 


C. Gehring. 


Metealfe — Jonath — Berger 


Beim Internationalen Leichtathletikfeſt in 
Düſſeldorf am 30. Juli wird es zu einem 
intereffanten Treffen im 100⸗Meter⸗Lauf fom- 
men, da ſich am Start der Amerikaner Met ⸗ 
calfe, der Holländer Berger und der Deutſche 
Meiſter Jonath einfinden werden. 


mild im Geschmack, wasserhell, 
klar, keimfreiu.unbegrenst haltbar 
Grobe d losche in 380rten RM.1.50 


Großartige Leiſtungen 
der Amerikaner 
Erſter Start in Stockholm 


Die amerikaniſchen Leichtathleten ſtarteten bei 
einem Abandſportfeſt im Stockholmer Sta⸗ 
dion zum erſten Male auf europäiſchem Boden. 
Die Teilnehmerliſte für das ſich über zwei Tage 
erſtreckende Feſt enthielt Vertreter von nicht 
weniger als neun Nationen. Rund 15 000 Ju- 
ſchauer hatten ſich eingefunden. Von den ſieben 
Amerikanern hatten zunächſt nur vier Gelegenheit 
ihr großes Können unter Beweis zu ſtellen. Der 


000 rieſige Neger Ralph Metcalfe gewann die 


100 Meter in 10,4 Sekunden gegen den ausge⸗ 
zeichneten Holländer Berger, der 10,6 benötigte. 
Dritter wurde der Prager Hajduk in 10,8 Sek, 
Ueber 110⸗Meter⸗Hürden bewies der Amerikaner 
Johnny Morris feine große Klaſſe durch 
einen ſpielend in 14,7 errungenen Sieg über den 
Norweger Albrechtſen (15 Sek.) und den bekann⸗ 
ten Schweden Sten Pettersſon, der 15,2 benötigte. 
Den dritten amerikaniſchen Sieg gab es im 1000. 
Meter⸗Laufen, das Glenn Cunningham in 
der großartigen Zeit von 2:22 9 ſehr leicht gegen 
den Schweden Ny gewann, der mit 2:24,8 noch 
neuen ſchwediſchen Rekord lief. Ueber 400 Meter 
war der Amerikaner Ivan Fuqua natürlich 
nicht zu ſchlagen. Er ſiegte in 48,5 Sek. gegen 
den Prager Knenicky (49,8). Das Kugelſtoßen 
ſicherte ſich der Pole Heljaſz mit 15,24 Meter 
vor dem Prager Douda, der mit 15,19 Meter weit 
hinter feinen ſonſtigen Leiſtungen zurückblieb. Im 
Speerwerfen blieb der bekannte Sule (Eſtland) 
mit 66,19 Meter erfolgreich vor dem Letten Jur- 
gis, der auf 62,51 Meter kam. Im 5000 ⸗Meter⸗ 
Lauf endlich ſiegte Petterſſon (Schweden) in 
15:01,2 gegen den Letten Bucenicks (15:04,6). 


Der Reichsrat ſtimmte der Verordnung des 
Reichsfinanzminiſteriums zu, wonach die Bier. 
pfennigſtücke aus Kupferbronze vom 1. Di- 
tober 1933 ab nicht mehr als geſetzliche 
Zahlungsmittel gelten und einzu⸗ 
ziehen ſind. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DE. 


BIOX-ULTRA: e 


Mit einer Tube zu SO Pf, können Sie mehr als 100 X Ihre Zähne 
putzen, weil BIOX-ULTRA 'hochkonzentriert iat und nie hart wird, 


„Verdammt noch mal, Weiberregiment. . 
„Seien Sie vorſichtig, Scarletti, fie ift der 


ef. 

„Ja, ja, ich weiß, es kann mich die Stellung 
koſten.“ 

Scarletti ſchob das große Reißbrett mit einem 
Ruck beiſeite und lehnte ſich in den hohen Drep- 
ſtuhl zurück. Seine ſchwarzen Augen waren klein 
und verkniffen. 

„Doktor Alexandra Bergmann, Generaldirek⸗ 
torin und Beſitzerin der Bergmann⸗Werke . Fa- 
mos, wirklich famos, Weiersbah... Möchte i 
auch ſein, wahrhaftig, könnte ich fein, wenn i 
Geld hätte.“ 

Die ſchwarzen Augen funkelten böſe. 

„Scarletti, das iſt zu arg, es iſt ſträflich, was 


“a 


Sie jagen. 
„Der kleine blonde Weiersbach war wirklich 


böſe. 

„Die Scarletti trieb es zu weit. Der Chefinge⸗ 
nieur hatte recht: er wurde unerträglich, ſeit zwei 
Jahren immer unerträglicher. N 

„Das fage ich Ihnen aber, Weiersbach,“ 
trumpfte Scarletti auf, „ich füge mich nicht, nein, 
niemals füge ich mich.“ 

„Guten Morgen, meine Herren,“ tönte plötz⸗ 


lich eine Stimme von der unmerklich geöffneten fah 


Tür her. 
carletti und Weiersbach ſprangen von ihren 
n 


iben. 

„Outen Morgen, Here Direktor, ſagten fie. 
Ein großer, hübſcher Mann betrat den Raum: 
Direktor Pape. 

Sharje Augen ſtanden unter einer hohen 
Stirn. Das Geſicht wirkte trotz ſeiner Strenge 
ebd. Als der alte Bergmann noch lebte, 
aß Pape viele Abende mit ihm zuſammen. Sie 
entwarfen Pläne, um die Konkurrenz niederzu⸗ 
zwingen. Sie waren wirkliche Freunde, der alte 
Geheimrat Bergmann und Eugen Pape. Böſe Zun⸗ 
gen der Stadt wollten wiſſen, daß der Geheim⸗ 
rat Eugen Pape ſein einziges Kind zur Frau ver⸗ 
ſprochen habe. ] f 
Eugen Pape trat ein wenig zur Seite: neben 

ihm ſtand Doktor Alexandra Bergmann. 

Die Herren verneigten ſich tief. In Scarlet- 
sia jo warze Augen kam ein Erſtaunen, das war 
te alſo . 

Der blonde Weiersbach dachte eine Sekunde: 
wundervoll 


Roman von ALICE CAHRN OI. 


„Guten Morgen, meine Herren,“ ſagte eine 
tiefe Stimme, ruhig, feſt, beinahe ſachlich. 

Pape ſtellte vor. 

„Oberingenieur Scarletti, Chef der Abteilung 
für Stuggeugban, Oberingenieur Weiersbach, 
Chef der Motorenabteilung.“ 

5 e ita reichte jedem der Herren freundlich 
ie Hand. 

„Auf gute Kameradſchaft,“ ſagte fie und fah 
ſie ernſt an. 

Die Herren verbeugten ſich. Die Frau hatte 
etwas Zwingendes. Es war etwas in ihrer 
Stimme, das keinen Widerſpruch duldete. Aber in 
ren iou Manen Augen leuchteten Wärme und 

enſchlichkeit. 

Alexandrg fragte 555 und jenes 1 
ſich lebhaft für die Zeichnungen, machte beſcheiden 
ein paar Einwürfe. 

„Donnerwetter,“ dachte Weiersbach, „wie ge- 
ſcheit dieſe Frau iſt.“ 

Als ſie mit Pape den Raum verließ, ſagte 
Alexandra draußen: „Ein merkwürdiger Menſch, 
der Scarletti. Italiener?“ 

„„Nicht eigentlich, Frau Doktor, Oeſterreicher, 
früherer Fliegeroffizier.“ 

„So, ſo!“ Sie hatte den ſpöttiſchen Blick be⸗ 


merkt, die höhniſch verzogenen Mundwinkel. 

„Tüchtig, äußerſt tüchtig, Frau Doktor,“ ſagte 
Pape. „Die Konkurrenz hat alles verſucht, ihn 
wegzulotſen. Ihr Herr Vater konnte ihn halten.“ 

„Na, da muß ich mich wohl ſehr gut mit ihm 
ſtellen, Direktor? Was?“ Die Frage war ſo hin⸗ 
geworfen, aber aus ihr klang Spott. 

€ ngen Pape fah auf. Witterte diefe Frau Ge- 
fahr? 

Er dachte in dieſem Augenblick daran, was die 
Stadt über Alexandra Bergmann wußte. Nicht 
viel, aber man bemühte fih, wie immer in ſolchen 
Fällen, alles Mögliche zu wiſſen. 

Sie war viel auf Reiſen. Das einzige Kind 
des ſchon früh verwitweten Geheimrats Berg- 
man hatte, natürlich in e Grenzen, ſtets 
tun können, was es wollte, Alexandra hatte ſtu⸗ 
diert: Nationalökonomie, Philoſophie. Man er- 
zählte ſich Dinge von ihr, die natürlich nie wahr 
waren. 

Der alte Geheimrat Bergmann hatte mit ſei⸗ 
nem Direktör kaum über Familienangelegenhei⸗ 
ten geſprochen. Er beſaß keine näheren Verwand⸗ 
ten. Ein entfernter Vetter von Alexandra war 
Rechtsanwalt in der Stadt und gleichzeitig juri- 
ſtiſcher Beirat der Bergmann⸗Werke. Er war 
tüchtig. In Familienangelegenheiten miſchte er 
ſich kaum. Und niemand konnte behaupten, daß er 
bon Bergmann beſonders bevorzugt wurde. Er 
a eine derartig bevorzugte Stellung auch gar 
nicht an Ä 


„Ich werde ja ſehen, was fie leisten,” las 
Alexandra. Es klang suis und ſachlich, wie alles 
Pape und ſachlich an dieſer Frau iſt, dachte Eugen 

ape. 


Er blickte Alexandra verſtohlen von der Seite 
an: groß war ſie und ſchlank. Das dunkelblaue 
Jackenkleid war auf Gaminart ſmokingartig ger 
[DRIN Die rohſeidene Hemdblufe, der kurz ge» 

nittene Bubenkopf, alles war auf Sachlichkeit 
und Arbeit in dieſer Frau eingeſtellt. Das ſcharf 
Wen Geſicht, die ein wenig eckigen, knappen 

ewegungen, die den ſportgeſtählten Menſchen 
verbieten: alles Einfall, beſtimmend.. 


Sie betraten die große Ingenieurshalle. Dort 
ſaßen ie Ingenieure und Techniker, jeder an 
einem ginzeltiſch, von denen etwa zwanzig in der 
Halle ſtanden. Es war ein großer, ein faſt rieſiger 
Raum. Jede kleine Ecke war ausgenützt. Alles 
war frei, unbehindert weit. Der alte Bergmann 
war ein Genie geweſen. Er verſtand zu bauen. 


Alexandra dachte daran, Eine leiſe Trauer 
beſchlich ſie. Der Vater fehlte ihr doch ſehr. Sie 
hatte niemals daran gedacht, das große Werk ſo 
früh ſchon ſelbſt zu führen. Es ging ja auch ſo Es 
waren alles kluge, tüchtige Leute, die die Ver⸗ 
antwortung hatten. Eugen Pape war gewiſſen⸗ 
haft. Das Rieſenunternehmen ſtand feſt. Man 
konnte nichts verderben. Sie hatte keinen beſon⸗ 
deren Ehrgeiz, ſich auszuzeichnen, als vor einigen 
Jahren ihr Vater ſtarb. Sie vertraute ſeinen 
Mitarbeitern. Vetter Egon berichtete zuverläſſig. 
Die Millionen kamen pünktlich. Die Kriſen konn⸗ 
ten dem Werk nichts anhaben. 


Die Ingenieure und Techniker verneigten ſich 
tief und wie auf Kommando, als Alexandra ein- 
trat. Sie gab jedem die Hand, erkundigte ſich bei 
jedem nach ſeinem beſonderen Arbeitsgebiet, 
ae jeden nach der Art ſeiner Tätigkeit und 
ob er mit ihr zufrieden ſei. 3 

Als ſie ging, blieb noch ein Reſt des derben 
Parfüms, das ſie zu benutzen pflegte, im Raum 
zurück. 

Ein paar Sekunden war es ſtill. 

Dann ſagte plötzlich einer: „Wie der Vater.“ 

Er war ſchon grau, der es ſagte. Es war der 
alte Widen. Er hatte mit Bergmann angefangen. 
Er befag ein ſtilles, beſcheidenes Talent. Er war 
der Cheftechniker. 

„Wie der Vater, einfach, ſachlich,“ ſagte er noch 
einmal. 

„Eine moderne Frau, mit Geiſt, mit Initia⸗ 
tive,“ warf Ingenieur Valleſki hin. Als Merat- 
dra mit ihm ſprach, dachte er. Man muß etwas 
Aufſehen machen, man muß irgend etwas erfin⸗ 
den, dann wird fie aufmerkſam. Man muß hren 
Neigungen nachgehen. Er hatte Ehrgeiz, der 
kleine Valleſki, der eigentlich ein Fürſt Valleſki 


war und aus Rußland ſtammte. Er konnte die 
Manieren der Großfürſten nicht vergeſſen. Viel⸗ 
leicht bot ſich ihm eine Gelegenheit... 
„Sie machen einen ſehr guten Eindruck, alle, 
lieber Pape,“ ſagte Alexandra, ehe fie zu den kauf⸗ 
männiſchen Büros kamen. „Ich bin ſehr froh, es 
hätte auch das Gegenteil ſein können.“ 

Pape wollte etwas erwidern. 

Sie lächelte liebenswürdig, wie Diplomaten 
und erfahrene Männer zu lächeln pflegen. 
„Ich weiß, Sie wollen fagen, daß mein Pater 
fih feine Mitarbeiter gründlich anſah, ehe er ſie 
engagierte. Ich bin nicht mein Vater.“ 

Pape horchte überraſcht auf, ſah Alexandra 


an. 

Sie ſpürte den Blick. y 

„Sie müſſen mich nicht falſch verſtehen, Pape. 
Vergeſſen Sie nicht, ich gehöre zur jüngeren Ge. 
neration, ich bin viel draußen geweſen, in der 
gegenwärtigen Welt draußen. Nachkriegszeit. 
Man hat andere Anſichten. Ich freue mich, da 
mein Vater ein ſo weitblickender Mann war, da 
er unſere Zeit begriff.“ 

Die Chefs der einzelnen Abteilungen begrüßen 
Alexandra. 

Ihr glückte das nicht. Sie sing zu jedem ein⸗ 
zelnen, zu jeder Stenotypiſtin. Jedem Lehrling 
gab ſie die Hand. 3 

Es dauerte das alles ſehr lange. Pape dauerte 
es zu lange. Er war freundlich zu ſeinen Unter⸗ 
gebenen. Er war nie hochmütig. Er nutzte ſeine 
Machtſtellung niemals aus. Er zog Grenzer, ger 
wiß, aber jeder konnte zu ihm kommen. Er hatte 
für jeden ein Ohr, ein Wort. Er wußte Rat und 


Hilfe. Er wurde nie böſe, ſelbſt nicht, wenn einer 


wirklich Dummheiten machte ... Aber war das, 
was Alexandra tat, nötig? fragte er ſich. Ber- 
wiſchte das nicht für ihn unverrückbare Grenzen? 

Scarletti kam vorüber. Er hatte etwas im 
Konſtruktionsbüro zu tun. Er fah, wie eifrig fid 
Alexandra für gexingſte Kleinigkeiten inter⸗ 
eſſierte. Er lachte ſpöttiſch. Sein bleiches Geſicht, 
das die Frauen betörte, verzerrte ſich ein wenig. 
Er haßte Alexandra, trotzdem er ſie bewunderte. 
Der Mann in ihm war ſtärker als alles andere. 
Weshalh konnte er das nicht? Weshalb war er 
hier nicht Herr? .. 

Alexandra Bergmann und Direktor Pape gin- 
gen durch die großen Höfe, an langen gläſernen 
Hallen vorüber. Automobile ſtanden in den Hö⸗ 
fen. Krane ſchoben Gifenteile hin und her. Qoto- 
motiven ſchrillten. Die Fabriken grenzten an den 
Güterbahnhof, hatten eigenen Bahnanſchluß. f 

Alexandra ſprach mit Arbeitern, erkundigte 
ſich nach ihren Sorgen, nach ihrem perſönlichen 


e (Fortſetzung folgt.) 


Das Ulebungsſpiel der Kurſiſten 


Die erprobte weſtdeutſche Elf überlegen 


In Berlin fand ein Fußballſpiel der am 
Di B.⸗Kurſus beteiligten Spieler ſtatt. Da man 
mit guten Leiſtungen rechnen durfte, hatten ſich 
rund 5000 Zuſchauer eingefunden. Die aus w eft- 
deutſchen, faſt durchweg bereits international 
erprobten Spielern zuſammengeſetzte Mannſchaft 
war klar überlegen und ſiegte ſchließlich gegen die 
aus Spielern verſchiedener Landesverbände ne- 
ſchaffene Elf mit 7:2 (2:2) Toren. Bei den Weſt⸗ 
deutſchen ſpielte Wigold (Fortuna Düſſeldorf) 
an Stelle von Albrecht, die unterlegene Elf war 
linksaußen mit Heidemann (Bonn) anſtatt 
Fath (Worms) beſetzt. Nur eine Viertelſtunde nach 
der Banje ſpielte die ſiegreiche Mannſchaft voll 
aus, da erkannte man ganz ihre Klaſſe. Ihr hoher 
Sieg ging denn auch in Ordnung, obwohl der 
gegneriſche Torhüter Dieckhoff (Bremen) ver⸗ 
ſchiedene böſe Schnitzer machte. Bei den Unter- 
legenen ſpielte R. Hofmann vor der Pauſe ſehr 
hübſch. Später ließ er ſtark nach. Die übrigen vier 
Stürmer gefielen noch weniger. Auch in der 

Länferreihe waren Ausfälle, und die Verteidigung 

hatte ſchließlich unter Ueberlaſtung zu leiden. 

Tadellos in der ſiegreichen Elf die Läuferreihe 
Janes, Bender, Breuer. Im Sturm ſpielte Ko⸗ 
Bierjfi wie zu feiner beiten Zeit. Nach ihm iit 
Kuzorra zu nennen. 
Durch Hohmann gingen die Weſtdeutſchen 

in der 10. Minute in Führung. Schon zwei Mi⸗ 
nuten ſpäter erzielte Pörtgen durch feinen 
Schuß aus dem Hinterhalt den Ausgleich. Eine 
ſpannende Szene vor dem weſtdeutſchen Tor führte 
in der 19. Minute zum zweiten Tor der Kombi⸗ 
nierten durch Langenbein, das Kobierſki 
in der 37. Minute aufholte. Nach der Pauſe war 
Weſtdeutſchland zunächſt in ganz großer Fahrt. 
Zwei ſchöne Tore von Kobierſki waren die 
erſte Ausbeute. Als dann Kuzorra in der 
13. Minute noch ein prächtiges drittes Tor er⸗ 
zielt hatte, ließen die Weſtdeutſchen nach. Auf bil⸗ 
lige Art — die gegneriſchen Verteidiger griffen 
nicht ein — konnte Wigold in der 43. und 
44. Minute aber noch zwei weitere Treffer an⸗ 
bringen. 


deiters ſchwamm zweimal Rekord 


Auf der 50⸗Meter⸗Bahn im Bad zu Barmen⸗ 
Mählersbeck unternahm der Kölner Raimund 
Deiter (Sparta Köln) zwei neue Rekordver⸗ 
ſuche, die von Erfolg gekrönt waren. Deiters legte 
unter offizieller Kontrolle 800 Meter in der 
Kraullage in der großartigen Zeit von 11:00, 8 
zurück und unterbot damit den alten Rekord von 
Neitzel [ Göppingen), der auf 11:18,9 ſtand, ganz 
beträchtlich. Deiters ſchwamm weiter und ver⸗ 
beſſerte über 1500 Meter ſeinen eigenen Rekord 
von 21:35,8 auf 20:55,8. Leider wurde die Zwi⸗ 
ſchenzeit über 1000 Meter mit 13:50 nicht eben. 
falls offiziell geſtoppt, da auch dieſe Zeit Rekord 
bedeuten würde. Der Kölner iſt jetzt im Beſitz 
ſämtlicher Beſtleiſtungen im Kraul⸗ 
schwimmen von 200 bis 1500 Meter. 


Sturmbannführer Rennecker | 
Sportkommiſſar für Schlefien 

Der bisherige Sportkommiſſar für Mittel. 
ſchleſten, Sturmbannführer Rennecker, Klein⸗ 
Oels, it zum Sportkommiſſar für ganz Schleſten 
ernannt worden. Rennecker hielt am Sonnabend 
auf dem letzten Verbandstag des Südoſtdent⸗ 
ſchen Fußballverbandes eine bedeutſame Rede, die 
allgemeinen Beifall fand. Seine Ernennung zum 
Sportkomssiſſar für Schleſien wird allſeitig mit 


Reichsbanktiskont 40% 
lombard . . . .5% 


Kassa-Kurse 
V. 15 heute] vor. 
erkehrs-Aktien Bun 10% 111%, 
heute] vor- 
Berl. Guben. Huti. 110 
AG.f. Verkehrsw. 40% 467% do. Karlsruh. Ind. 78½ 17431 
Alig, Lok. u. Strb. |851 84½ | do, Kraftu.Licht 1098, |1083/s 
Dt.Reichsb.V.A. |1001, 100 do. Neuroder K. 39¼ 39¼ 
apag 14% 15 Berthold Messg. 303% 
Hamb. Hochbahn 56% 56% Beton u. Mon. 80 784, 
Hamb. Südamer. 23, |Braunk.u. Brik. 182 181 
Nordd. Lloyd 16% 1575 | Brem. Allg. G. 85 
Bank-Aktien Brown Boveri 14 141); 
Buderus Bisen 75 76 
Adca 44% 449% ; 
Bank f. Br. Ind. |881, |871, |Charl, Wasser |70 7034 
Bank f. elekt.W. 55½ |561, Chem. v. Heyden 163% 64 
Berl.Handelsges |89 |891, |1.G.Chemie50% 128 ½¼ 130 
Com. u. Priv. B. 50½ 50½ Compania Hisp. 178 181 ½ 
Dt: Bank u. Disc. 55 54½ Conti Gummi 1597/s 159½ 
Dt. Centralboden 61 ei Daimler Benz 30% |813/s 
Dt, Golddiskont, 100 Dt. Atlant. Teleg. 110% |1101, 
Dt. Hypothek. B. 638% |63 do. Baumwolle 84 8475 
Dresdner Bank |4514 |451/, do. Conti Gas Dess. 1088 109 
Reichsbank 149½ 149% |do. Erdöl 11408 (1147/8 
SächsischeBank 115 do, Kabel. 65% 65% 
4 5 do. Linoleum 45 44 ½ 
Erauerei Aktien do. Steinzeug. 01 84 
Berliner Kind! | 268½ |do. Telephon 54 
DortmunderAkt. 163 163 do. Ton u. Stein 42½ |421; 
do. Union 194½ |198 do. Eisenhandel 44 45 
do. Ritter 871, |89 Doornkaat 50 48 
5 us 106 Dynamit Nobel |631,, 632% 
öwenbrauerei 89 i 3 70 
Reichelbräu 1140 140% | Eumzadıt Braun. 9 7 
Schulth.Patzenh. 1188s |1181, | Elektra 111 115 
Tucher 78½% 80 Elektr. Lieferung 88 726 
Industrie-Aktien 15 Wk. Liegnitz 125 
Accum. Fabr. 171 170 5 5 0 9 5 (m 115 1 
A. E. G. 22% 22% Sschweiler Berg. 213 300“, 
Alg. Kunstziide 35½ 369 E jå 200 
Ammend, Pap. 66 I. G. Farben 1317/s 11327/s 
AnhalterKohlen |771, |761, |Feldmühle Pap. |601, |61 
Aschaff. Zellst. 22 18¼ Feiten & Guill. 15054 15077 
pasal AG 22 con Fade Zucker bi 955, 
ayr. Elektr. W. b bein f 
do. Motoren W. 129% |1294, Ero s Zucker NER 
Bemberg 51½ |52 [Gelsenkirchen 54% |64%s 
Berger J, Tjeřb, 162% |1601% Germania Cem. [5212 |541 


2000 km durch Deutschland 


Kraftfahrsport auf breitester Grundlage 


486 Fahrzeuge, davon 191 Wagen, 255 Solo- 
motorräder und 40 Seitenwagenmaſchinen an 
durch Deutſchland Von Baden-Baden über 
Stuttgart, Ulm, Augsburg, München, Nürnberg, 
Hof, Chemnitz (wo die Solomotorräder Ätarten), 
Dresden, Herzberg, Berlin, Magdeburg, Braun- 
ſchweig, Hameln, Olpe, Köln, Bonn, Nürburg⸗ 
ring, Kaiſerslgutern, Mannheim zurück nach Ba⸗ 
den⸗Baden geht der Weg. Am Sonnabend früh 
beginnt das bei der Rieſenzahl der Teilnehmer 
überaus umfangreiche Startprogramm in Baden⸗ 
Baden mit den Wagen bis 1000 cem, bon denen 
insgeſamt 66 auf die Reiſe gehen werden, ſowie 
von 27 Seitenwagen bis 600 com, die ein Stun ⸗ 
denmittel von 60 Stundenkilometer einhalten 
müſſen. Der Startabſtand beträgt überall 
eine Minute. Ab 6.30 Uhr folgen 13 Seitenwagen 
über 600 cem (66 Stundenkilometer), ab 7.30 Uhr 
34 Wagen über 1000 bis 1500 cem (70 Stunden⸗ 
kilometer), ab 8.15 Uhr 45 Wagen über 1500 bis 
2000 cem (74 Stundenkilometer), ab 9.30 Uhr 
30 Wagen über 2000 bis 4000 cem (82 Stunden⸗ 
kilometer) und zum Schluß von 10.30 ab die ganz 
großen, die Wagen über 4 Liter Zylinderinhalt, 
von denen acht auf die Reiſe gehen werden, die 
von ihnen einen Stundendurchſchnitt von 88 
Stundenkilometer verlangt. Der Start der Solo⸗ 
motorräder in Chemnitz beginnt mit den Rä⸗ 
dern bis 200 cem (50 Stundenkilometer) um 10.10 
Uhr. Um 15.50 Uhr ſtartet das Rieſenfeld der 
Räder über 400 com in Stärke von 143 Pra- 
ſchinen (66 Stundenkilometer) und ſchließlich geht 
ab 17.00 Uhr die letzte Kolonne auf die Reife. 
Es ſind dies 67 Räder der Klaſſe über 200 bis 


400 cem, von denen ein Durchſchnitt won 60 Stun⸗ 


denkilometer verlangt wird. 
Durch die „Braune Mauer“. 


Eine derartige Prüfung mit ſo außerordent⸗ 
lich hohen Durchſchnitten 
eine ganz beſondere Organiſation. 
Nur durch die Mitwirkung des NSRR. war es 
möglich, dieſe Veranſtaltung überhaupt aufzu⸗ 
ziehen. 70000 S A.⸗Leute werden eine „lebende 
Streckenmarkierung“ bilden. Auf den Chauſſeen 


großer Freude und Genugtuung aufgenommen 
werden, kennt er doch aus eigener Erfahrung die 
ſportlichen Belange Schleſiens. 


Die Ausloſung 
für Deutſchland—Frland 


Die deutſchen Spieler für die Begegnung gegen 
Irland in Dublin haben nach ihrem Eintreffen 
in Irland bereits das Training aufgenommen 
und hinterließen einen ſehr guten Eindruck. Am 
Donnerstag wurden die Auslofungen für die am 
Freitag beginnenden Kämpfe vorgenommen, die 
folgende Paarungen ergaben: \ 

8 92 Nourney — Me. Guire, von Cramm 
gegen L. Rogers. 

Sonnabend: Doppelſpiel. 


Montag: Nourney — Rogers, von Cramm — 


Me. Guire. 


Die Sportprüfung der 2000 Studenten 


Die Univerſität Berlin führte ihren dies⸗ 
jährigen dies academicus vollkommen auf dem 
Hochſchulſportplatz im Grunewald durch. Durch 

it e der beiden erſten 
Semeſter, der Mitglieder des Inſtituts für Lei⸗ 
besübungen und der in der Bündiſchen Kammer 
zuſammengeſchloſſenen Korporationen war es dem 
Amt für Leibesübungen der Univerſität ae 
au 
die Beine zu bringen. Nach einem Appell am 
Bahnhof Grunewald und einer Morgenfeier auf 
dem Sportplatz hatten ſämtliche Teilnehmer am 
beitehend 
über unebenes Ge- 
lände, Keulen⸗Weitwurf und Hindernislauf, ei 
Reichs⸗ 
ſportkommiſſar von Tſchammer⸗Oſten den 


Berliner 


die pfl Teilnahm 


chtmäßige 


gen, über 2000 aktive Teilnehmer 


Vormittag eine Sportprüf ung, 
aus einem Kurzſtreckenlauf 


zulegen. Nachmittags wohnte auch 
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erfordert natürlich M 


ſteht jede 100 Meter, in den Ortſchaften jede 5 
Meter ein Mann, um den Bewerbern den Weg 
frei zu halten. 

Es bedarf wohl keiner beſonderen Betonung, 
daß dieſe Dauerprüfungsfahrt von Fahrern und 
Maſchinen Höchſtleiſtungen fordert. Sind 
doch die Fahrer 24 bis 35 Stunden — mit nur 
einer Ablöſung, die Solomaſchinen ſogar ohne 
Ablöſung — am Steuer Auch die Strecke ſtellt 
recht verſchiedenaxtige Anſprüche. Dazu kommt 
die aufreibende Nachtfahrt Berlin —Magde⸗ 
burg — Paderborn über das Sauerland nach Köln. 
Zum Schluß der ſchwierigſte Streckenabſchnitt, 
Nürburgring und Eifel. 

Neben der Einzelwertung gibt es auch eine 
ſolche für Mannſchaften, von denen nicht 
weniger als 69 zu je drei Mannſchaften . 
ſind, davon allein von der Induſtrie 11 agen⸗ 
und 8 Motorradteams. Das NSRR. iſt mit 5 
Wagen- und 6 Motorradmannſchaften vertreten. 
Des weiteren bewerben fih Motor⸗SA. und 
Motor-SS., ferner Reichswehr, Polizei und 
Klubs mit zahlreichen Teams um die Mann⸗ 
ſchaftswertung. . 

Die „2000 Kilometer“ ſind kein ausgeſprochenes 
Rennen, obwohl die Anſprüche, die hier an die 
ſerienmäßigen Fahrzeuge geſtellt werden, höchſte 
Beanſpruchung der Maſchinen erfordern. Es 
kommt daher bei der Wertung nicht auf die ge⸗ 
fahrene Beſtzeit an, ſondern darauf, ob die von 
den Bewerbern verlangten Stundendurch⸗ 
ſchnitte eingehalten werden. Wer alſo am 
Ziel in Baden-Baden innerhalb der ihm vorge- 
ſchriebenen Zeit eintrifft, hat die Aufgabe erfüllt 
und erhält den „Preis der 2000 Kilometer durch 
Deutſchland“. Darüber hinaus erhalten alle Be⸗ 
werber, deren Fahrzeuge bis zu 30 Minuten nach 
ihrer Sollzeit in Baden⸗Baden eintreffen, den 
„Erinnerungspreis der 2000 Kilometer“, Die 
ſannſchaftswertung erfolgt dagegen nur auf der 
Grundlage der verlangten Sollzeit. Für die 
Siegermannſchaften ſteht der „Mannſchaftspreis 
der 2000 Kilometer“ zur Verfügung. Weiterhin 
erhalten alle Fahrer und Erſatzfahrer der gewer⸗ 
teten Fahrzeuge die Erinnerungsplatette 


Wettkämpfen bei. Der aus Weitſprung aus dem 
Stand, Geländelauf über 1 Kilometer und Qen- 
lenzielwurf beſtehende Dreikampf ergab unter 100 
Teilnehmern die beſte Leiſtung von Stoboy 
BE. Mania) mit 11 Punkten dor Greiſer (WTV: 
au Perlin) mit 12 Punkten. Die zahlreich an- 
weſenden Profeſſoren waren diesmal nicht nur 
Zuſchauer, ſondern beteiligten ſich auch an 
den Wettkämpfen, ſo auch am 6⸗km⸗Gelände⸗ 
marſch. Von den Profeſſorenmannſchaften ſchnitt 
Dier die Mannſchaft Prof. Bieber bach, Dr. 
Orthmann, Dr. Rohrbach, Dr. Schuh ⸗ 
macher ab, die in 54 Min. an 16. Stelle vor 


Tubung des Kegler⸗Weltperbandes 


Paul Schluck zum Präſidenten gewählt 


Der Internationale Kegelſport⸗Verband (In⸗ 
ternational Bowling Aſſociation] hielt in Frank⸗ 
furt a. M. anläßlich des 18. Deutſchen Bundes⸗ 
kegelns eine Tagung ab. Vertreten waren Deutſch⸗ 
land, USA., Schweden, Finnland, Holland, Süd⸗ 
afrika und die Schweiz. Zum neuen Präſidenten 
des Verbandes wurde der deutſche Bundesführer 
Paul Schluck (Buer) einſtimmig gewählt. Der 
bisherige Präſident Joe Thum (New Pork) 
wurde zum Ehrenpräſidenten ernannt. Der neu⸗ 
gewählte Präſident konnte die erfreuliche Mittei⸗ 
lung machen, daß der Anſchluß der JHA. an das 
Ständige Büro der Internationalen Sportver⸗ 
bände in Paris vollzogen ſei. Schluck knüpfte dar⸗ 
an die Erwartung, daß die erſte Stufe zur Mufe 
nahme des Kegelſports in das Olympiſche Pro⸗ 
gramm damit genommen ſei. In Deutſchland habe 
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Westtäl. Draht  |a51, |79% 5 Sen kus. 178 
2 ə — 
Wunderlich & C. 323/8 o Rogg. Pid: 5,67 
Zeiß-Ikon 55 54 8% Pr. Ldrt. G. Pf. |36 86 
Zeitz Masch. 30% 32 4½% do. Liqu. Bf. 90 893/4 
Zellstoff-Waldh. 40% 40% | 84, Pr. Zntr.Stdt. à 
Zuckrf. Kl. Wanzl |79 73½ Sch.. G. P. 2% 7634 76% 
do. Rastenburg 79 76 80% Pr. Ldpf. Br 
S Ast. G. Pf. 17/18 84 82½ 
Otavi 14½ 14½ | 8% do. 15 183314 |84 
Schantung 45 4 las 3 800% Preuß. C. E. G. 
Pfd. i 25 89 81 
5½% do. Liqu, Pf. 83 841% 
— 1 
Dt. Petroleum 63 ¼ |62 80% Sen G. G. le 
Kabelw. Rheydt 117½ |115 ° Obl 20 67 66% 
Linke Hofmann 37% |37 
ger ingen Bgb. 112 |Schutzgebietsanleihe 
a 521/4 2 —— T 
4% Dt. Schutz- 
Burbach Kal 17 16% sebi X 5 
Wintershall [ozi larp | Febleisanl: MN | 745 
Diamond ord. 434 do. 1910 7 7,15 
El 
Chade 6% Bonds 205 0. 7.15 
Ufa Bands [763% 77 do. 1914 7,15 


Benthener Borer unter ſich 
Im Freiluftring des Schützenhauſes 


Am heutigen Freitag veranſtaltet der ASR. 
06 Beuthen im Garten des Schützenhauſes erſt⸗ 
malia einen Freiluftboxkampftag. Als Gegner 
der Beuthener Schwerathletik⸗Kraftſportler wird 
ihr Ortsrivale, der Oberſchleſiſche Mannſchafts⸗ 
meiſter BC. Oberſchleſien, durch die Seile 
klettern. Ohne Zweifel werden die Schwer⸗ 
athleten gegen ihre bedeutend routinierteren Box⸗ 
kollegen vom BC. Oberſchleſien einen ſehr ſchwe⸗ 
ren Stand haben. Die Ober haben jedoch ihre 
Mannſchaft ſehr geſchickt zuſammengeſtellt, ſo daß 
man trotzdem mit ſchönen und ausgeglichenen 
Kämpfen rechnen kann. Der Beginn der Ver⸗ 
anſtaltung iſt auf 20,15 Uhr feſtgeſetzt. Das 
Programm ſieht folgende Paarungen vor: Flies: 
gengewicht: Wieczorek (06) — Dziubinſki (BE. 
Oberſchleſien), Bantamgewicht: Kucharſki II (06) 
— Bogatko (BC. Oberſchleſien), Federgewicht: 
Joßel (06) — Krautwurſt M (BC. Oberſchle⸗ 
fien), Leichtgewicht: Drenda (06) — Krautwurſt I 
(BE. Oberſchleſien), Weltergewicht: Kucharſki 1 
(06) — Schlegel I (BC. Oberſchleſien), Mittel. 
gewicht: Grella. (06) — Loch (BC. Oberſchleſien), 
Halbſchwergewicht: Weſſolowſki (06) — Müller 
(BC. Oberſchleſien). Die ſchönſten Kämpfe wird 
man im Leichtgewicht zwiſchen dem mehrfachen 
Oberſchleſiſchen Meiſter Krautwurſt I und 
dem 06er Drenda, ſowie im Weltergewicht zwi⸗ 
ſchen Kucharſſki I (6) und Schlegel vom 
Meiſterklub zu ſehen bekommen. Die Pauſen 
zwiſchen den einzelnen Kämpfen werden durch 
einen Olympiſchen Dreikampf im Gewicht 
heben zwiſchen den beſten Gewichthebern des 
ASP. 06 und durch Vorführungen des bekannten 
Schwerathleten Lepſchy ausgefüllt. 


reits die Gleichberechtigung mit anderen 
Sportarten erlangt. Nun müßten die Sport⸗ 
kameraden in der ganzen Welt dafür ſorgen, daß 
dieſe Gleichberechtigung auch in den anderen Län⸗ 
dern erreicht werde. Bei der Durchſprechung des 
neuen Satzungsentwurfs wurde feſtgeſtellt, daß 
Berufsſpieler keinen Eingang in die JBA. finden 
dürfen. 

Der Betrieb auf den 46 Bahnen in Der feft- 
lich geſchmückten Sporthalle iſt in vollem Gange. 
Der zweite große Wettkampf, der Länderkampf 
zwiſchen Deutſchland, Amerika und Schweden auf 
der J⸗Bahn ift zugunſten von Schweden ent: 
ſchieden worden. Die ſchwediſchen Kegler erreichten 
3688 Punkte gegen 3558 Punkte von Deutſchland 
und 3139 Punkte der Amerikaner. Im Gange be⸗ 
finden ſich die Klub⸗ und Einzelmeiſterſchaften auf 
den verſchiedenen Bahnarten. Sehr ſtark iſt die 
Beteiligung am Kegeln um das Sportab⸗ 
zeichen und auf den Ehrenbahnen. Beim Kegeln 
um das Sportabzeichen und auch auf den Ehren⸗ 
bahnen gab es viele Ausfälle. Mancher Kegel⸗ 


bruder, der ſonſt nur Vereinsbahnen gewöhnt iſt, 


mußte die Feſtſtellung machen, daß das ſport⸗ 
gerechte Kegeln auf den vorſchriftsmäßigen Kampf- 
bahnen doch ein ander Ding iit. Beim Sportab · 
zeichen ſind die Bedingungen ſo ſchwierig, daß nur 
der kleinere Teil der Bewerber fie erfüllen 
konnte. ; 


Vorläufe 
zur Steher⸗Meiſterſchaft 


Die diesjährigen Radſportlichen Meiſterſchaf⸗ 
ten der Berufsfahrer wurden mit den beiden 
Vorläufen zur Steher⸗Meiſterſchaft über 100 km 
in Angriff genommen. Für das am kommenden 
Sonntag ſteigende Finale qualifizierten ſich bei 
Abweſenheit des bedauerlicherweiſe erkrankten 
Walter Sawall folgende acht Fahrer: Metze, 
Schindler, Möller, Dederichs, Hille. 


der Kegelſport, jo führte Schluck weiter aus, be⸗[Rauſch, Kremer und Wißbröcker. 


Börse 20. Juli 1933 


Diskontsätze 


New Vork 2½% Prag. 5% 
Zurich. + 2% London . 20% 
Brüssel 3 ½% Paris. . 250% 
Warschau 60% 
Industrie- Obligationen 

heute] vor. 
60% L. G. Farb. Bds. 115½ 116 ½¼ 
80% Hoesch Stahl/89 89 


heute] vor. 
40% do. Zoll. 1911 | 5,05] 4,8 
Türkenlose 80 
21/4%/, Anat. I u. II 24½ 


80 Klöckner Obl. 4% Kasch. O. Eb. 11, 
900 Krupp Obl. 85 84% Lissab. Stadt Anl. 42%ů 42 

7% Mitteld.St.W. |744, 74% | 1—— 

7% Ver. Stahlw 15614 550, l| Reichsschuläbuch-Forderungen | 


6% April— Oktober 


[Ausländische Anleihe 5 
fällig 1933 
5% Mex.1899abg. | 8 8,7 do. 1934 99, G 
4½% Oesterr. St. do. 1935 9853 G 
Schatzanw.14 |13!) 14½ do. 1936 965/3—97 5/8 
4% Ung. Goldr. 5,10 | 515 | do. 1937 923/5—93!/a 
40% do. Kronenr. | 1s . do. 1938 908 —91 0s 
4½0% do. St. R. 13 4% | 5 do. 1939 86— 868/4 
4½% do. 14|5 5,1 do. 1940 86806 B 
50% Rum. vr. Rte. 41, | 45a do. 1941 825786—84 
4½% do. 1913 | 8,4 | 8% do. 1942 817/3—827/s _ 
4%, do. ver Rte. | 4,05 | 4,05 | do. 1943 80% — 813/8 _ 
4% Türk. Admin. 2,80 | 3 do. 1944 79½ — 8098 
do. Bagdad | 5 454 do. 1945 791/8 — 8014 
do. von 1905 | 5 5,05 | do. 1946/47 788/4 —79 70 
Banknotenkurse Berlin, 20. Juli 
G B G B 
Sovereigns 20,38 |20,46 | Jugoslawische 5,28 | 5,32 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Lettländische = — 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205] Litauiscne 41,47 | 41,63 
Amer. 1000-5 Doll 2,92 | 2,94 | Norwegische 69,91 | 70,19 
do. 2 u. 1 Doll 2,92 2,94 | Oesterr. große — — 
Argentinische 0,87 0,89 do. 100 Schill. 
Brasilianische = - u. darunter — = 
Uanadische 2,77 | 2,79 į Schwedische 71,76 | 72,04 
Englische,groß+ 13,90 | 13,96 | Schweizer gr. 80,94 | 81,26 
do. 1 Pfd. u. un 8,90 | 18,95 do. 100 Francs 
Türkische 1,89 1,91 u. darunter 80,94 | 81,26 
Belgische 58,43 | 58,67 | Spanische 34,93 | 35,07 
Bulgarische = — | Tschechoslow. 
Dänische 62,03 | 62,27 5000 Kronen 
Danziger 81,54 | 31,86 u.1000 Kron. — — 
estnische — | — | [schechoslow 
Finnische 8,10 | 6,14 500 Kr. u. daa 12,41 | 12,45 
l’ranzösisch:t 16,40 | 16,46 | Ungarische — — 
Holländische 163.2) | 169,89 
italien. große 22.05 22.14 Ostaoten 
do. 100 Lire | ` | Kl. poln. Noten | 
und darunte. 22,25 i 22,34 f Gr. do. do. 46,90 47,80 


Freie und unparteiiiche Inrchführung: 
der Kirchenwahlen 


Eine Erklärung der Bevollmächtigten der deutſchen Landeskirchen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Juli. Der Bevollmächtigte des Reichsminiſters des Innern für die Ueber- 
wachung der unparteiiſchen Durchführung der evangeliſchen 8 irchenwahlen gibt fol- 
gende Bekanntmachung: ; : 

Im Hinblick auf zahlreiche an mich gelangte Anfragen ſtelle ich folgendes feſt: 

1. Die freie und unparteiiſche Durchführung der Wahl des evangeli⸗ 
ſchen Kirchenvolkes ijt durch die Reichsregierung gewährleiſtet. 

2. Kein Wahlberechtigter hat zu befürchten, daß ihm aus ſeiner Stimm⸗ 

í abgabe Nachteile erwachſen. 

3. Verſuche, die freie Wahl durch Zwangmittel zu beeinfluſſen, ſtehen 
nicht im Einklang mit dem Willen der Reichsregierung. 


gez.: Pfundtner, Staatsſekretär. 


der Sinn des Viererpaktes 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bürger beffer angepaßt und bah 
würden, jo könne man auf internationalem Ge- 
biet ein ähnliches Verfahren zulaſſen das die 
friedliche und gerechte Regelung gewiſſer 


Henderſon bei Hitler 


Beſuch in München 
(Telegrophiſche Meldung) 


München, 20. Juli. Der Präſident der Mha 
rüſtungskonferenz, Henderſon, hat ſich heute 
abend nach ſeiner Ankunft in München zum 
Hotel Regina⸗Palaſt begeben, wo er vom Reichs⸗ 
kanzler Hitler und dem Reichsaußenminiſter 
Freiherrn von Neurath, erwartet wurde. Die 
Beſprechungen dehnten ſich faſt zwei Stunden aus. 
Der Reichskanzler wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen in München wie beim Verlaſſen des 
Hotels jubelnd begrüßt. Auch Henderſon be- 
reitete das Publikum herzliche Ovationen, als 
der engliſche Staatsmann, begleitet vom Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath, den Wagen beſtieg. 

Durch die Beſprechungen in Berlin und 
München, zu denen der deutſche Stand⸗ 
punkt zu den von Henderſon bei der Verta⸗ 
gung der Abrüſtungskonferenz in Genf diktierten 
Punkten eingehend dargelegt wurde, iſt die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, den Meinungsaustauſch über die 
Abrüſtungsfrage mit dem Ziel der Herbeifüh⸗ 
rung eines Abkommens fortzuſetzen. Allerdings 
dürfte nach Meinung unterrichteter Kreiſe die 
von Henderſon als wünſchenswert bezeichnete Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Daladier 


Berlin, 20. Juli. Die am 20. Juli 1933 in 
Berlin verſammelten Bevollmächtigten 
der deutſchen Landeskirchen veröffent⸗ 
lichen folgende Erklärung zu den Kirchenwahlen: 

„Die Bevollmächtigten der deutſchen Landeski 
then erklären, daß die bevorſtehenden Kirchen 
wahlen unter dem Schutz der Zuſicherung des 
Herrn Reichskanzlers ſtehen, wonach den Mitglie⸗ 
dern der Kirche die freie Wahl nach kirch⸗ 
lichem Recht nicht behindert werden darf. 
Danach dürfen alle wahlberechtigten Gemeinde ⸗ 
mitglieder, gleichviel für welche der zur Wahl 
ſtehenden Liſten ſie ſich als Kandidaten oder Wäh⸗ 
ler entſcheiden, auf den Schutz des Staates rech 
nen. Niemand braucht ſich daher in jei 
ger freien Entſchließung behindert 
zu fühlen. Sache aller verantwortungsbewuß⸗ 
zen Gemeindemitglieder ift es, den auf Befriedung 


Weiter voran in Oſtpreußen! 


Vorläufig kein Urlaub fü 


Königsberg. 20. Juli. Bis zum 1. Auguſt ſoll 
köglich ein weiterer oſtpreußiſcher Landkreis von 
Erwerbsloſen freigemacht werden. Am Montag 
ſollen in Berlin Verhandlungen über das e r ſt e 
Darlehen aus dem Reinhardt⸗Programm mit 
Vertretern oſtpreußiſcher Behörden ſtattfinden. 
Die Mittel werden dazu verwendet, 6000 Er- 
werbsloſe von Elbing, der deutſchen Stadt mit 
den meiſten Erwerbsloſen, auf das Land und in 
kleine Städte zur Arbeit zu bringen. Bei den oſt⸗ 
preußiſchen Erwerbsloſen, die jetzt in Arbeit ge⸗ 
bracht werden, handelt es ſich vor allem um 
Erntearbeiter, die dieſes Jahr für die pol⸗ 
niſchen Saiſonarbeiter reſtlos eingeſetzt werden. 

* 

Reichspräſident von Hindenburg hat an 
den Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen, 
Gauleiter Koch, gedrahtet: 

„Ihre Mitteilung von der Beendigung der Ar- 
beitsloſigkeit im Kreiſe Pillkallen hat mich 
mit Befriedigung und mit der Hoffnung erfüllt, 


r Regierungspräsidenten 


und Landräte! 
(Telegraphiſche Meldung) 


des kirchlichen Lebens gerichteten Abſichten des 
Herrn Reichspräſidenten und des Herrn 
Reichskanzlers zur Durchführung zu ver⸗ 
helfen. k 
J. A.: Dr Marahrens.“ 


Keine Kirchenwahlen in Hamburg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg. 20. Juli. Wie das Epangeliſche 
Preſſeamt mitteilt, ſind in ae in allen 
Gemeinden die großen kirchlichen Gruppen auf 
eine Einheitsliſte geeinigt worden. Es 
kommt daher zu keiner Wahlhandlung. Auf 
den Einheitsliſten haben die Vertreter der Dente 
ſchen Chriften mindeſtens 51 Prozent aller Sitze 
erhalten. Die Vorſtellung der auf den Liften ge 
nannten und als gewählt betrachteten Kirchen 
vorſteher findet am 30. Juli im Hauptgottesdienſt 
in allen Kirchen ſtatt. 


daß au 
beits 
wird.“ À 
Als dritter oſtpreußiſcher Kreis ift heute der 
Kreis Niederung frei von Arbeitsloſen. 
e 
Königsberg, 20. Juli. Die Preſſeſtelle des 
Oberpräſidiums teilt folgende Anordnung 
des Oberpräſidenten mit: 

„Oſtpreußen ſteht zur Zeit im Zeichen eines 
erfolgreichen Kampfes gegen die Arbeits loſig ⸗ 
keit. Dieſe muß planmäßig bis zu dem bor- 
geſchriebenen Zeitpunkt beſeitigt werden. Dazu 
ift der perſönliche Einſatz aller Behörden 
chefs unentbehrlich. Ich ordne deshalb hiermit an, 
daß bis auf weiteres die Regierungs pr fidens 
ten und Landräte keinen Erholungsurlaub 
nehmen oder, ſoweit ſie ſich bereits in Urlaub be⸗ 
finden, vom Urlaub jofort zurückkehren. 


im übrigen Teile Oftpreußens die Ar ⸗ 
ofigkeit ihrem Ende entgegengehen 


£ 


e e E A T D I TAE E o S 


Probleme erlaube, die bisher nur durch Krieg 
gelöſt worden wären. 


noch eine weitere diplomatische Vorbereitung ere 
forderlich machen. 


Sturz der Aktienkurse und 
Warenpreise in den USA 


Drahtmelbung unſerer Berliner Redaktion) 

New: York, 20. Juli, In den Vereinigten Staaten erfolgte am Don- 
nerstag ein Sturz der Aktienkurse und Warenpreise, der 
wohl einer der größten, wenn nicht die größte Baisse darstellt, die in der 
Geschichte der Vereinigten Staaten je zu verzeichnen war. Offenbar als 
Folge des Vorgehens des amerikanischen Senators Thomas, der in Tele- 
grammen an die New-Yorker Fondsbörse und die Chicagoer Getreidebörse 
die Möglichkeit der Einleitung eines Propagandafeldzuges angedeutet 
hatte mit dem Ziele, die Börsen entweder völlig zuschließen oder 
zumindest unter Staatsaufsicht zu stellen, machte sich an den mei- 
sten Warenmärkten und an der Wertpapierbörse eine allgemeine Abgabe- 
neigung geltend. Am stärksten betroffen wurden die sogenannten nassen 
Werte, d. h, die Aktien von Brauereien und Spritfabriken, die bis 18 Dol- 
lar verloren, während auf dem Getreid emarkt am meisten Rog- 
gen gedrückt war, dessen Wert sich innerhalb der drei letzten Tage um 
mehr als 35 Prozent verminderte, Bei Mais betrug der Preissturz 23 bis. 
30 Prozent, bei Hafer 27 Prozent und bei Weizen 21 bis 22 Prozent. 
Baumwolle und die meisten übrigen Warenmärkte zeigten gleichfalls 
ungewöhnlich starke Preisrückgänge. 


dns Ende Deutſcher evangeliſcher Chrift! 
des deutſchen Arbeitslampfes (Wiederbolg 


rpi i : 
(Drahtmeldung unf, Berliner Redaktion) Gulf 4059 eat e dener Se ee 
Berlin, 20. Juli. In einem Artikel der zur Führung Deiner Kirche wählen. 
„Voſſiſchen Zeitung“ wird unter Hinweis auf Der Führer ſelbſt hat Dich zur Wahl auf, 
den Rückgang der Arbeitskämpfe im 


letzten Jahre die Frage geſtellt, ob dieſer Gnt- 


gerufen! 
Er erwartet von Dir, daß Du Deine 
Stimme abgibſt. 


Unter falſchen 
Vorausſetzungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Das Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 
rium teilt mit: 

Berlin, 20. Juli. Dem Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium iſt bekannt geworden, daß in verſchiede⸗ 
nen Fällen Perſonen unter falſchen Vor ⸗ 
ausſetzungen und auf Grund bon nicht u- 
treffenden Auskünften des ehemaligen Leiters 
des Wirtſchaftspolitiſchen Amtes der NSDAP. 
oder ſeiner Referenten und Mitarbeiter bezw. 
Beauftragten, die diefe unter Ueberſchrei⸗ 
tung ihrer Befugniſſe gegeben haben, in 
leitende Stellungen (Aufſichtsratsvorſitzende 
bezw. Mitglieder des Aufſichtsrates, Vorſtände 
u. ä.) insbeſondere von Berliner Kreditinſtituten 
der ſonſtigen Organiſationen des Geldverkehrs 
elangt find, Das Reichswirtſchaftsminiſterium 
egt beſonderen Wert darauf, daß in allen dieſen 
Jällen die betreffenden Herren den veränderten 
Verhältniſſen dadurch Rechnung tragen, daß ſie 
ihre Aemter und Poſten niederlegen und im 
Benehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium 
Neuwahlen veranlaſſen. 


Aufwandsentſchüdigung 
der Staatsräte 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Juli. Das Preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium hat in einer Durdi e 
zum Geſetz über den Staatsrat die Aufwands. 
entſchädigung der Stgatsräte 
1000 RM. monatlich feſtgeſetzt. Haben die Staats⸗ 
räte ihren Wohnſitz in Groß-Berlin oder 
Potsdam, ſo beträgt die Aufwandsentſchädigung 
500 RM. monatlich. Die Auszahlung beginnt mit 


auff 


dem erſten des Monats, in dem die erſte Staats- 
vatsſitzung ſtattfindet. 


Erſatzberufungen 
für die entfernten Sozialdemokraten 


in Gemeindeparlamenten 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. Juli. Der Preußiſche Innen ⸗ 
miniſter hat in einer Ausführungsanweiſung zur 
Verordnung über die Sicherung der Staats- 
führung die Möglichkeit einer neuen Be⸗ 
fetzung der bisher von Sozialdemokraten in 
Gemeindeparlamenten ausgeübten Man- 
date geregelt. Die Möglichbeit ſelbſt ift bereits 
in der Verordnung gegeben worden, und zwar 
vor allem mit Rückſicht darauf, daß andernfalls 
oft die im Gleichſchaltungsgeſetz gemeinten Norm⸗ 
zahlen unterſchritten wurden, das die Beſchluß⸗ 
fähigkeit in Frage geſtellt wäre uſw. Maßgebend 
für die Auswahl der an Stelle von Sozial⸗ 
demokraten in die Vertretungskörperſchaften der 
Gemeinden und Gemeindeverbände zu berufen⸗ 
den Persönlichkeiten ſoll der Volks wille nach 
Ueberwindung des Parteienſtaates ſein. In der 
Auswahl der Perönlichkeiten müſſe zum Wus- 
druck kommen, daß die NSDAP. auch noch nach 
den letzten Wahlen zu den Vertretungen der Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbände am 12. März 
1983 weiteſte Volkskreiſe für fiğ gewonnen habe. 
Auch fei darauf zu achten, daß mögflichſt die 
wichtigſten Berufsſtände, bei Gebiets⸗ 
körperſchaften auch die einzelnen Landſchaften, fo- 
wie die Intereſſen von Staat und Land in ent⸗ 
ſprechender Ku berückſichtigt find. Zu⸗ 

eſetzung der Sitze iſt ar a 
le 


ſtändig für die 
munalaufſichtsbehörde erſter Inſtanz. £= 
gierungspräſidenten erhalten die Ermächtigung, 
die Auswahl von ihrer Zuſtimmung abhängig zu 
machen, 0 i 


wicklung, die ihre Grundlage in den für Aus- 
ſtände ungünſtigen Verhältniſſen, in der ſchlech⸗ 
ten Finanzlage der Gewerkſchaften, der längeren 
Dauer der Verträge und nicht zumindeſt in dem 
Einfluß der ſtaatlichen Schlichtung hat, 
nun im neuen Reich das geſetzliche Verbot, ähn⸗ 
lich dem italieniſchen Vorbild, folgen werde. Sie 
ſchreibt: 


„Der neue Staat kennt keine Souveränieff 


tät der Wirtſchaftsverbände mehr, Er 
kennt keine Wirtſchaftskämpfe und Entſcheidungen, 
die außerhalb ſeines Aufgabengebietes und ſeines 
Machtbereiches liegen. Es ift infolgedeſſen aun 
denkbar, daß er es den Verbänden der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer überlaſſen könnte, den 
Arbeitskampf mit allen ſeinen Rückwirkun⸗ 
gen auf die Wirtſchaft und auf die Wirtſchafts⸗ 
geſinnung durchzuführen. Dies umſo weniger, 
als ja die Regelung der Arbeitsbedingungen 
ausdrücklich als eine Aufgabe der neuen Ge⸗ 
meinſchaftsorgane und nicht mehr als ein Akt des 
Kontrahierens zwiſchen getrennten Partnern be⸗ 
zeichnet worden iſt. Der ſtändiſche Auf⸗ 
bau iftim Beginn. Er wird nach Aeuße⸗ 
rungen verantwortlicher Stellen Jahre in An⸗ 
ſpruch nehmen. Wenn in der Zwiſchenzeit die 
Treuhänder der Arbeit mit der Befug⸗ 
nis ausgeſtattet find, durch perſönliche Entſchei⸗ 
dung an Stelle der Arbeitgeber- und Arbeit 
nehmerverbände die Neuregelung von Geſamt⸗ 
arbeitsverträgen vorzunehmen, jo ergibt fih aus 
dieſer Aufgabe notwendig auch das Recht, Mr- 
beitskämpfe zu verhindern. Daß nicht einmal die 
Bezirksleiter der Arbeitsfront und der NGBO. 
bei der Neugeſtaltung der Tarifverträge eingrei⸗ 
fen werden, läßt erkennen, wie weitgehend der 
Staat ſeine Autorität — die Treuhänder ſind 
die Beauftragten der Reichsregierung — auf bies 
fem Gebiete zu wahren gewillt iit.” ; 


Anſpruch auf Deine Stimme haben nur 
Nele bete en die ſich vorbehaltlich zum Dritten 


ekennen. 
Beachte folgendes zur Wahl! Wer darf 
wählen? 
Wählen können alle männlichen und weib⸗ 
lichen Gemeindemitglieder, die am Wahltage das 


24. Lebensjahr vollendet haben und in den kirch⸗ 
noe Wählerliſten ihrer Gemeinde eingetragen 
ind. 


Wer nicht in der Kirchenwählerliſte einge⸗ 
tragen iſt, muß dies ſchriftlich bis zum 20. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, beantragen. Jedes Pfarre 
amt gibt koſtenlos entſprechende Vordrucke aus. 

„Wer ſich nicht bis zum vorgeſchriebenen Ter- 
min bat eintragen lafſen, kann nicht wählen. 

Wann wird gewählt? 


Gewählt wird am Sonntag, dem 23. Juli, im 
Anſchluß an den Hauptgottesdienſt bis nachmit⸗ 
tags 6 Uhr. Die genauen Wahltermine und den 
Wahlort gibt jede Kirchengemeinde durch An⸗ 
ſchlag bekannt. . i 

Wie kann der Urlauber wählen? 

Vorübergehend Abweſende können ihre Stim⸗ 
men durch ein wohlberechtiges Mitglied ihrer 
Kirchengemeinde abgeben laſſen, dem fie Boll- 
macht erteilen müſſen. Die Vollmacht muß von 
einer amtlichen Stelle, auch Pfarrer, beglau⸗ 
bigt iein. Die Beglaubigung erfolgt koſtenlos. 


Der Danziger Führer der SPD. verhaftet 


Danzig, 19. Juli. Auf Veranlaſſung des Un⸗ 
terſuchungsrichters iſt der ehemalige Gewerk⸗ 
eee Brill in Danzig wegen des drin⸗ 

enden Verdachtes des Betruges, der Unter⸗ 

em und der Kapitalverſchiebung 
in Zuſammenhang mit der Aktion gegen die 
Freien Gewerkſchaften verhaftet worden. Es 
jott ſich um eine Summe von 15000 Gulden han⸗ 
eln. Brill ift Volkstagsabgeordneter und Führer 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion. 


Der deutsche Steinkohlenberebau im Juni 


Kohle, Koks und Preßkohle, letztere beide auf 
Kohle zurückgerechnet, stellten sich Ende Juni 
1983 auf mund 10,66 Mill. t gegen 10,99 Mill, t 
Ende Mai 1953. Hierzu kommen noch die Syn- 
dikatsläger in Höhe von 995 000 t. Die 
Zahl der Feierschichten wegen Absatz- 
mangels belief sich im Juni 1933 nach vorläufi- 
ger Ermittlung auf rund 687 000. Dass 
spricht etwa 8,33 Feierschichten auf 1 Mann der 
Gesamtbelegschaft (3,68 im Mai 1933). 
Westoberschlesien: Der Kohlenmarkt zeigte 
im Berichtsmonat eine zuversichtlichere 
Stimmung, die allerdings mengenmäßig zu- 
nächst nur in einer ganz bescheidenen Steige- 


J. C. Farben 
im zweiten Vierteljahr 1933 


Weitere Belebung des deutschen Marktes 
- Unbefriedigendes Auslandsgeschäft 


Die Belebung des deutschen 
Marktes hat sich im zweiten Vierteljahr 
1933 verstärkt. Diese Entwicklung wird 
sieh durch die weitgreifenden Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit weitenhin fort- 
setzen. Insbesondere darf. man: sich von den 
Regierungsmaßnahmen zur Befreiung der Wirt- 
schaft von produktionshemmenden Steuern und 
Lasten und von den großzügigen Arbeits- 
beschaffungspro jekten eine ncahhaltige Wirkung 
versprechen Einer günstigen Entwieklung un- 
seres ausländischen Verkaufsgeschäftes im gan- 
zen gesehen standen jedoch die anhaltenden 
Hxportsehwierigkeiten im Wege. Aus 
den einzelnen Arbeitsgebieten wird folgendes 
berichtet: 


Die Umsätze in Farben und Färbereihilfe- 
produkten zeigten im zweiten Vierteljahr im 
Inland wie in den europäischen Industrieländern 
im allgemeinen eine erfreuliche Aufwärtsent- 
wicklung, Die überseeischen Rohstoffländer lei- 
den allerdings noch außerordentlich unter den 
gedrückten Rohstoffpreisen, In Chemikalien 
hat die langsam steigende Tendenz auch im 
2. Vierteljahr angehalten. Im Düngungsstoff 
betrug die Steigerung des Gesamt- 
a bs At zes gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des ENTE E —Lwʒ63l 8 etwa 65 Prozent. Die auf Grund 


Berliner Börse 


Abschwächungen bei geringem Geschäft 


Berlin, 20. Juli. Der plötzliche Kurseinbruch 
in New York und die auf die Dollarbefestigung 
schwachen Warenpreise im Zusammenhang mit 
der Geschäftsschrumpfung waren der Grund für 
die heute teilweise eingetretenen Kursabschwä- 
chungen. Das Publikum war nur mit wenigen 
Kaufaufträgen im Markt. Andererseits trat die 
Spekulation, die von gestern Ware übrig hatte, 

als Abgeber auf, so daß selbst die Marktgebiete, 
für die noch Kauforders vorlagen, ihre Kurse 
nicht immer voll behaupten konnten, Recht 
fest eröffneten Aschaffenburger Zellstoff mit 3% 
Prozent, und Engelhardt-Brauerei mit 2% Pro- 
zent. Montane waren relativ behauptet, 
kursmäßig nicht ganz einheitlich, Von Kali- 
werten gaben Salzdetfurth die Hälfte 
gestrigen Gewinnes wieder her. Ebenso waren 
Siemens und Holzmann um je 3 Prozent ab- 
geschwächt. Die Anzeigepflicht für Auslands- 
werte hatte größeres Bestensangebot in Chade- 
Aktien zur Folge, die um 9% SHErE nach an- 
fänglicher Minus-Minus-Notiz machgaben, Sonst 
zind noch Gebr. Junghans und Feldmühle mit 
Rückgängen um je 1% Prozent als schwächer 
zu erwähnen, Für Renten war die Lage da- 
gegen etwas günstiger, Kursverluste waren aber 
hier nicht immer zu vermeiden, Die deutschen 
Anleihen und Reichsschuldbuchforderungen 
büßten bis zu % Prozent ein. Reichsbahnvor- 
zugsaktien konnten ihren Kurs von 100 be- 
haupten. Stahlbonds waren sogar um 1% Pro- 
zent gebessert. Pfandbriefe werden wenig ver- 
ändert taxiert. Anslandsrenten lagen im allge- 
meinen behauptet, Anatolier gaben um * Pro- 
vent nach. Am Geldm arkt hatte der rheini- 


ihres 


ent- 


Vierteljahr 1932 konnte der Umsatz hier nicht 
gehalten werden. Das Ueberseegeschäft ist nach 


Pfund- 
Trotzdem konnte der 


wie vor «durch die Folgen des und 


Dollar-Sturzes beeinflußt, 


RER Arbeitstäglich: berseeische Umsatz gegentiber den entsprechen- 
d 
— U ME e Seb ee eee A 
Ni 8: t y t seidegeschäft machte sich im vorliegenden Quar- |; 
uhrbezir. 6 116 445 6 256 692 5802219 253 531 250 268 225416 tal im Verhältnis zum Vorquartal eine etwas 
Aachen 609 194 623 137 587 763 25 383 24 925 22606 |stärkere Saisonbewegung als im 
Westoberschlesien 1 116 204 1 133 470 1195291 48 321 45 339 46636 [gleichen Zeitraum 1982 bemerkbar. Das Ans- 
Niederschlesien 339.649 339 764 344 780 13 586 13591 13 261 landsgeschäft konnte, soweit sich die Zahlen 
Freistaat Sachsen 255 433 249 911 251 314 10 217 9 996 9666 bis heute überblicken. lassen, nicht ganz auf der 
1 ; Hono 20 en ee 1933 gehalten 
; werden 8 er: i 
Ruhrbezirk 1382118 1370111 1 288 968 46 071 44 197 42966 | verglichen nieder 1 ae SR 
ee Rn 117 624 111.998 95 713 3921 3613 3094 gute Weiterentwieklung. Das Auslandsgeschäft 
17 1 0 im = 445 55 795 4905 2 143 2490 war unbefriedigend. Die Acetat-Seide weist ge- 
ie ' : 5 102 5 2 genüber den entsprechenden Vo jah t 
Freistaat Sachsen 16 452 16 873 19 007 548 544 634 eine recht gute SE etae auf, Der SRA en 
Brise tiherstellung: Ausland ist nach wie vor behindert, 
‘Rahrbezirk 206 713 232 945 198 179 8 568 9318 7583 ? 
Aa achen en s 26 147 26 590 30 476 1098 1075 1172 
esien 18 244 657 624 702 
Freistaat Sachsen 1228 i 5 279 8 751 289 211 337 In dem ersten Viertel des laufenden Jahres 
Beschäftigte Arbeiter: Juni 1933 Mai 1933 Juni 1932 hatten die Agrarpreise im allgemeinen ihren 
bezirk 206 765 206 057 200 389 tiefsten Stand erreicht. Seither ist ein le ie h- 
pm 24 204 24 627 25 281 ter Umschwung eingetreten, der in der 
Westoberschleien 37045 37046 36 052 Hauptsache auf die im Zusammenlang mit der 
Niederschlesien 16 287 16 225 16 516 Neuregelung der Fettwirtechaft. einge- 
Freistaat Sachsen 15 635 15.180 15 831 tretenen Preiserhöhungen zurückzuführen ist. 
A A K ie- 1 > 1 
Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen anf rung der Abrufe in Erscheinung trat. Im Ta- Be 1 E a SE e 


gesdurchschnitt wurden im Juni 42 036 t Stein- 
Kohlen versandt gegenüber 39876 t im Vor- 
monat. Insgesamt wurden abgesetzt an Stein- 
kohle %7. 043 t (im Vormonaf 996 892 t), an 
Koks 61 210 t (44901 t) und an Briketts 15529 t 
(15678 t): Auf Halde lagen am Monatsende 
1503 166 t Steinkohle, 469579 t Koks und 1663 t 
Briketts. Der Gesamthaldenbestand (Koks und 
Briketts in Koble umgerechnet) stieg von 2,0 
Mill. t auf 21 Mill. t. Wegen Absatzmangels 
sind im Juni nach vorläufigen Angaben 123 500 
Schichten (je. Arbeiter 3,44 Schichten) ausge- 
fallen gegenüber 188 499 oder 5,20 Schichten im 
Vormonat, 


den pflanzlichen Nahrungsmitteln — die Preise 
für Kartoffeln und Zucker eine Erhöhung er- 
fahren. Wie sich diese Veränderungen anf die 
vier Gruppen des amtlichen Index der Agrar- 
preise ausgewirkt haben, zeigt das folgende 
Schaubild. ; 


der Absatzentwicklung im ersten Vierteljahr 
1933 angenommene Steigerung für das am 30. 
Juni 1933 abgelaufene Düngejahr 1932/33 ist 
somit nicht in vollem Umfange eingetreten. Die 
Verringerung in der Absatzsteigerung erklärt 
sich dadurch, daß infolge der günstigen Witte- 
rungsverhältnisse in den Monaten Februar und 
März der Schwerpunkt des Inlandabsatzes im 
ersten Vierteljahr lag. Der Anslandsabsatz nahm 
den erwarteten Verlauf. Er bewegte sich un- 
gefähr in demselben Umfange wie im Vorjahr. 
Die Benzin-Produption in den Leunawerken er- 
fuhr gegenüber dem ersten Vierteljahr 1933 
eine Steiger ung. Die Zufuhr von deutschen 
Erdölen war nach wie vor gering. Der Aus- 
fall konnte ausgeglichen werden durch die 
Hydrierung der deutschen Braunkohle, die jetzt 
nach Abschluß des Versuchsstadiums im regel- 
mäßigen Betriebe durchgeführt wird, 

Das Geschäft in Pharmazeutika und Pflan- 
zenschutzmitteln zeigte im wesentlichen einen 
Umfang in vorjähriger Höhe. Dieser 
Umsatz gibt aber kein unbedingt einwandfreies 
Bild von dem tatsächlichen Verbrauch, denn die 
Unsicherheit der Verhältnisse führt in einzel- 
nen Ländern zu Voreindeckungen, Im Export- 
geschäft traten erhebliche Schwierigkeiten durch 
Konkurrenzangebote aus Ländern mit entwer- 


Die Gruppe «der Preise 
Nahrungsmittel hat in den letyten Mo- 
naten eine leichte Erhöhung erfahren und den 


pflanzlicher 


Stand des Vorkriegsjahres 1918 wieder er- 
reicht. Die Gruppe der Preise der Vieh- 
erzeugnisse. zeigt infolge der zum Teil 
saisonbedingten Schwankungen der Preise milch- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse stärkere Verände- 
rungen. Die im Mai eingetretene Erhöhung ist 
zum großen Teil auf die Auswirkung des Fett- 
planes zurückzuführen, Auch die Futtermittel- 
preise zeigen eine leichte Erhöhung. Zum 
Schutze der inländischen Futtermittelerzeugung 
ist mit Wirkung vom 10. Juni der Monopol- 
zuschlag für im Inland erzeugte Oelkuchen von 
1 RM. auf 57 RM. je Tonne heraufgesetzt Wor- 
den. Diese Erhöhung macht etwa 50 Prozent 
des bisherigen Preises für Oelkuchen, der sich 


Berliner Produktenbörse 


teter. Währung ein, (1000 kg) 20. Juli 1933. 
Photographika: Im deutschen Absatz ist im] Weizen 76 kg ya Roggenmehl 21,00-—23,30 
Verhältnis zum gleichen Quartal des Vorjahres | Tendenz: Tendenz: ruhig 
eine leichte Steigerung vorhanden. Im] Roggen (11/12k) 153-155 Ne 9.309,40 
europäischen Auslande machten sich die ver-] Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
schärften Wirtschaftserschwernisse, vor allem] Gerste Braugerste — Roggenkleie 9,30—9.40 
Wintergerste 2-zeil. 151—157 Tendenz: ruhig 


Kontingentierungen einzelner Länder 


5 1. 136—143 24.00 —29. 
sehr stark fühlbar. Gegenüber dem zweiten] putteru mauta — El. Seeker 2000209 
Tendenz: matter Futtererbsen 13.50—15,00 
Wicken 14,25—16.00 
Hafer Märk. 135—141 |Teinkuchen 14,50 —14,70 
En Zahltag ein leichtes Anziehen der Sätze | Tendenz: still- Trockenschnitzel 8,60—8,70 
laut 4% resp. 4X Prozent zur Folge. Privat- Weizenmehl 11k922,75 —26,90 | Früh-Speisekartoffeln EN 
dis konten waren eher angeboten. Das In-] Tendenz: ruhig gelbe, Fes 1.01. 
teresse filr Reichsschatzanweisungen blieb aber 
Das 5 Londoner Metalle (Schlußkurse) 
z — — — — — 
Im Verlaufe setzten sich zwar eher kleine 20. 7. 20. 7. 
Kupfer: kaum stetig __— A i i 
Besserungen für Aktien um X bis % Prozent Stand. p. Kasse | 381—367 | offizieller 8 
durch, das Geschäft blieb aber weiterhin ziem- Sein Pre , | inoffiziell. Preis | 135 610% 
lich klein. Nur Montane, unter Führung von | xjektroiyt 41542 anal. Sete e 18 
Stahlverein und Phönix, und Reichsbahnvor-] Best selected | 4034—42 ee; 
zugsaktien, fanden Beachtung, wobei man bei | Elektrowirebars 42u. ] boffizieller Preis | 174/15 
letzteren von Sperrmarktkäufen sprach. Der Zinn: unregelmäßig 12213 | inoffiziell. Preis — 
Kassamarkt zeigte ein wieder recht unein- Pi 212½—2 gew. entf. Sicht, ; 
77 R 5 = f 3 Monate |2121, 21234 offizieller Preis 1715/18 
heitliches Bild. So kamen Maschinenfabrik Settl. Preis 21234 En 1701417 
Banka 219%, inoffizie reis 15 18 
Augsburg-Nürnberg um 3 Prozent, Deutsche Straits Sin gew., Settl.Preis 173 
Tafelglas sogar um 7 Prozent höher zur Notiz, | Blei: willig Gold 12416 
während andererseits Wissner Metall 3%, Wan- | ausländ. prompt Shen 11 10 19 
derer-Werke 2 und Neuroder Kunstanstalt 174 offizieller Preis 130% ee en ee, 
Prozent gegen den Vortagsschluß einbüßten.] neftzielt. Preis 1% Len ene, - 218 
Hypothekenbanken waren fast durchweg fester $ 23 
veranlagt, und zeigten Kursgewinne von % bis] Berlin, a Juli. Kupfer 52,75 er 555 G., 
% Prozent. Am Markt der variabel gehandelten] Blei 19,25 B., 18 G., Zink 24,25 B., 29,75 G. 


Aktien wurde das Geschäft gegen Schluß der 
zweiten Börsenstunde sehr still, lediglich in 
Stahlverein und Phönix wurden noch etwas Ma- 
terial umgesetzt, Die Kurse blieben jedoch fast 
auf der ganzen Linie behauptet. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. Juli, Roggen :18,75—19,00, Wei- 
zen 36—837, Wintergerste 14,50—15.50, . Hafer 
1515,50, Roggenmehl 65% 33—34, Weizenmehl 
65% 57—59, Roggenkleie 9,75—10,50, Weizen- 
kleie 10—11, grobe Weizenkleie 11—12, Raps 
33—34, Senfkraut 52—58, Sommerwicken .12,50 
—13,50, Peluschken 12—18, blaue Lupinen 8,00— 
9.00, gelbe Lupinen 10411, Winterraps 38—39. 
Stimmung ruhig.. ; 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 
Frankfurt a. M., 20. Juli. Aku 36, AEG. 22.75, 
IG. Farben 132%, Lahmeyer 24.5, Rütgerswerke 
59%, Schuckert 106,25, Siemens 157, Hapag 15%, 
Nordd. Lloyd 46%, Ablösungsanleihe Neubesitz 
11,75, Anlösungeahleihe Altbesitz 75.5, Reichs- 
bank 145,75, Klöckner 58, Stahlverein 40,5. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Kijewski 


218,40, Pos. 


Goldhamsterung 
verschlingt produktives Kapital 


Während die Versorgung der Weltwirtschaft 
mit Gold auf eine Rekordhöhe gelangt ist gehen 
die. monetären Weltgoldbestände zurück. Allein 
in Westeuropa durfte in den ersten sechs Mo- 
naten dieses Jahres Gold im Werte von unge 
Fähr 2 Milliarden RM. von Privatleuten geham. 
stert worden sein. Damit ist ein Teil der früher 
beweglichen internationalen Kapitalien unpro- 
duktiv geworden denn Goldhamsterung beden- ~ 
tet: Kreditvernichtung. Gegenwärtig 
scheint sich allerdings abermals ein Umschwung 

in der valutarischen Lage anzubahnen: auf der 
nen Seite hat die Möglichkeit einer Koope- 
ration zwischen den Goldwährungsländern eine 
sichtliche Entspannung an den Devisenmärkten 
dieser Länder herbeigeführt, Andererseits 
macht sich beim englischen Pfund wieder ein 
stärkerer Baissedruck bemerkbar‘ "weil der 
Dollarsturz der letzten Zeit die Beibehaltung des 
bisherigen Kursstandes für-das Pfund erschwert. 
Sollten sich diese Tendenzen noch deutlicher 
als bisher ausprägen, so wäre eine erneute 
Umkehr des Goldstroms in 5 Be- 
reich des Möglichen gerückt. ; 


Die bisherige Entwicklung. aber | hat 8 
folgenden Verlauf gehabt. Noch Mitte April 
1933 entfielen nach einer Statistik des In- 
stituts für Konjunktur forschung 
nahezu drei Viertel der monetären Goldbestände 
der Welt auf Goldwährungsländer (einschließl. 
der Länder mit manipulierten Währungen). Ge- 
genwärtig sind es aber nur mehr etwa 36 v: H. 
Rund 60 v. H. der monetären Goldbestände ge- 
hören Ländern mit entwerteten Valuten; dabei 
ist bei dem größten Teil dieser Länder die 
Golddeckung des Notenumlaufs verhältnismäßig 
groß. Es ist also keineswegs so, daß die Ent- 
wertungsländer von Gold entblößt wären. Da- 
gegen sind die Länder mit zwangsgeregelten 
Währungen jetzt ganz ohne Gold, Mit dem 
Abflauen der Kreditkrise im Jahr 1932 ließ 
die Goldhamsterung in den westeuropäischen 
Ländern beträchtlich nach, Da gleichzeitig die 
Goldproduktion in fast allen Abbaugebie- 
ten stark zunahm, und die Enthortung in In- 
dien und China fortdauerte, erreichte die Gold- 
versorgung der Welt einen Rekordstand 
Im vergangenen Jahre dürften für die verschie- 
denen Bedarfsarten insgesamt etwa für mehr 
als 3 Milliarden RM. Gold verfügbar gewesen 
sein. Die monetären Goldbestände erhöhten 
sieh um 2% Milliarden RM. Im ersten Halb- 
jahr 1933 trat dann ein völliger Umschwung ein. 
Die monetärem Goldvorräte der Welt haben 
sich in dieser Zeit um etwa 850 Millionen RM. 
verringert. 1 
DDr EEE 
im Durchschnitt auf 100 bis 120 RM. je Tonne 
stellte, aus. — Die Schlachtviehpreise 
haben im Verlauf der letzten Monate im Durch- 
schnitt ebenfalls eine kleine Aufbesserung er- 
fahren. Aber der Preisstand ist mit nur etwa 
60 Prozent der Vorkriegszeit noch immer der 
niedrigste unter den Agrarpreisen. 
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Cukier 19,50 
Lilpop 11,75 
Dollar privat 6,18, New York 628, New 
York Kabel 6,29, Belgien 124,95, Danzig 173,9, 
Holland 361.45, London 9,75--29.74, Paris 35,05, 
Schweiz 172.85, Italien 47,35, deutsche Mark 
Konversionsanleihe 4% 44.25, Bau- 
anleihe 3% 38,50—38,75, Eisenbahnanleihe 10% 
100,50, Dollaranleihe 6% 64,50, Bodenkredite 
4% % 41,50.° Tendenz in Aktien überwiegend 
schwächer, in Devisen "uneinheitlich, 


Berliner Devisennotierungen 


Fur aller 20. 7. 2 70 
eee Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires I P, Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 

Canaga -1 Can. Doll. 2,827 2,333 2,787 2,793 - 
Jap 1 Len] 0874| 0876| 0,879 0.881 
Itamu turk. Pfd. 1,998 ‚002 1,998 2,002 
London Pfd. St. 13,94 13,98 13,98 14,02 
New York 1 Doll. 2,967 2,973 2,877 2,833 
Rio de Janeiro 1 Milr. 6.234 0,236 0,234 0.236 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,63 169,97 169,68 170,02 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,412 2,408 2,412 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,59 58,71 58,59 58.71 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,72 81,88 81,72 81.88 
Italien 100 Lire 22,18 22.22 22,18 22,22 
Jugoslawien 100 Din; 5,195 5,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas 41,71 41,79 41,71 41,79 
Kopenhagen 100 Kr. | 62,29 62,41 62,49 62.61 
Lissabon 100 Escudo | 124,69 12,2 | 12,72 12,74 
Oslo 100 Kr. 70,08 70.22 70,23 70,42 
Paris 100 Fre, 16,44 16,43 16,45 16,49 
Prag 100 Kr. | 1352 12,54 12,52 12.54 
Riga 100 Latts | 73,18 73,34 13,18 73,82 
Schweiz 100 Fre, | 31,12 81,28 81512 81,28 
Sofia 100 Leva 3,047 95093 3,047 3,058 
Spanien 100 beseten 35,06 35,14 35,06 35,14 
Stockholm 100 Kr. 71,93 72,07 72,08 72,28 
Wien 100 Schil. | 40.5 41.008 | 40,95 47,05 
Warschau 100 Złoty: 47,05 ‚47,20 47,05 47.25 

Valuten-Freiverkenr 
Berlin, den 20. Juli. Polnische Noten: Warschau 


47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — 47,25, 


Gr. Zloty 46,90 — 47,30, KI. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 
Berlin, den 20, Jul, 


1934 97½ 
1935 91s 1937 80% 
1936 778 


4% 1938 


